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Steige vom Himmel herab, Urania a)! Wenn ich 
dich anders 


Recht bey dieſem Namen genannt. Du, welcher ich 
’ folge, 


Da 


5 Nach dem Horaz Od. III, IV. 1. Deſcende coelo etc. 
Urania heißt nach dem Griechiſchen himmliſch, daß 
er alſo, wie zu Anfang des Gedichts, die himmliſche 
Muſe anruft. 

Newton. 
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Da ich verwegen mich ietzt weit über den hohen Ham 


pus, 

Und weit uͤber die Hoͤh der Fluͤgel des Pegaſus (mins 
ge. 

Nicht den Namen, dein Weſen ruf ich zum kuͤhneren 
Lied an, 

Denn du biſt keine der Muſen b), bewohnſt auch des 
alten Olympus 


Gipfel nicht; ſondern biſt himmliſch gebohren. Bez 
vor noch die Huͤgel 


Sich erhoben, und Quellen geſtroͤmt, da haſt du ver⸗ 
traut ſchon 


Mit der ewigen Weisheit dich unterhalten; der Weiss 
heit, 


Deiner 


b) Taſſo in ſeiner Anrufung druͤckt ſich eben ſo aus. 
Gier. Lib. Cant. 1. St. 2. | 
O Muſa, tu, che di caduchi allorı 
Non circondi la fronte in Helicona ; 
Ma fs nel cielo infra i beati chori 
Hai di ſtelle immortali aured corona. 


Du, 
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Deiner Save; und ruͤhrteſt mit ihr die himmli⸗ 
ſchen Saiten 


Vor des aumächtden Thron, der an den e 
b Liedern 


Selbſt ſt ſich ergetzte. Geleitet durch dich, erkuͤhnte mein 
Flug ſich 


In den Himmel der Himmel Dur zu fleigen, De 
trank ich 


As ein irdiſcher Gaſt die empyreiſchen Lüfte, 
Die du gemaͤßigt für mich. Jetzt leite mich eben fe 
ſicher 


Wieder 
Du, o Muſe, nicht die, die mit vergänglichen 
Lorbeern 
Auf des Zelikons Hoͤh ſich ibre Stirne bekraͤn⸗ 
| | 6 
Sondern jene, geſchmuͤckt im Kreis der ſeligen 
Chöre 
Mit dem guͤldenen ſtralenden Kranz von unſterb⸗ 
lichen Sternen. 


Thyer. 
A 3 
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Wieder zur Erde zuruͤck, von der ich Enpupgenz da⸗ 
mit ich 


Nicht, (wie e e einſt, der aber aus niedri⸗ 
gern Luͤften 


Bee. +: vom fliegenden Roß, das kein Zügel 
regieret, 


Ploͤtzlich in Aleus Gefilde heruntergeworfen mich ſehe e) 


Um da verirrt und verlohren in einſamen Wuͤſten zu 
wandern, 


Noch die Haͤlfte des Lieds iſt ungeſungen, doch enger 
In die ſichtbare Sphaͤre des irdiſchen Tages beſchraͤnket. 
Da 


e) Bellerophon, ein Sohn des Glaucus, war ein 
tapferer Juͤngling, der in verſchiedenen Unterneh⸗ 
mungen voller Gefahren obſiegte. Als er aber auf 
dem gefluͤgelten Pferde Pegafus den Himmel errei⸗ 
chen wollte, fiel er herunter, und kam in den Wuͤ⸗ 
ſten Aleus um. 


mewton. 
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Da i auf ee Boden nun ſteh, und die ahne 

Gedanken ö 

Nach mehr über den Pol hinaus entzuͤckt find: ſo fing 
ich 


Sichrer nunmehr mit der Stimme des Menſchen; ſie 
wird auch nicht heiſer; 


Oder verſtummt; ob ich gleich in uͤbele Tage d) gefal⸗ 


len, 


Leider gefallen in eee voll uͤbeler Zungen, 


en in a Binpemi, rund um mich her mit Gefah⸗ 
ren umgeben, 


Ein; 


d) Ein fehr ſchoͤnes lebhaftes Gemaͤhlde von dem elen⸗ 
den Zuſtande des Poeten, der feiner Augen beraubt, 
fehr viel Feinde unter der damaligen koͤniglichen 
Parthey hatte, und deswegen ſehr verborgen leben 
mußte. Welch ein Geiſt indes, der, in einem folchen 
Zustande, doch ein ſolches Gedicht vollenden konnte! 

N Newton. 


2 4 


8 Das verlohrne Paradies. 


Einſam, verlaſſen; jedoch nicht allein, ſo lange du 
1 00 nächtlich 


Mich im Schlummer beſuchſt, und wenn der Morgen 
den Oſten 


Ueberpurpert. Begeiſtre mein Lied, Urania! laß mich 
Wuͤrdige Hoͤrer finden, obgleich nur wenig der Edlen. 
Aber verjage von mir den barbariſchen Misklang des 


Bachus, 


Und der n des Bachus, die Soͤhne des wil 
den Geſchlechtes, 


Welches in Rhodopens Waͤldern e) den Thraziſchen 
Varden zerriſſen, 


Wo ſelbſt Fels und Hain zu feinen entzuͤckenden Liedern 


| Ohren 


e Orpheus, ein berühmter Thraziſcher Poet, wurde 
durch die Bachantinnen auf dem Berge Rhodope 
in Stuͤcke zerriſſen; die Muſe Calliope, ſeine 
Mutter, konnte ihn nicht beſchuͤtzen. 

ö Newton. 
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Nen n bis Geſchrey und wildes Getuͤm⸗ 
6 mel 
BR und Stimme Aueh die Muſe konnte den 
Sohn nicht 


Schuͤtzen; bea r ra du nicht den, der ietzo dich 
anruft, 


Denn du biſt Bm gebohren, ſie war ein Traum 
nur der Fabel. 


Sage, was drauf, o Goͤttin, erfolgt, als Ra; 
phael huldreich 


Adam, dem erſten der Menſchen, die hohe fremde Ge: 
ſchichte 


Kon dem De und Streit der rebelliſchen Thronen 
erzaͤhlet, 


Und ihn dun dieß ſchreckliche Beyſpiel gewarnet, vor 
gleichem 


Schweren traurigen Fall, ſo wohl ſich ſelber in Eden, 

Als die Nachwelt auch, die ſeinen Lenden entſprungen, 

Zu bewahren; und da der Baum der verbothnen Er⸗ 
b kenntniß 


A Ihnen 
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Ihnen verſagt war, dies einzge Geboth, ſo leicht I 
erfuͤllen, 4 


Niemals zu brechen, und ſich . an wancherleh | 
Andrer vollkommenen Fruͤchte den lüſtern Geſchmack zu 
vergnuͤgen. 


Mit Verwundrung erſiut hatt' er, mit ſeiner Vermähle 
ten, 


Die Erzählung gehört, und ſaß in tiefen Gedanken 
Ueber fo hohe fremde Geſchichte, fo ſeltene Dinge, 4 
Welche ſie kaum ſich zu denken vermochten; als 00 b in 


dem Himmel, 


Em und Feindſchaft und Krieg, in ſolcher wilden 
Verwirrung, 


Und ſo nah an der Seeligkeit Sitz, und dem Thron, 
des Ewgen. 


Aber das ausgeſtoßne, zu ruͤckgetriebene Boͤſe, 


Stüuͤrzte ſtromweiſ' auf die, durch die es am erſten ent 
ſprungen, 


— — 
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Da es Angi f ch mit dem Genuß der reineſten 
Freuden 


Jemals . Drum ließ auch Adam die Zwei⸗ 


fel bald fahren, 


Die er deshalb ſich gemacht. Ein Bastei nichtfündges 
Verlangen 


gaffe ihn . vom Engel zu wiſſen, was naͤher ihn 
angieng: 


Wie im Anfang die Welt, wie Erd und Himmel ent⸗ 
a Ir ſtanden, 


Wenn, und woraus ſie der Schoͤpfer erſchuf; und alles 
was vor ihm 


Inn; und außerhalb Eden geſchehn. Wie ein durſten⸗ 
der Wandrer, 


Der erſt eben den labenden Quell geſchmeckt, noch bez. 
gierig 


Auf dem rinnenden Strom, der mit lebendigem Mur; 
! mein ' 


Immer noch neuen Durſt ihm erregt, fein Auge. verz 
weilet: 


So fuhr Adam auch fort, den himmliſchem Gaſt zu be: 
fragen. 


Große 
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Große Dinge, ſo ſprach er, und wundervolle 
Geſchichte | 


So verſchieden von allem auf dieſer niederen Erde. 

Haſt du uns gütig entdeckt, o goͤttlicher Lehrer! Dich 
ſandte 

Von dem Empyreum herab des Ewigen Gnade, 

Uns in Zeiten vor Dinge zu warnen, die unfer Ver! 
derben, 


Blieben fe Wa ung, vielleicht beſchleuniget haͤt 
ten, 


Da wir durch unſern Verſtand fü ſie nicht zu erreichen 5 
vermochten. 
Mit unſterblichei Dank find wir der unendlichen Gute 
Auch fuͤr dieſe Warnung e und feyerlich faſt 
en 


Wir den feſten Entſchluß, den a: des oberften Herr⸗ 
a chers 


Unverbruͤch— 
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unverbrüchlich zu halten; der Zweck, warum wir ge⸗ 
macht ſind f). 


Er: Hi 


Aber indem Ba huldreich uns wuͤrdigſt, zu unſerer Lehre, 


ah weit aber die irdſchen Gedanken, vor uns zu 
enthuͤllen, 


Die und der oberſten Weisheit Befehl zu unfrer Er: 
kenntniß 


Noͤthig ſchienen; fo laß dir auch ietzt herunter zu ſtei⸗ 
gen, 


Und zu allen ale, was a a wiſſen . 
Vortheilhaft ee 1 Himmel im Anfang 
entſtanden, 


Der fo entfernt iſt von uns, mit zahlloſen feurigen Ku⸗ 
geln 


Aus⸗ 


) Der Wille Gottes iſt der Endzweck alles deſſen was 
wit ſind. Offenb. Joh. IV. . Du baſt alle Din: 
ge geſchaffen, und durch deinen willen haben 
fie das weſen, und find geſchaffen. 


Newton. 
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Ausgeziert, und die umringende Luft, die alles, was 
Raum heißt, 


Macht, oder ausfuͤllt; und rund um verſpreitet, den 
bluͤhenden Erdball 


Eingewickelt. Entdecke mir doch, was bewog ihn, 
den Schoͤpfer, 


In der heiligen Ruhe der langen Ewigkeiten 


Noch ſo kuͤrzlich im Chaos zu baun g); wenn hat er 
die Schoͤpfung 


Angefangen, wie bald ſie vollbracht? Iſt dieſes dir an⸗ 
ders 


Uns zu enthuͤllen erlaubt. Wir ſuchen mit ſtraͤflicher 
g Neugier 


Seines ewigen Reichs Geheimniſſe nicht zu erforſchen, 


Sondern 

gs) Man hat oft die Frage aufgeworfen, warum Gott 

die Welt nicht eher geſchaffen. Nach Miltons Meh⸗ 

nung ſchuf ſie Gott erſt nach dem Fall Satans und 

ſeiner Engel, um ihre ledige HR durch andre 
Creaturen zu erſetzen. 8 

Newton. 
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Sondern fein Lob zu erhoͤhn, wenn unſer Wiſſen ver: 
mehrt wird. 


an hat das beugen. Licht des Tages die Haͤlfte der 
Rennbahn 


Su durchlaufen, indem es entzuͤckt am Himmel verwei⸗ 
e let, 


Da es die Stimme von dir, die maͤchtige Stimme ge⸗ 
hoͤret, 


Und von dir zu vernehmen verlangt, wie es anfangs 


entſtanden, 


Und die Natur aus der finſteren Tiefe der Waſſer her⸗ 
aufſtieg. 


Oder wenn ietzt der Abendſtern eilt zu deiner Erzehlung, 


Und der vertrauliche Mond, ſo wird mit dem Schat⸗ 


ten der Nacht auch 


Schweigende Stille ſich nahn; der Schlaf, wenn du 
redeſt, wird wachen 


Oder auch wenn wir's verbieten, nicht kommen, als 
bis dein Geſang ſich 


Volig gender, und dich vor dem Anbruch des Mor; 


gens beurlaubt. 


So 
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So RR ber Erſte der Menſchen den himm: 
liſchen Fremdling, 


Und fein goͤttlicher Gaſt gab ihm holdſelig zur Antwort: 


Dieß auch, was du verlangſt, und ietzt ſo beſcheiden 


mir vorträgit, 
Sey dir gewaͤhrt; obgleich die re ga des Se⸗ 
raphs 
Nicht mit Worten vermag die großen Werke der Als 
N 


Zu erzählen; noch minder das Se des Menſchen fie 
faſſet. 


Was du indes zu erreichen Ann und die Ehre des . 


choͤpfers 
Zu verherrlichen dient, und dich noch glücklicher machet, 
Sey dir von mir nicht verſagt. Ich habe ſolche Befehle 
Deinetwegen von oben bekommen, die maͤchtge Begierde 
Nach Erkenntniß dir zu vergnuͤgen, wofern ſie die 
Schranken 


Nicht 
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Nicht übenfeigt; doch frage mich nicht, was über die 
Sehranken 


Reicht, und ſchmeichle dir nicht, mit eignen Erfindun⸗ 
gen, Dinge 


Su entdecken, die Er, der unſichtbare Beherrſcher, 


Welcher allein allwiſſend iſt, in ewiges Dunkel 


Eingehuͤllt hat h), und keinem, im Himmel ſowohl, 


. als auf Erden 
Mittheilt. Genug bleibt dir auf Erden zu Partien 
' noch übrig ; 
Aber Erkenntniß gleicher der Nahrung; die Maͤßigkeit 
muß hier 


Koi die Begierde zum Wiſſen beherrſchen; fie muß 
dem Verſtande, 


Was 
h) Nach dem Horaz Od. III. XXIX. 29. 
Prudens futuri temporis exitum, 
Caliginoſa nocte premit Deus. 
Weiſe hat Gott in dunkele Nacht, 
Kuͤnftiger Zeiten Ausgang verhält: 
Thyer. 


Vill. Thel. * 
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Was er zu faſſen faͤhig iſt, ſagen, ſonſt wird er, ben 


ſchweret, 
Seinen Ueberfluß nicht verdaun; und ploͤtzlich wird in 
ihm 
So wie Nahrung in Wind, ſo Weisheit in Thorheit 
verwandelt. 


Wiſſe daher, als kaum mit ſeinen flammenden 
a Schaaren 


Lucifer, (denn ſo nenn' ihn mit Recht, da unter den 
Engeln 


Ehmals er heller geſtralt, als unter dem Heere der 
. Sterne . 


Dieſer Stern ) vom Himmel hinab in die Tiefe gefallen, 


Seinen Ort der Verdammniß; und nun der erhabne 
b Meßias 

Siegreich zuruͤckegekehrt mit feinen Engeln; der ewge, 

Und allmaͤchtige Vater von ſeinem ſtralenden Thron ſie 


Myriadenweis ſah, und alſo anhub zum Sohne: 


Unſer 


} 
3 
* 


8 
R 
vr 


9 


* 
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Unſer neidiſcher Feind hat wenigſtens darinn ge⸗ 


| irret, 
Wenn er genau, daß alle, wie er, Aufruͤhrer gewor- 

den, 

Und er dieſen geſicherten Sitz der öberften Gottheit, 

Wenn er vorher uns enthront, durch ihre rebelliſche 
Huͤlfe 

Zu erlangen gehoft. Er hat zwar alle die Mengen, 

Deren Stätte nicht mehr allhier bekannt iſt, verfuͤhret; 

Aber 1 7 eine weit größere Zahl ift, fo wie ich ſehe, 

Standhaft ach. der Himmel iſt noch von Schi 
ren bevoͤlkert, 

Welche ſein weites Reich, ſo weit ſichs immer erſtrecket, 

Aller Orten erfuͤllen, und dieſen erhabenen Tempel 

Mit gehoͤriger Pflicht in heilgen Gebraͤuchen bedienen. 


B 2 Aber 
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Aber damit nicht fein Herz ſich über das Nachtheil er- 
hebe, 


Das er geſtiftet bereits, als ob er den Himmel entvoͤl⸗ 
kert, 


Voll vom thoͤrichten Stolz, wie ſehr er dadurch mir 5 
i geſchadet: 5 


Kan ich dieſen Verluſt gar bald erſetzen, wofern es 
Ein e iſt, die zu verlieren, die ſelbſt 9 Ders 5 
brechen ö 


Sich verlohren gemacht. In einem e will h ’ 


Eine zweytere Welt, aus einem einzigen Menſchen i 


Bi 
9 


1 Menſchen erſchaffen, die follen dort wohnen a 


5 


Und nicht hier, bis daß ſie zuletzt durch Wee | 


Lang im Gehorſam geprüft, den Weg hier herauf ſch 
eroͤfnen. 


Dann 
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Dann ſoll die Erde zum Himmel werden, der Himmel 
zur Erde i), 


' Und Ein Königreich ſeyn, in ſteten vereinigten Freuden. 


Wohnt hier indeſſen geraum K), ihr Geiſter, und 
Kraͤfte des Himmels! 


Und er mein Wort, mein einiger na durch dich 
will ich alle 


Dieſe Werke verrichten; das, was du befiehlſt, das 
geſchehe! 


Er, 


) Die Engel werden oft die Erde beſuchen, und die 
Menſchen werden in den Himmel verſetzt werden. 
Newton. 
2 Milton will hiermit, wie Newton meynt, nicht ſa⸗ 
gen, als ob der Raum vorher den himmliſchen Gei⸗ 
ſtern zu enge geweſen; ſondern er will dadurch nur 
die Größe des Himmels, und die Menge der Geißer 
| anzeigen, die mit Satan abgefallen, und deren Abe 
gang deswetzen merklich geworden war. 


B 3 
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Er, mein überfchattender Geiſt 21 meine Gewalt | 
. oll 
Dich begleiten; zieh hin; gebiethe der finſteren Tieſe, 


Himmel und Erde zu ſeyn in ihren bezeichneten Gren: 


n. 


Ihr, der ſinſteren Tiefe, gag, weil ie esallein inkl 


Der die wat füllt; kein Raum iſt ledig gelt 
ſen, g 


Ob ich gleich unumſchraͤnkt mich in mich geber verhält, 


Und nicht meine Güte verſchwende, die frey ist, zu 
handeln, 


Oder zu ruhn; Nothwendigkeit nicht, kein Zwang und 
kein Schickſal, f 


Darf zu meinem Throne ſich nahn; was ich will, das a 
iſt Schickſal. { 

Alſo 
) So heißt es Luc. I, 35. Der heilige Geiſt I 
über dich kommen, und die Kraft des Sochſten | 
wird dich uͤberſchatten. 


Newton. 
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er ſprach der Allmaͤchtge; und alles das, was 
er geſprochen, 


Brachte i Wort, die Gottheit des Sohns, zur Wirk⸗ 
lichkeit. Ploͤtzlich 


Und im Augenblick ſind die Handlungen Gottes verrich: 


tet, 

Schneller als Zeit und Bewegung; doch koͤnnen ſie 

P menſchlichen Ohren 

Nur durch die Folge d. der Worte beſchrieben werden, und 
ſo nur, 

Wie der umſchraͤnkte Bezirk der irdſchen Begriffe fie 
faſſet. 

Großer Triumph, und jauchzende Freude war ietzund 
im Himmel, 


Als der Allmaͤchtige fo den hohen Willen erklaͤret. 


nt ſangen ſie Gott, dem Hoͤchſten; und gnaͤdigen 
Willen 


Fuͤr den kuͤnſtigen Menſchen, und feinen Wohnungen, 
\ Friede. 


* 


Ehr, Ihm, deſſen gerechteſter Zorn die rebelliſche Rotte 
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Fern von ſeinem Geſicht, und von der heiligen Wohnung | 


Ausgetrieben. Ihm Ehr' und Preis, dem Allmaͤcht⸗ 
gen, dem Ewgen, 


Deſſen Weisheit beſchloß, aus Boͤſem Gutes zu ſchaffen, 
Und ein beßres Sefhiecht, ana der ruchloſen Geiſter, 
In die entvoͤlkerte Stelle zu ſetzen, damit er ohn' Ende 
Ueber alle Zeiten und Welten ſein Wohlthun verbreite. | | 


Alſo fangen die Hierarchien. Der Sohn war 
indeſſen a 


Zu dem großen Werke bereit; mit Allmacht umguͤrtet 
Stand er; das Haupt von Glanz und majeſtaͤtiſchem 
Schimmer 


Ganz umwunden; unendliche Weisheit und Liebe ver⸗ 
‚ klaͤrt' ihn, 


Und in ihm leuchtete ganz fein Vater. Cherub und Su 
raph g 


Waren 
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Waren zahllos herum um ſeinen Wagen gegoſſen m), 


Thronen und Potentaten und Kräfte, gefluͤgelte Geiſter, 


Und geflügelte Wagen, ſo. wie fie im Waffenhaus Got 
ö 4 tes 
Zahllos ee zwey h Bergen von Alters her 
ſtanden, 


Himmliſche Ruͤſtungen, welche ſi fi ch ſtets zu feſtlichen 
Tagen 


Fertig hielten; ſie rollten ihm ietzt freywillig entgegen, 

Denn ein lebender Geiſt beſeelte jeden, aufmerkſam 

Auf die Befehle des Herrn. = ewigdaurenden Pfor— 
EN 

Schloß der Himmel weit auf; in DEM güldenen An⸗ 
geln 


Klang 


m) So fagt oftmals Virgil Fuß per herbam, agris 
effufa juventus, 


Pearce, 
dr 
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Klang ein harmoniſcher Schall; ſie ließen den Koͤnig 
der Ehren f 


Ausziehn, welcher ietzt kam, in feinem mächtigen Worte, 
Und im maͤchtigen Geiſt, um neue Welten zu ſchaffen. 


Zahllos ſtanden ſie da auf himmliſchen Boden n), und 
ſchauten 


Von dem Ufer hinab in den unermeßlichen Abgrund, 


Finſter und wuͤſt, und wild, gleich einem tobenden 
Meere ö 


Von wildbrauſenden Winden empoͤrt, und ſteigenden 
Wellen, 2 7 


Gleich Gebirgen, die drohten, den Himmel voll Wuth 
zu beſtuͤrmen, 

Und 

n) Ich kenne in dem ganzen Gedichte keine prächtgere 

Beſchreibung, als dieſe, (ſagt Addiſon.) Der Meßias 

namlich an der Spitze feiner Engel, der hinunter 

ſchaut in das Chaos, feine Verwirrung ſtillt, mitten 

in daſſelbe hineinfaͤhrt, und den erſten Umriß der 
Welt macht. i 
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Und den Mittelpunft mit dem Pol in einander zu mi; 


ſchen. 


Schweigt, ihr tobenden Wellen! ſey ruhig, o 
brauſende Tiefe! 


Sprach das alles erſchaffende Wort; die tobende Zwie⸗ 
tracht 


Soll ſich mer . enden! — Er zoͤgert nicht länger, 
f und hebt ſich 


Hoch auf der Cherubim Schwingen, und faͤhrt im 
Glanze des Vaters 


Weit ins Chaos hinein, weit in die noch nicht gebohrne 
Welt; denn feine Stimme vernahm das Chaos. Es 
folgten 


Hinter ihm her die Schaaren der Engel in glaͤnzendem 
Aufzug, 


Seine Wunder der Macht, und die neue Schoͤpfung 
zu ſchauen. 


Drauf geboth er den brennenden Raͤdern zu ſtehn; und 
nun faßt er 


Mit 
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Mit der Hand den guͤldnen Zirkel o), im goͤttlichen 
Ruͤſthaus 


Zugerichtet, die Welt, und den Himmel, und alles Er⸗ 
ſchafne, 


Zu umſchreiben. Er ſetzt den einen Fuß in die Mitte, 
Und dreht dann den andern hetum um die finſtere Tie⸗ 
| 0 N 


Dieſes find deine Grenzen, o Welt! (fo ſprach er;) 
bis hieher 


Sollſt du gehn; dies ſey dein Umkreis, den ich dir be⸗ 
ſtimme! 


So ſchuf Gott den Himmel p), fo ſchuf er die 


Erde; noch war ſie 
| Leer; 
0) Nach Sprichwört. VIII. 27. Da er die Simmel 


bereitete, war ich daſelbſt, da er die Tiefen mit 
ſeinem ziel verfaſſete. 


p) Der Leſer wird ohne Mühe wahrnehmen, wie genau 


Milton in der ganzen kuͤnftigen Beſchreibung der 
Schoͤpfung 


n 
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Leer; ein unſoͤrmlicher Klumpen. Und dunkele finſte⸗ 
ö i re Nacht lag 


Auf dem Abgrund; doch ſchwebte der Geiſt mit bruͤten⸗ 
den Schwingen 


Ueber den ruhigen Waſſern, und goß lebendige Waͤrme 


Und lebendige Kraft in den ſchweren und fluͤßigen 
Klumpen. 


Ploͤtzlich ſtieß er zugleich die kalten, und hoͤlliſchen Her 
. fen, 


Welche dem Leben zuwider find, nieder; dann bildet, 
und fuͤgt er 


Gleiche Dinge zu gleichen; die uͤbrigen ſchied er von 
ihnen 


An viel andere Oerter; dazwiſchen ſpannt' er die Luft 
aus, 


Und die Erde hieng da, auf ihrem Mittelpunkt ruhend. 


Und 


Schöpfung bey der Schrift bleibt, fo daß er, wenn 
es nur einigermaßen angeht, ihre eignen Worte bey⸗ 
behält. 35 
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Und Gott ſprach: Es werde Licht a)! Das 
aͤtheriſche Licht ſprang 


Ploͤtzlich hervor aus dem Schooße der Nacht; das er— 
ſte, das reinſte 


Aller Dinge. Von ſeinem Geburtsort, von Oſten her, 
fieng es 


Durch die dunkele Luft den majeſtaͤtiſchen Lauf an. 
Noch umgab es der Flor von einer ſtralenden Wolke, 


Und noch war die Sonne nicht da. Das Licht hielt 
indeſſen a 


In der Wolkenhuͤtte ſich auf. Es ſah der Allmaͤchtge, 


Daß 
9) Im erſten Buch Mof. f, 3. Und Gott ſprach, es 
werde Licht, und es ward Licht. Dieß iſt die 
Stelle, die Longin ſo beſonders bewundert; unſer 
Poet aber macht fie etwas weitläuffiger, und ſucht 
einigermaßen zu zeigen, wie das Richt den erſten Tag, 
und die Sonne doch nicht eher als den vierten Tag 
darauf gemacht worden. 
Newton 
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Daß es gut war. Da ſcheidete Gott das Licht von dem 
Dunkeln, 


Nannt es Tag, und die Finſterniß Nacht. Aus Abend 
und Morgen 


Ward da der erſte Tag r). Er blieb von den himmli— 
ſchen Choͤren 


| Ohne Preis und Geſang nicht gefeyert s), indem fie 
| das Licht ietzt 


Am Geburthstag vom Himmel und Erd’ aus der Fin 
ſterniß Schooße 
Praͤch⸗ 


r) 1 Buch Moſ. 1, 4. Und Gott ſahe, daß das Licht 
gut war; da ſcheidete Gott das Licht von der 
Finſterniß. Und nennete das Licht Tag, und 
die Finſterniß Nacht. Da ward aus Abend und 
Morgen der erſte Tag. 


s) Der Refee ſcheint bey dem wundervollen Werke der 
Schöpfung gegenwärtig zu ſeyn, und in das jauck⸗ 
zende Chor der Engel mit einzuſtimmen, welche die 
Zuſchauer der Schoͤpfung ſind. Wie praͤchtig iſt 
der Beſchluß des erſten Tags! 

a Addiſon. 
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Praͤchtig heraufziehn ſahn, gleich einem Dunſte. Mit 
Jauchzen 


Ward das hohle Gewölbe des Weltgebaͤudes erfuͤllet; 


% 


Und fie ergriffen entzuͤckt die Harfen, und priefen in 


Hymnen 


Ihn, den Schoͤpfer der Welt, am erſten Abend und 


Morgen. 


Abermals ſprach der Allmaͤchtge: Es werde zwi⸗ 
ſchen den Waſſern 


Eine geraume Veſte; die ſcheide Waſſer von Waſſern. 


Und Gott machte die Veſte, die ausgeſpannete, reine, | 


Und durchſcheinende Luft; fie floß in zirkelnden Streifen 
Rund um dies Ganze herum bis an fein letztes Gewölbe, 


Eine ſichere feſte Scheidung der oberen Waſſer 


Von den unteren. Gott erſchuf die Erde, der Welt 


gleich, 


Rings 
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Rings von ruhigen Fluthen umzirkt; ein weiter, kry⸗ 
ö ſtallner, \ 


Ocean; und das laute Getoͤs des brauſenden Chaos 
Ruͤckt' er fern in die Tiefe hinweg, daß feine Beſtuͤr⸗ 
mung 


Nicht den gaͤnzlichen Bau der Welt beſchaͤdigen moͤchte. 

und Gott nannte die Veſte, Himmel. Die engliſchen 
Choͤre 

Sangen, mit jubelndem Lied, den zweyten Morgen und 


Abend. 


Und ſo war die Erde gebildet; doch lag ſie bis⸗ 
her noch, 


Einem EN gleich, in wallende Waſſer gewickelt, 
Und war noch nicht zu ſehn. Das weite maͤchtige 
| Weltmeer 


Te die Flaͤche der Erde, jedoch nicht verge⸗ 
bens, 


Sondern belebte den Ball mit ſanft befruchtender Waͤr⸗ 
a me 


VIII. Theil. € und 
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Und erhitzte die große Mutter, vom zeugenden Sa 
men 


Voͤllig gefärtiget, zur Empfaͤngniß. Da ſprach der 
N 8 Allmaͤchtge { 
Ihr, ihr Waſſer unter dem Himmel, begebt euch ger 

bhiorſam 7 


AP in einen Raum, und laßt das Trockne ſich zeigen! 
Schnell erſchienen ſogleich die ungeheuren Gebirge t), 


Thuͤrmten den breiten nackenden Ruͤcken empor in die 
Wolken, 


Und ihr Gipfel ſtieg auf in die Luft. So hoch die Ge- 
birge * 

Sich erhoben, fo tief ſank auch ein hohler, und breiter, 
Tieſer 


t) Milton iſt hier etwas weitlaͤuftiger, als die Schrift, 
da der Gegenſtand einige weitere Ausbildung zu er⸗ 
lauben ſcheint. Er ſcheint hauptſaͤchlich den iogten 
‚Palm im sten und folgenden Verſen vor Aus j 

gen 
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Tiefer Boden, ein großes, geraumes Bette der Waſſer, 
Und die Waſſer floſſen dahin mit froͤhlicher Eile, 


Aufgerollt, ſo wie die fliehenden Tropfen, die uͤber dem 
Staube 


Sich zuſammengeballt. Wie hohe kryſtallene Mauren 
| Standen einige da; die andern eileten ploͤtzlich 
In geraden Linien fort; ſo hatten des Schoͤpfers 


Maͤchtge 


gen gehabt zu haben, der gleichfalls ein Lobgeſang 
auf die Schoͤpfung iſt: Mit der Tiefe deckeſt du 
1 das Erdreich, wie mit einem Kleide, und waſ⸗ 
ſer ſtehen uͤber den Bergen. Aber von deinem 
Schelten fliehen ſie, von deinem Donner fahren 
ſie dahin. Die Berge gehen hoch hervor, nnd 
die Breiten ſetzen ſich herunter zum Ort, den du 
ihnen gegruͤndet haſt ꝛc. 

C 2 
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Maͤchtge Befehle zur Flucht fie befluͤgelt. Wie krie⸗ 
gende Heere, 


(Denn du haſt von Kriegen gehoͤrt,) beym Schall der 
Trompeten 


Unter ihre Paniere ſich ziehn, ſo eilten die Fluthen, 


Well' auf Welle, dahin, wohin fie den Weg ſich gefun⸗ 
den; 


N; 


Ueber die Höhn, mit wildem Herabſturz, und über 
die Ebnen, 


Mit ſanſtgleitender Fluth. Kein Fels, kein Huͤgel 
verwehrte 


Ihnen den Weg; ſie wanden ſich durch, tief unter dem 
Boden, 1 


Oder fie nahmen den Lauf in weiten fehlängelnden 
Kruͤmmen 


Durch den naſſen Moraſt, in welchem fie tiefe Kanaͤle 
Sich gegraben „ mit leichter Muͤh; bevor noch der 
Schöpfer 


Trocken zu werden dem Boden befahl; dem fhlam; 
michten Lande 


Nur 
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Nur allein nicht zwiſchen den Ufern, wo ietzo die Stroͤ⸗ 
me 


Fließen, und unaufhoͤrlich nach ſich den waͤßrichten 
Schweif u ziehn. 


Und Gott nannte das Trockene, Land; die Sammlung 
der Waſſer 


Nannt er Meer. Er ſah, daß es gut war, und ſagte: 
die Erde 


Bringe gruͤnendes Gras N und befamende Kräus 
er, 
Und fruchtbare Bäume von allen 570 die Fruͤchte 
| Tragen, und in ſich ſelbſt den Samen auf Erden beſitzen. 
Als er noch kaum es geſagt, da brachte die nackende Erde, 
Bis ietzt wuͤſt und wild, und ungezieret, unſcheinbar, 
C 3 Keimendes 
u) Die Flüffe werden als erhabne Perſonen vorgeſtellt, die 


einen langen Schweif, oder lange Schleppen tragen. 
| | Richardſon. 
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Keimendes Gras hervor, mit deſſen lieblichem Gruͤnen 
Ihre geraume Flaͤche ſich uͤberkleidete. Kraͤuter 


Sproßten darauf in die Hoͤh, von mancherley Blaͤt⸗ 
tern, die ploͤtzlich 


Bluͤhten, und ringsum die Flur mit lachenden Farben 
n 


Und kaum hauchten ſie ſich im duftenden ſuͤßen Geruch 


Als der Weinſtock bereits, mit purpurnen Trauben be; 
laſtet, 


Fortwuchs, und die ſchwellende Gurk' am Boden da⸗ 
hin kroch. 

Wie ein Lanzenwald ſtand das ſchlanke hornichte 
Schilf x) auf, 

Und der niedrige Strauch, und der Buſch mit vers 
wickelten Haaren. 


End⸗ 
x) Das hornichte Schilf Fand unter den andern niedri⸗ 


gen Gewaͤchſen der Erde, wie ein Wald von Lanzen, 
2 oder 


| Siebenter Geſang. 39 


Endlich traten, als wie im Tanz, die prächtigen Baͤu⸗ 
me 
Majeſtaͤtiſch hervor, und ſtreckten die laubichten Aeſte 


Weit in die Luft; ſie waren zum Theil mit Fruͤchten 
beladen, 


Oder ſie fichen auch Bluͤthen heraus. Mit waldich: 
ten Hainen 


zu die Hügel bekroͤnt, und mit Gebuͤſchen die 
Thaͤler, 


Und der Rand des murmelnden Quells, und die Ufer 
der Fluͤſſe. 

So daß ietzo die Site dem Himmel gleich fi hien, wo 
Götter 


Hätten 


oder wie eine Kriegesſchaar mit aufgerichteten 
Spießen. Viegil Aen III, 22. braucht gleich falls 
doorneus von etwas, das wie Horn ausſieht. 
Forte fuit juxta tumulus, quo cornea ſummo 
Virgulta ete. 
ume. 


04 
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Haͤtten wohnen, und mit Vergnuͤgen in heiligen Schat⸗ 
ten i 
Wandeln koͤnnen, obgleich noch nicht Gott uͤber die Er⸗ 
de 
Regen laſſen y), und niemand noch war, der die Flu⸗ 


ren gebauet. 


Doch ein thauender Nebel ſtieg auf von der Erde, der 


traͤnkte 
Alles Land, die Pflanzen des Feldes, und alle die Kraͤu⸗ 
ter, 
Welche der Schöpfer gemacht, eh in der Erden iht 
amen | 
Noch vorhanden geweſen, und von dem grünenden 
Stengel | 
Sich ihr bluͤhendes Haupt erhub. Gott ſah, daß es 
gut war; 


Und 


y) Milton war bemüht, alles, was Moſes von der 
Schöpfung geſchrieben, in fein Gedicht einzuweben. 
Dieß iſt nicht aus dem erſten, ſondern dem zweyten 
Capitel des erſten Buchs Moſe v. 4. 5, 6. genom⸗ 

a men. 
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Und ſo ward der dritte Tag aus Morgen und Abend. 


Abermals ſprach der Allmaͤchtge: es werden 
ſtralende Lichter 


An der erhabenen Veſte des Himmels, die ſcheiden die 
Tage 


Von der Nacht, und geben Zeichen, fuͤr Zeiten, und 
Tage, 


Und fuͤr zirkelnde Jahre; ſie ſeyn an der Veſte des 
Himmels 


Lich⸗ 


men. Zu der Zeit, da Bott der Herr Erde und 
Himmel machte. Und allerley Bäume auf dem 
Felde, die zuvor nie geweſen waren, auf Erden, 
und allerley Kraut auf dem Felde, das zuvor 
nie gewachſen war. Denn Gott der Serr hat⸗ 
te noch nicht regnen laſſen auf Erden, und war 
rein Menſch, der das Land bauete, aber ein 
Nebel gieng auf von der Erde, und feuchtete 
alles land. 


C5 
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Lichter, damit ſie ſcheinen auf Erden — und alſo ge⸗ 


ſchah es. 


Und zwey große Lichter ſchuf Gott, Groß, wegen des 
Nutzens 


Fuͤr den Menſchen) das groͤßre, den Tag zu beherrt 


ſchen, das kleine 


Im umlaufenden Wechſel die Nacht. Er machte die 
Sterne, 


Setzte ſie an die Veſte des Himmels, der Erde zu 
f leuchten, 


In der beſtimmten Ordnung den Tag und die Nacht zu 
regieren, 


und vom Dunkeln zu ſcheiden das Licht. Gott ſah, 
daß es gut war, 


Und er machte zuerſt von allen himmlischen Koͤrpern 


Jene mächtige Kugel, die Sonne, noch dunkel im An; 
fang, 


Ob ſie gleich aus aͤtheriſchem Stoffe beſtand; er erſchuf 5 


drauf 


Auch den Ball des Mondes, und alle N der 
Sterne, 


Und 


r 
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Und beſaͤte ſo dick als ein Feld mit Sternen den Him⸗ 
mel. f 
Von dem himmliſchen Licht that er den groͤßeſten Theil 
| drauf 
Aus der Wolkenhuͤtte hinweg, in der es ſich aufhielt, 


In die Scheibe der Sonne, die Oefnungen hatte 2), 


den Ausfluß 
Von dem ſtroͤmenden Licht zwar in ſich zu trinken; doch 
5 a feſt auch, 
Die geſammelten Stralen in ſich zu behalten. Sie 
8 war nun N 


Ein geraumer Pallaſt des Lichts; die uͤbrigen Sterne 
Kom⸗ 


2) Es ſcheint, Milton habe dieſen Gedanken davon her⸗ 
genommen, was man von dem Bologneſiſchen 
Stein ſagt, daß er naͤmlich, wenn er an das Licht 
gelegt wird, daſſelbe einſaugt, und ſo viel eine Zeit⸗ 
lang in ſich behalt, daß er eine dunkle Stelle er: 
leuchten kan. f 

Richardſon. 
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Kommen und ſchoͤpfen allhier mit ihren guͤldenen us 
nen, 


Wie in der erſten Quelle, das Licht; der Morgenſtern 
taucht hier 


Seine ſtralende Hoͤrner in Gold; und alle vermehren 
Ihr geringes Eigenthum hier, obgleich fie viel kleiner, 
Als ſie ſind, in der weiten Entfernung den Menſchen 

i erſcheinen. 
Glorreich glaͤnzte zuerſt die herrliche Fackel im Oſten, 
Sie, die Regentin des Tags; ſie ſchmuͤckte, mit ſchim⸗ 
mernden Stralen, 


Rund um ſich her den Horizont; voll freudigen Muthes 
Ihre ſtralende Bahn am hohen Himmel zu laufen. 


Tanzend gieng vor ihr her die Daͤmmerung s); und 
die Plejaden 

Goſſen 

a) Dieß find ſehr ſchoͤne Bilder, und gleichen ſehr des 

Gvido beruͤhmten Gemaͤlde vom Morgen, wo die 

Sonne 
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Goſſen aus ihrer Schooß den mildeſten Einfluß her⸗ 
nieder. 


Mit geringerem Glanz ward gegen ihr über im Oſten, 


Sanſter leuchtend, der Mond geſetzt; ihr Spiegel. 


Sein Antlitz 


War ietzt voll; in dieſer Stellung gebraucht er kein 
Licht ſonſt, 


Und in dieſem Abſtand verweilt er. beftändig den Tag 


durch, 


Bis die Nacht ſich genaht; dann ſcheint er im Oſten, 


nachdem er 
Um 


Sonne auf ihren Wagen vorgeſtellt wird, mit der 

Aurora, die vor ihr her Blumen ausſtreut. Sieben 

ſchöne Nymphen tanzen um ihren Wagen herum, 

die man ſonſt für die Stunden gehalten, aber auch 
wohl die Plejaden vorſtellen können, da ihrer ſieben 

an der Zahl ſind, und man ſchwerlich einen Grund 

angeben kan, warum die Stunden eben durch dieſe 

Zahl ſollten angezeigt werden. 
Newton. 
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Um die Are des Himmels N gedrehet; er herr 
het = 


In Gemeinſchaft alsdann mit tauſend geringeren Lich! 
a tern, 


Mit viel tauſendmaltauſend Sternen, die ietzo den Him⸗ ö 
N mel | 


Mit hellſchimmernden Spangen geſchmuͤckt. Der Mor⸗ 
gen und Abend, 


Mit den Lichtern, die auf- und untergiengen, gezieret, 


Kroͤnten zuerſt ietzt den vierten der Tage mit jauchzen | 
den Choͤren. | 


Und Gott ſprach: d) es wimmle die Fluch von 
zahlloſen Schaaren 


Leben ⸗ 


b) Nach 1 Buch Mof. 1; 20. Und Gott ſprach: Es 
errege ſich das Waſſer mit webenden und leben⸗ 
digen Thieren, und mit Gevoͤgel, das auf Er⸗ 
den unter der Veſte des Zimmels fliege. Und 
Gott ſchuf große Wallfiſche, und allerley Thier, 
das da lebet und webet, und vom Waffer er⸗ 

regt 
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Lebender Thier', und es werde Gevoͤgel, das unter dem 
2 Himmel 


Seine Fluͤgel verbreite. Da ſchuf der Allmaͤchtge den 
K Wallfiſch, 


Und ſo mancherley Thier, das lebt, und vom Waſſer 
hg erregt ward, 


Jedes nach ſeiner Art; und allerley Voͤgel des Himmels, 
Jedes nach ſeiner Art. Der Ewige ſah, daß es gut war, 


Und er ſegnete ſie, und ſprach: ſeyd fruchtbar, und 
mehrt euch, 


Und erfuͤllet das Waſſer im Meer, in Seen und Stroͤ⸗ 
men, 


Und 


regt ward, ein jegliches nach ſeiner Art, und 
allerley geſiedertes Gevoͤgel, ein jegliches nach 
ſeiner Art. Und Gott ſahe, daß es gut war. 
Und Sott ſegnete ſie, und ſprach: Seyd frucht⸗ 
bar und mehret euch, und erfuͤllet das Waſſer 
im Meer, und das Gevoͤgel mehre ſich auf 
Erden. 


48 Das verlohrne Paradies. 
Und das Gevoͤgel 1 die 10 auf Erden U 
ploͤtzlich 


Wimmelte See und Bach von zahlloſen Schwaͤrmen 
von Fiſchen, 


Welche mit ihren glaͤnzenden Schuppen und e 
i Spiegeln e 


Unter der wallenden Fluth ſich bewegen, in Schaaren, 
die oftmals 


Eine Sandbank ſcheinen im Meer. Theils giengen fie 
einzeln, 


Oder ſie weideten auch in Heerden am Ufer im Seegras, . 


Ihrer Nahrung; noch andere ſtrichen durch eig 
Waͤlder 


Von Corallen dahin e); theils ruͤhren im Sonnen⸗ 
ſchein ſcherzend, 


Ihre 


e) Der gelehrte Kircher war der Meynung, daß es auf 
dem Boden des Meers ganze Waͤlder von Corallen 
gebe; welches den Ausdruck unſers Dichters rechts 


fertigt. 
Newton. | 
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Ihre Panzer beſprenget mit Gold; noch andere harren 


Ihrer Nahrung mit Ruh in glaͤnzenden Schaalen von 
Perlen, 


Oder lauſchen geharniſcht darauf am Fuße der Felſen. 


Auf der ebenen Fluth ſchwamm ietzo fpielend der See⸗ 
N hund, N 


Und der gekruͤmmte Delphin. In ungeheuerer Groͤße 


Wallten die andern im Meer; von ihrer gewaltgen 
* Bewegung 


Brauſen die Wogen, empoͤrt. Dort liegt gleich einem 
Gebirge 
In der See Leviathan, das größte von allen Geſchoͤpfen. 


r 


In der Ferne ſcheint er, wenn er im Schlafe ſich aus⸗ 
| ſtreckt, 


Ein bewegliches Land; er ſchluckt in die Ohren ein Meer 
1 ein, 


Und ſpeyt wieder ein Meer aus feinem Rachen. In⸗ 
deſſen 


VIII. Theil. D Heck 
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Heckten die warmen Grotten und Holen, die Ufer der ö 
Fluͤſſe, ö 


Und der feuche Moraft die häufige Brut aus. Sie f 
brachen | 


Aus den Eyern, die ſchnell mit ſanftem Riſſe geborſten, 


Anfangs ohne Federn hervor; ; doch ſchwungen ſie bald 
| drauf 


Ihre ſchnellgewachſenen Flügel; vom ſtaubichten Boden 


Stiegen ſie auf mit ah in die Luft, und ſahn voll 
Verachtung { 


Auf die Erde 9 95 Da baute der Storch, und der 
Adler, N 


Auf dem Wipfel der Ceder, und an die Spitze der Fel⸗ 
ſen N 


Hoch in die Wolken ſein Neſt. Viel fliegen einzeln 
das Land durch, 


Andre, weiſer, durchſchneiden in zugeſpitzten Figuren d), 
Von 

d) Die größern Wandervögel, wie zum Exempel die 
Kraniche und andere mehr, machen im Flug die 
mei⸗ 
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Von der ti gare di Luft, und ſetzen vereinet 


weiß r und Meer, mit oft babes Schwin⸗ 
gen, 


Ihre luftige Wanderung fort, indem ſie im Flug ſich 
N Unter einander erleichtern. So hält der erfahrene Kra⸗ 
| nich 


| Seine jährliche Reife, vom Winde getragen; fo wie fie 
Fliegen, zerfließt die Luft, die von unzähligen Fluͤgeln 


| Aufgefacht wird. Im Singen huͤpften die kleineren 
Voͤgel, 


Froͤlich von Zweig zu Zweig. Die Thaler erſchallten 
von een, 


| Und fie flogen er auf 45 fabia Schwingen, 

555 zum Anbruch des Abends. Auch dann noch ſchwei⸗ 
get der Naͤchte 

D Feyr⸗ 


meiſte Zeit eine vorn zugeſpitzte Figur aus, und flies 
gen einer hinter dem andern. 
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Feyrliche Saͤngerin nicht; die ganze horchende Nacht 
durch 


Wirbelt fie ihr ſanft zauberndes Lied. In ſilbernen 
Seen \ 


Baden andre die Bruſt. Der weiße prächtige Schwan 
haͤlt | 8 
Mit gewoͤlbtem Hals e), und aufgeſchwollenen Fluͤgeln, 


Und mit ruderndem Fuß, die ſtolze Schiffarth. Oft 
ſteigt er 


Von dem ſchilfichten See auf ſeinem maͤchtigen Fittig 
In die mittlere Luft empor. Die anderen giengen 


Auf dem Lande daher. Mit ſeiner hellen Trompete 


A 
h 


Meldet der Hahn, mit dem Kamme gekrönt, die fon 
genden Stunden. | 

Und 
e) Dieſes Beywort vom Halſe des Schwans iſt viel 
mahleriſcher, als des Homers ſeines, der ihn nur 
bloß langhalſicht nennt. 8 
Richardſon. 
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Und ein andrer ſtolziert mit ſeinem W Schweife, 


Wehe mit ſternenden Augen, und Farben des Re⸗ 
genbogens 


„ if. Nun war das Waſſer mit Schaa⸗ 
ren von Fiſchen, 


Und die Luft mit Voͤgeln erſuͤllt; es ſeyrte der Abend 
Und der Morgen, den fuͤnften Tag / in heiligen Hymnen. 


Jetzt erſchien der ſechſte der Tage, der letzte der 
Schoͤpfung, 
Unter dem Schalle der Harfen; da ſprach der Allmaͤcht⸗ 
ge: f/ die Erde 


Bringe lebendige Seelen hervor, von allerley Arten; 
Vieh, 


Ä 1 2 1 B. Mof. I. 9. Und Gott ſprach, die Erde 
bringe hervor lebendige Thiere, ein jegliches 
nach feiner Art, vieh, Gewuͤrme, und Thiere 
auf Erden, ein jegliches nach ſeiner Art, Und 
es geſchah alſo. 


4 


2 
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Vieh, und N Gewuͤrm, und Thiere, die leben 


auf Erden, 8 

Jedes nach fine Art. Die Erde gehorcht' ihm, und 
plotzlich a 

Oefnete ſie die ſchwangere Schooß. Auf einmal ge⸗ 
biahr fie 


Unzaͤhlbare lebendge Geſchoͤpfe, vollkommne Geſtalten 
Mit den gehörigen Gliedern, in ihrer völligen Große 
Aus dem Boden riſſen ſich ietzt die wilderen Thiere, 

So wie aus ihren Lagern, hervor, in welchen ſie Yin; 
Als im dickeſten Pe, in finſtern Buͤſchen, in Hecken, 


Und in Gruben und Hoͤlen. Sie ſprangen unter den 
Baͤumen 


Paarweiſ auf, und wandelten fort. Die zahmeren 
Thiere f 


Waͤhlten das gruͤnende Feld, und blumichte Wieſen; 
theils einzeln 


Und 
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Und allein; theils weideten fie vertraulich in Herden 


Mit einander, fo wie fie entſtunden. Der Raſen ges 
. bahr ietzt; { 


Halb erſchien der muthige Leu; mit ſcharrenden Klauen 


Sucht er ſein Hintertheil frey zu machen; dann ſpringt 
er auf einmal 


Auf, wie von Banden befreyt, und ſchuͤttelt die zottich⸗ 
te Maͤhne. 
Luchs und Tyger und Leopard warf in Huͤgeln das Erd⸗ 
reich b 
Vor ſich empor, nach Maulwurſs Art. Kaum über 
dem Boden, 


Hob ſchon der fluͤchtige Hirſch fein zinkichtes Haupt auf. 
Mehr muͤhſam. 


Brachte der Behemoth ſich g), das ungeheurſte der 
g Thiere, 


Wel⸗ 
g) Behemoth und geviathan, find zwey Thiere, die 


im Buch Hiob verkommen. Die meiſten der alten 
D. 4 Aus⸗ 
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Welches die Erde gebahr, mit ſeinem unbiegſamen Koͤr⸗ 
per, 


Aus dem zeugungötlumpen heraus. Die bloͤckenden 
Heerden 


Schoßten nun dickbewollet hervor, wie Pflanzen. Das 
Flußpferd 


Und der gepanzerte Caiman ſtand unſchluͤßig im Waͤhlen, | 


au dem Land’ und dem Strom. Was auf dem 
Boden umherkriecht, 


Kam auf einmal herzu, Inſekten und Wuͤrme. Die 
erſten | | 

Schwungen die farbichten Schwingen, und ſchmückten 
die glaͤnzenden Glieder 


Mit des Sommers praͤchtgem Gewand, beſprenget mit 
Flecken 


Von 

Ausleger haben unter ihnen den Elephanten und 

Wallſiſch verſtanden. Die neuern Schrifterklaͤrer 

aber haben zu zeigen geſucht, daß Behemoth das 

Flußpferd und Leviathan das Krokodil ſey. 
Milton war der erſten Meynung zugethan. | 

Newton. 
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Von Lazur und ER und Gold und Purpur. Die 
letzten 


3085 den langen Leib wie eine Linie nach ſich, 
Und bemerkten den Grund mit ihrem ſchlaͤngelnden 
fade. 


Alle nicht waren von Zwergnatur. Vom Schlangen: 
geſchlechte 

Wanden einige ſich, in dichtverſchlungenen Kreiſen, 

Ungeheuer an Dick' und Laͤnge dahin, und bekamen 

Fluͤgel. Zuerſt kroch ietzt die in der Zukunft erfahrne 

Sparende Ameis hervor. In einem verachteten Koͤrper 

Zeigt fie ein edeles Herz. Vielleicht ein kuͤnftiges Bey: 


ſpiel 
Von der billigen Gleichheit, die ihre freye Regierung 


Dr Uns 
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Untereinander verknuͤpft. Drauf kam die weibliche 
Viene h) 


Schwaͤrmend daher, die ihren Gatten aufs ine ö 
naͤhret, | 


Und die Zelen von e mit ſuͤßem Honig erfuͤllet. 
Wer 3 alle die übrigen zählen? Du kennſt die Ge 
ſchlechter, 


Welche du alle geſchickt mit gehoͤrigen Namen benen⸗ | 
net, | 


Auch die Schlange kennſt du, das liſtigſte Thier auf dem 


Felde, 


Die ſich oft ſchrecklich erhebt, mit rothen N | 
ugen, 


Und 


h) Nach den neueſten Erfahrungen weiß man, daß die 
Königin oder Mutterbiene größer, als alle uͤbrigen 
if, und ein Jahr ins andre gerechnet dreyßig bis | 
vierzigtauſend Bienen bervorbringt. Die maͤnnli⸗ 
chen Bienen oder Dronen leben muͤßig, und werden 
von der Königin ſelbſt manchmal mit Honig gefuͤt⸗ 
tert. 

N. 
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| und mit furchtbar ſich ſtraubender Maͤhne, doch die dir 
nicht ſchadet, 

Sondern deinem Ruf und deinem Befehle gehorſamt. 


Und nun ſtralte der Himmel in voͤlligem Glanz, 
und bewegte 


So ſich herum, wie die Hand des großen erſten Bewe; 
| gers 


Seinen Lauf vom Anfang beftimmt. In reichem Ge⸗ 
wande 


Lächelte liebreich die Welt, die nun vollendet war. 
Waſſer, 


Luft und Erde, ward ietzt 121 Fiſchen, Voͤgeln und 
| Thieren 


Häufig durchſchwommen, durchflogen, durchwandelt. Und 
| doch war noch etwas 


| Von dem ſechſten Tage zuruͤck; der Hauptzweck des 
| anzen, 

| Gottes Meiſterſtuͤck, mangelte noch. Ein edles Ge— 
0 ſch oͤpfe, 

| Welches nicht dumm, wie die andern, mit niederhan: 
| gendem Haupte 


Nach 
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Nach der Erde ſaͤhe; vielmehr den Koͤrper erhuͤbe, 
Und mit heilger Vernunft begabt, mit heiterer Stirne, ö 


Selbſt ſich bewußt, und voll Edelmuth fey, in hoher I 


Gemeinſchaft 

Mit dem Himmel zu ſtehn; doch das mit Dank auch 
erkenne, 

Daß es ſein Gutes empfangen von ihm, und dahin mit 

s Herzen, 

Mund, und Augen gerichtet, den oberſten Schöpfer | 
verehre, J 

Der es zum Herrn und Haupt von feinen Werken bes 
ſtimmet. . 

Deshalb ſprach der allmaͤchtige Schoͤpfer, der ewige 
Vater, 


(Denn wo iſt er nicht ſtets allgegenwaͤrtig zugegen ) 


So, mit vernehmlicher Stimme zu ſeinem einigen 
Sohne: 


Laſſet 
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ee uns Menſchen machen i), ein Bildniß, 
welches uns gleich ſey, 


Welche da ele über die Fiſch', und über die Voͤgel 


In dem Meer, und unter dem Himmel; und uͤber die 
Thiere, 


3 Auf 


i) Genau nach den Worten der Schrift 1 B. Moſ. T, 
26. Und Gott ſprach: Laſſet uns Menſchen ma⸗ 
chen, ein Bild, das uns gleich ſey, die da herr⸗ 
ſchen uͤber die Fiſche im Meer, und uͤber die 
Dögel unter dem Simmel, und über das Vieh, 
und über die ganze Erde, und über alles Ge: 
wuͤrme, das auf Erden kreucht. Und Sott ſchuf 
den Menſchen ihm zum Bilde, zum Bilde Sot⸗ 
tes ſchuf er ihn; und er ſchuf ſie ein Maͤnnlein 
und Fraͤulein. Und Gott fegnete ſie, und ſprach 
zu ihnen: ſeyd fruchtbar und mehret euch, 
und erfuͤllet die Erde, und macht ſie euch unter⸗ 
than. Und herrſchet über Fiſche im Meer, und 
über Voͤgel unter dem Zimmel, und über alles 
Thier das auf Erden kreucht. 
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Auf der ganzen Erden, und uͤber alles Gewuͤrme, N 


Das auf Erden kreucht. So ſprach er, und ſchuf dich, 


Bracht 


*r 


o Adam, 
Dich, o Menſch. Er ſchuf dich aus Staub, und blies 
in die Naſe 
Dir den Athem des Lebens ; nach feinem eigenen Bild: 
niß 
Schuf er dich, nach Gottes vollkommnem Bildniß; ſo 
wardſt du 
Eine lebendige Seele. Dich ſchuf er maͤnnlich; und 
a | weiblich | 
Deine Geſellin. Er fegnete drauf das Menſchenge⸗ 
ſchl echte i 
Huldreich, und ſprach: ſeyd fruchtbar und mehrt euch! 
erfuͤllet die Erde, 
Macht ſe euch unterthan, herrſcht uͤber die Fiſch' in den 
Meeren, 
Ueber die Voͤgel unter dem Himmel, und alle Geſchoͤ— 
pfe, 
Die auf Erden wandeln. Nachdem er dich alſo ges 
ſchaffen, 
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Bracht er vom Orte der Schöpfung , 5 den noch kein 
| Name benennet, 


So wir du weißt, dh hieher, in dieſen herrlichen Gar⸗ 
| ten, 


Dicſen blühenden Hayn, mit den Bäumen Gottes be; 
pflanzet, 
Eben ſo 8 deinem Geſicht, als deinem Geſchma⸗ 
E. 
am die herrlichen Fruͤchte, voll mancherley reizender 
Schoͤnheit, 


Welche die Fade Barker fo ſehr von einander ver 
ſchieden, 


Gal er dir alle freywillig zur Nahrung. Die Frucht 
nur des Baumes, 


Deren 


*) 1 Buch Moſ. II, 135. Und Gott der Zerr nahm 
den Menſchen, und ſetzte ihn in den Sarten 
Eden, daß er ihn baute und bewahrte. Dieſes 
ſcheint anzuzeigen, daß der Menſch an einem andern 
Orte der Erde erſchaffen, und hernach etſt in das 
Paradies gebracht worden. 


Newton. 
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Deren Genuß die Erkenntniß des Guten und Boͤſen 


verurſacht, 

Sollſt du nicht eſſen; denn welches Tages du von ihm 
genieſſeſt, 

Mußt du ſterben; der Tod iſt dieſer Suͤnde Beſtra⸗ 
fung. | 

Zaͤhme denn wohl die Begierde zum Eſſen, damit 
nicht die Suͤnde 

Dich uͤberraſcht, und mit ihr der Tod, ihr ſchwarzer 
Begleiter. 

Gott beſchloß hier ſein Werk; und alles das, was er 
geſchaffen, 

Ueberſah er, und ſah, daß alles vollkommen, und gut 
war. 


Und ſo ward der ſechſte Tag aus Abend und Morgen; 
Doch nicht eher, bis Gott von ſeiner Arbeit nun ablies, 


Ohn' ermuͤdet zu ſeyn, und ſiegend wieder hinauf fuhr 


In 
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In den 5 der Himmel; um da vom ewigen 
5 Thron her I) 
Dieſe neue geſchaffene Welt zu ſchauen, den Zuſatz 


Seiner Herrſchaft; ob er nun auch in dieſer Entfernung, 
Shen und gut, und ſeinem e vollkommen ge⸗ 


maͤß ſey. 


Gott fuhr auf; ihm folgte der Ruf der e 
höre, 


Und der ſymphoniſche Schall zehntauſend heiliger Har⸗ 


fen, 


Die 


1) Der Dichter ſtellt den Meßias dier vor, wie er in 
den Himmel zuruͤckkehrt, und von da ſein großes 
Werk uͤberſiebt. Welch ein erbabnes Gemälde if 
dieſe Himmelfahrt, nachdem er die Schöpfung voll 
bracht, die Morgenſterne ihm loben, und die Kinder 
Gottes ihm entgegen jauchzen! 

Addiſon. 


VIII. Theil. E 
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Die ſich in engliſche Hymnen ergoſſen. Die Luft, und N 
die Erde 


Schallte wieder vom Jubel; du wirſt dich deſſen erin⸗ 
nern, 


Denn du haft es gehoͤrt. Der Himmel, mit allen Ge⸗ 
ſtirnen, 


Klang harmoniſch; ſtill ſtanden die hohen Planeten, 
und horchten, 


Als der ſtralende Pomp mit Subelgefängen hinaufzog. 
Oefnet euch, alſo ſangen die Choͤr', ihr ewigen Pforten! 5 
Oefnet eure lebendigen Pforten, ihr jauchzenden Himmel, 


Daß der erhabene Schoͤpſer hereinzieh, der ietzo zu⸗ | 
ruͤckkehrt, f 


Von dem praͤchtigſten Werk, von ſeinem ſechstaͤgigen 
Werke 


Einer Welt. Eroͤfnet euch weit! Eroͤfnet in Zukunft ö 


Euch noch oft! Denn Gott wird oft die Hutten der 
Menſchen, 


Wird 
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Wird die Wohnungen oft von feinen Gerechten beſu⸗ 
6 chen, 


di 4 
Die er liebt; und feine beftügelten himmliſchen Bothen, 
| In Geſandſchaft von oberſter Gnade, zu ihnen verſenden. 

Alſo ſang der begleitende Zug, indem er hinauffuhr. 


Er, der Schöpfer indes nahm durch die froͤlichen 
ö Himmel, 


Die ietzt weit, mit harmoniſchem Schall, die Pforten 
eroͤfnen, 


Seinen ſtralenden Weg zum ewigen Hauſe Gottes, 


Auf der herrlichen Straße, mit Staub von Golde ber 
| decket, 


g und mit . gepflaſtert, ſo wie du die Schaaren 
von Sternen 


In der er erblickſt, die wie ein zirkelnder Sir; 
tel, 


E 2 Mit 
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Mit Geſtirnen aeg m), des Nachts dir am Him⸗ 
mel erſcheinet. 


Und der Abende ſiebenter kam auf Erden in Eden, 


Denn die Sonne gieng unter, und von dem oͤſtlichen 
Himmel 


RR die Demmerung ſich, der Nacht Vorlaͤuferin; 


als ietzt 


Auf dem * Berg’, im hoͤchſten Gipfel des Kim: 
mels, 


Zu der Gottheit VV der immer und ewig 


Unveraͤnderlich ſteht, die Kraft des Sohns ſich hinauf: 
ſchwang, 


Welcher ietzt niederſaß nebſt ſeinem allmaͤchtigen Vater, 


Der unſichtbar zugegen geweſen, und doch, Bar dem 
ö Throne 

Sitzen 

m) Die Milchſtraße beſteht aus lauter kleinen Sternen, 

die mam mit dem Sebrohre genau unterſcheiden 

kan, ob man ſie gleich nicht mit bloßen Augen ſieht. 

Newton. 
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Sitzen geblieben; dies Vorrecht hat die Allgegenwart 
LER, Gottes. 5 


Er, der Anfang, das Ende von allen Dingen, nach⸗ 
dem er 


Seine Schöpfung vollbracht, und von der Arbeit nun 
ablies; 


Weihte den ſiebenten Tag n) zu einem heiligen Tage, 


Weil er an dieſem Tage von allen Werken der Schoͤ⸗ 
pfung 


Ruhte. Doch gieng er nicht drum in heiliger Stille 
voruͤber, 


Sondern die Harfe beſchaͤftigte ſich; die feſtliche Floͤte, 
Zinke 


) Dies iſt die Urſache, die Moſes giebt. 1 B. Mo. Il, 
2. 3. Und Gott ruhete am ſiebenten Tage von 
allen feinen Werken, die er machte, und ſegnete 
den ſiebenten Tag, und heiligte ihn, darum daß 
er an demſelben geruhet hatte von allen ſeinen 


Werken, die Sott ſchuf und machte. 
E 3 Newton. 
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Zinke, Cimbal und Laut', erklang mit lieblichem Schalle; 


Und harmoniſche Mi von goldnen und ſilber nen Sai⸗ 
ten 


Miſchten ſich in die Stimmen, die einzeln, oder in 
| Choͤren, 


Lieder ſangen; und Wolken von Dampf und heiligem 
Weihrauch 


Stiegen vom goldnen Rauchgefaͤß auf, und verhuͤllten 
f en Huͤgel. 


Sie beſangen die Schoͤpfung der ſechs verherrlichten 
Tage: 


Groß ſind deine Werke, Jehovah! Unendlich 
iſt deine 6 


Wirkſame Macht. Wie kan des Erſchafnen Gedanke 
dich faſſen? 


Und welch eine Zunge kan dich beſchreiben? Du biſt 
ietzt, 


Da du zuruͤckegekehrt, noch groͤßer, als da du die ſtol⸗ 
zen 


Rieſenengel geſtuͤrzt. An dieſem ſchrecklichen Tage 


Hat 
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Hat wa dein Donner erhoͤht; kei erſchaffen, iſt 
größer, i 


Als das Erſchafne anne Wer iſt, der, Ewger, 
dir gleich iſt? 


Maͤchtiger König! Und wer kan deine Herrſchaft ber 
ſchraͤnken? 


Ohne Muͤhe vereitelteſt du die alten Entſchluͤſſe 

Jener rebellischen Geiſter, und ihren vergeblichen An⸗ 
ſchlag 

Haſt du e indem fie gottlos gedachten, 

Dich zu verringern, und uns, die Schaaren von deis 
nen Verehrern, 

Zu verfuͤhren. Allein, wer dich zu verringern gedenket, 

Hilft nur deine goͤttliche Macht noch herrlicher zeigen, 

Wenn er auch ſelbſt das Gegentheil will. Ein Zeuge 

hiervon iſt 


Dieſe von dir erſchaffene Welt; ein anderer Himmel, 


E 4 Von 
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Von der Pforte des Himmels nicht weit entlegen; dem 
Schein nach 

Auf die kryſtallne See, die Hygline, gegründet; 


Unermeßlich im Umſt ang, mit zahlloſen Sternen befäet; 
Und vielleicht ift jeglicher Stern 0), fo klein in der Ferne, 


Eine Welt, die Geſchoͤpfen zu ihrer Wohnung beſtimmt 
iſt. 


Dir ſind ihre Zeiten bekannt; zu ihnen gehoͤret 


Auch die e der Menſchen, die Erde; die rund 
um begrenzt iſt 


Mit dem niederen Meer; ein lieblich bluͤhender 
Wohnplatz! 


Dreymal gluͤckliche Menſchen, und glückliche Soͤhne 
der Menſchen, 
Die 
o.) Milton läßt den Engel vielleicht ſagen, weil zu ſei⸗ 
nen Zeiten die Meynung von mehreren Welten noch 
nicht ſo allgemein war, wie in unſern Tagen 
5 Newton. 
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Die der Allmaͤchtge fo ehrt! fo gut, fo herrlich erſchaf⸗ 
| j fen 


7 


Sie erſchaffen nach feinem Bild’, um dorten zu wohr 
N nen, 


Und ihn anzubeten; und zur Belohnung zu herrſchen 
Ueber alles das, was er gemacht in der Luft, und auf 
Erden, 


Und im Meer; und ein heilges Geſchlecht von Vereh—⸗ 
2 rern der Gottheit 


Auszubreiten allda. O! dreymal glückliche Menſchen, 
Wenn ſie es ſchaͤtzen dies Gluͤck, und ſtets im Guten 
verharren! 
Alſo ſangen die Choͤre. Der empyreiſche Him⸗ 
mel 
Schallte vom jubelnden Lied. So ward der Sabbath 
gefeyert, 


Adam, ich habe nunmehr dies dein Verlangen erfuͤllet, 


Das mich befragt, wie anfangs die Welt, nebſt allem, 
entſtanden; 


E 7 Und 
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Und was vor dir geſchehn, damit es kuͤnftigen Zeiten, 
Unterrichtet durch dich, dereinſt bekaunt ſey, Woſern 

du 
Sonſt noch etwas, welches die Grenzen des irdſchen 


Verſtandes 
Nicht zu ſehr uͤberſteigt, zu wiſſen verlangeſt, fo fag’ es. 


| 


| Das 
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Raphael endigte hier. Doch, feine bezaubernde Stim⸗ 
0 me 


Klang noch immer in Adams Ohr; er glaubte noch 
immer 


Sie zu vernehmen, und ſaß, in tiefe Gedanken ver⸗ 
ſenket; 


Bis er zuletzt, wie von neuem erwacht, erkenntlich 
« verſetzte. 


Was fuͤr Vergeltung und Dank bin ich dir ſchul⸗ 
dig geworden, 


Großer goͤttlicher Lehrer fo fremder erhabner Geſchich— 
te! 


Da 
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Da du den Durſt nach Wiſſenſchaft mir fo reichlich ge⸗ 


ſtillt Haft, 

Und fo geneigt, wie ein Freund, zu mir dich herunter⸗ 

gelaſſen, 

Mir zu erzählen, was ſonſt vor meinen Augen verhuͤllt 
blieb, 

Und ich erſt ietzo von dir mit entzuͤckter Verwundrung 
gehoͤret. 

Preis und Ehre dafür dem großen allmaͤchtigen Schoͤ⸗ 
pfer, 

Wie ſichs gebuͤhrt! Doch bleibt mir indes ein Zweifel 
zuruͤcke, 

Den du allein zu entkraͤften vermagſt. Wenn ich in 

N Entzuͤckung 

Dieſen herrlichen Bau von Himmel und Erde a) be— 

trachte; 


Wenn ich den Umfang davon und ihre Groͤßen berechne, 
Und 
2) Adam giebt hierdurch dem Engel die Gelegenheit, 


die Mepnungen des Ptolomeus und Copernicus 
von 
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4 mei ee. wie ein Punkt nur, ein 


Sandkorn, 


nn eisen, verglichen mit jenem ſtralenden 


Himmel, 


Und den unzaͤßligen Sternen, die unbegreiftiche Kreiſe 
Durchzulaufen fheinen, wie dies aus ihrer Entfernung, 


Und aus ihrer 1 und taͤglichen Keil’, zu 
ſchließen; 


Dloß, ſo ſcheint es, Tag und Nacht der dunkelen Erde 


Dienſtbar zu leuchten; da ſonſt nach ihrem gewaltigen 
Umſang, 

Saft 
von dem Weltgedaͤude vorzutragen. Der Dichter 
über braucht die Bebutſamkeit, des der Erzengel 
keines von dieſen Spfänen durch feinen Aus pruch 
für gewiß erklärt. Hätte Milten in den. ietzigen 
Zeiten gelebt, fo hätte er vielleicht ehne Bedenken 
ſich den Engel für das Cepernicaniſche Sof er⸗ 
klären laſſen. 
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Saft kein anderer Nutzen erſcheint; wenn ich dieſes er 
waͤge: 


Wundert mich oft, wie die weile Natur, die alles ſo 
ſparſam 


Eingerichtet, ſo ſehr im Ebenmaaße gefehlet, 
Und mit verſchwendriſcher Hand ſo viele größere Koͤr⸗ 
per 


Bloß zu dieſem Endzweck gemacht, ſo wie es uns vor⸗ 
koͤmmt, 


Und ſo ſchnelt Bewegung, die Tag und Nacht wieder⸗ 
hohlt wird, 


Ihrer dauſdahn beſtimmt; indes die ruhende Lede, 
Die ſich bist ie viel kürzer um fie zu bewegen 
gemacht ſcheint, 


Von viel cblert Geſtinen, als wie ſie ſelbſt iſt, be⸗ 
dient wird, 


Ohne die mindſte Bewegung ihr Ziel erreichet, und ru⸗ 
hig 


Ihren Tribut empfängt von Licht und von Waͤrme, 
u täglich 


Ihr 
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Ihr mit einer Eile, mit einer Geſchwindigkeit zuſtroͤmt, 


Welche faſt mehr als koͤrperlich iſt, und die zu beſchrei⸗ 
6 A 


en, 


Selber der Phantaſie die gehörigen Zahlen ermangeln. 
Alſo ſagte der erſte Vater. An ſeiner Gebaͤrde 


Zeigte ſich, daß ſich ſein Geiſt, in ernſte verborgne Ge⸗ 
f danken, 


Still nachſinnend vertiefte. Da Eva dieſes bemerkte b), 
aa, Stand 


b) Was für ein anmutbiges Gemälde entwirft uns hier 
der Dichter von der Eva! Sie bleibt nur ſo lange, 
als der Engel und ihr Gemahl von Dingen reben, 
die ihr nuͤtzlich ſeyn konnten: fo bald fie aber ſich in 
tiefſinnige verwickelte Materien einlaſſen, entfernt 
fie ſich voller Wohlanſcaͤndigkeit. 

13 Newton, 


Vill. Theil. 5 
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Stand ſie vom blumichten Sitz, worauf ſie etwas ent⸗ 


fernter 


Ihm im Geſicht ſaß, auf, mit majeſtaͤtiſcher Demuth, 


Und mit ſolcher Schoͤnheit geſchmuͤckt, daß, wer fie ge; 
ſehen, 

Gleichfalls gewuͤnſcht, fie möchte fich, länger zu bleiben, 
entſchließen. 


* 


Reizend wandelt ſie fort zu ihren Fruͤchten und Blumen, 


Ihrem ſuͤßen Geſchaͤft, zu ſehn, wie Knoſpen und 
Bluͤthen 


e feige: lachten bey ihrer Ankunft die 
Blumen, 


Und entfalteten ſich durch ihre Beruͤhrung geſchwinder. 


Doch entfernte ſie darum fi ſi ch nicht, als ob ſie an ſol— 
chen 


Ernſten erhabnen Reden ſich nicht zu ergoͤtzen vermoͤch⸗ 
te, 


Oder als waͤren ſie fuͤr ſie zu hoch; nein, dieſes Ders 
gnuͤgen 


Sparte 
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Sparte ſie ſich auf kuͤnftige Zeit, wenn ſie es alleine 
Hoͤren wuͤrde von Adam, ſie zog die Erzaͤhlung des 
Mannes 
Eines Engels Erzaͤhlung vor, und wollte viel lieber 
Adam drum fragen. Ihr war ſchon bekannt, mit 
welcher Veraͤndrung 
Er das fühe Geſpraͤch mit ihr zu erheitern gewohnt war, 
Und mit welchem gefaͤlligen Scherz er, was ihr zu hoch 
N ſchien, 
Ihr erklaͤrte. Von feinen Lippen gefielen ihr Worte 
Nicht ganz allein. 25 wenn koͤmmt tetzt voll Freund⸗ 
ſchaft und Liebe, 
So ein glücklich vereinigtes Paar, wie dieſes, zuſam⸗ 
men? 
Und nun gieng fie, wie eine Göttin, mit hohem Bes 
tragen, 


Und nicht ohne Begleitung, fort; von einem Gefolge 


F 2 \ Sie 
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Siegender Grazien ward fie umringt, die voller Ver 
ehrung 


Ihr, wie ihrer Koͤnigin, dienten; ſie ſchoſſen rund um 
ö ie 


Pfeile von ſuͤßem Verlangen in aller Augen und Herzen, 


Daß man wuͤnſchte, fie immer zu ſehn. — Und Ira 
phael gab ietzt 


Mit der gefaͤlligſten Huld auf Adams Zweifel zur Ant 
wort. 


Daß du ase und fragſt, verdenk ich dir nicht. 
Denn der Himmel 


Iſt wie ein Buch, das Gott dir ſelber eroͤfnet, darin; 
nen 


Seine Wunder zu leſen, und Zeiten, Stunden. und 
Tage, f 


Monden und Jahre, daraus zu ſehn. Und dies zu 
g “ erlangen, 


Haſt du nicht noͤthig, zu wiſſen, ob ſich die Erde bewe⸗ 
r get, 


Oder der Himmel allein; wenn deine Berechnung 
nicht irret. 


Alles 
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Alles andre hat Gott, der große Bauherr, den Engeln 


Und den Menſchen voll Weisheit verhuͤllt, und feine 
a Geheimniß' 


Ihrer Entdeckung verſagt, um ſie von ſeinen Geſchoͤ⸗ 
pfen 


Nicht beurtheilt zu ſehn, da ihre viel groͤßere Pflicht iſt, 


Sie zu Mei Wofern fie indes nachgruͤbelnd es 
wagen, 


— 


Sie durch Vermuthung zu ſpaͤhn: fo läßt er die Ord⸗ 
nung des Himmels 


Ihrem hitzigen ah ohnfehlbar, daß er des Stol⸗ 
zes, 


Und der thoͤrichten Meynungen lache, wenn etwan in 
Zukunft 


Sie die Maaßen des Himmels beſtimmen, die Sterne 
berechnen; 


Wenn er wahrnimmt, wie ſie den großen Weltbau re— 
gieren; 


Wie ſie bauen, und niederreiſſen, und alles erſinnen, 


F 3 Um 
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Um die Erſcheinungen nur der himmliſchen Koͤrper zu 
retten; 


Wie ſie mit centriſchen bald, bald mit excentriſchen 
Kreiſen, 


Und mit Cyklen und Epicyklen, mit Ringen in Ringen, 

Ihre Sphaͤren bemahlen. Ich ſeh es aus deinem 
Vernuͤnfteln, | 

Deine Nachwelt geiche dir einſt. Du hegeſt die 


Meynung, 
Daß die hellen groͤßeren SUR e ſollten den duns 
Und geringeren 1 ; und daß der Himmel nicht muͤſſe 
Solche Reiſen verrichten, indem die Erde beſtaͤndig | | 
Still ſteht, und den Nutzen 5 von ihnen empfaͤn⸗ 
get. 


Aber erwaͤge zuerſt, daß groß 0 Ei ſeyn, deshalb 


Ei beſondre Werft zeigt. Die Erde, ſo klein 
ſie 


In 
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In Werpleſchung des Himmels auch iſt, obgleich ſie 


nicht glaͤnzet, 
Kan 0 Ueberfluß doch vom wahren Guten beſitzen, 


Als die Sonne, die unfruchtbar ſtralt; die erwaͤr— 
menden Kraͤfte 


Wirken nicht auf ſie ſelbſt, nur auf die befruchtete Erde, 


Welche den ſonſt unwirkſamen Stral empfaͤngt, und 
zuerſt dann 


Seinen Einfluß empfindet. Die großen ſtralenden 
Lichter 


Dienen auch eigentlich nicht mit ihrem Glanze der Erde, 


Sondern nur dir, dem Erdebewohner. Auch ſoll dir 
des Himmels 


Unermeßlicher Umfang die Pracht des Schoͤpfers verz 
kuͤndgen, 


Welcher ſo groß und geraum gebaut, und die Graͤnzen 


der Schoͤpfung 
So weit ausgedehnt hat, damit der Menſch ſich erinn⸗ 


’ 


5 4 Daß 
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Daß er allein nicht allhier in ſeinem Elgenthum wohne, 
Sondern die Welt zu groß für ihn fen, fie ganz zu ers 
en, 


Da er den kleineſten Theil nur bewohnt, und zu ans 
derm Gebrauche, N 


Welchen der Schöpfer am beſten beſtimmt, das übrige 
da iſt. N 


Dieſer zahlloſen Kreiſe Geſchwindigkeit ſchreibe des 
Schoͤpfers 


Allmacht zu, der den Koͤrpern ſo eine Schnelligkeit 
beylegt, 


Welche faſt geiſtig iſt. Mich wirſt du fuͤr langſam 
nicht halten, 


Da ich ſeit der Stunde des Morgens vom Himmel, 
wo Gott thront, 


Niedergeſtiegen, vb noch vor dem Mittag bey dir hier 
in Eden 


Angelangt bin; welch eine Ferne! mit allen bekannten 


Nennbaren Zahlen nicht auszudruͤcken! Dies ſag ich 
dir darum, 


Dir 
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Dir zu beweiſen, daß, wenn man der Himmel Bewe⸗ 
gungen annimmt, 


Deineänei gar bald, die du mir machteſt, verſchwin— 
den. 


Doch behaupt' ich deswegen es nicht, obgleich dir auf 
Erden, 


Wo du wohnſt, es fo ſcheint. Gott wollte vor menſch— 
lichen Sinnen 


Seine Wege verbergen, und hat den Himmel deswegen 
Von der Erde ſo weit entfernt, daß ein irdiſches Auge, 


Welches die Neugier verfuͤhrt, in allzuerhabenen Din: 
gen, 


Ohne Gewißheit davon, in feinen Vermuthungen irre. 


Aber wie? wenn von der Welt die Sonne der Mit⸗ 
telpunkt waͤre, 


Und die uͤbrigen Sterne von ihren anziehenden Kraͤften, 


So wie von ihren eignen, beſeelt, in verſchiedenen 
Ringen 
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um ſie herum ſich bewegten? Du ſiehſt, a wandern: 
den Kreislauf . 


Halten ſechſe von ine, bald niedrig, bald hoch, bald 
verborgen; 


Jetzo gehn fie voraus, ietzt wieder zurücke; dann ſtehn 
N ſie 


Still. Wie wenn der Planet die Erde, ſo unbeweglich 

Sie auch ſtill zu ſtehn ſcheint, von ihnen der ſiebente 
waͤre, 

Und drey unbemerkte verſchiedne Bewegungen haͤtte? 


Willſt du gezwungen nicht ſeyn, ſie ganz verſchiedenen 
Sphaͤren, 


Welche ſich in die Quer und Kruͤmm' in einander be; 
wegen, er 


Zuzuſchreiben: ſo mußt du die Arbeit der Sonnen ev; 
ſparen, 


* 


Und mit der Arbeit, auch das, hoch über den Sternen 
gelegne, 


Schnelle 
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Schnelle bewegende Rad e), das unſichtbar uͤber den 
Sphaͤren 


mu fein Herumdrehn den Tag und die Nacht ver; 

45 urſacht. Doch haſt du 

e zu N nicht noͤthig, wenn die umwandeln⸗ 
de Erde 


Selber in Oſten den Tag ſich hohlt, und der Nacht 
mit dem Theile, 


Der vom Sonnenlicht abgekehrt iſt, begegnet; indem 
5 ſie 


Mit den andern Theilen vom Stral der Sonnen ev: 
hellt wird. 


Wie? wenn ſelber dies Licht, das aus fo großer Ent; 
fernung 


Durch die heitere Luft zu uns herunter gelanget, 
7 

Die⸗ 

e) So nennt Milton das primum mobile der alten 
Aſtronomte; dies war eine eingebildete Sphäre Über 

alle andern Sphaͤren der Planeten und Fixſterne, 
welche die erſte urſpruͤngliche Bewegung in ſich be⸗ 

ſaß, und ſie durch ihre Geſchwindigkeit allen den an⸗ 


dern Sphaͤren mittheilte. 
Newton. 
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Dieſem irdiſchen Mond, gleich einem Sterne, bey Tage 


Schiene, wie dieſer der Erde bey Nacht? Und bie | 


geichähe Ex 


Wechſelsweiſe, wenn Land und Gefild und Bewohner 
ö 5 dort waͤren. 


Seine Flecken erblickſt du, wie Wolken d); es koͤn⸗ 
nen die Wolken 


Regnen, und wenn ſich das Land vom Regen erweicht 
hat, ſo kan es 


Fruͤchte tragen, für die, die dorten wohnen, zur Spei⸗ 
; ſe. 
Und vielleicht entdeckeſt du einſt mit UNE Blicken 


Noch mehr andere Sonnen, mit ihren begleitenden 
Monden, 


Wel⸗ 


d) Unſer Dichter ſcheint die Flecken im Monde für 
Wolken und Duͤnſte zu halten; es iſt aber wahr⸗ 
ſcheinlicher, daß es große Seen und Meere ſind, 
weil ſie, wenn es Wolken ſeyn ſollten, nicht immer 
auf einer gewiſſen Stelle ſich zeigen wuͤrden. 


Newton. 


| 
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3 


Welche das man und weibliche Licht e), zu des 
ganzen Befruchtung, 


Mit einander ben; denn dieſe zwey großen Ger 
ſchlechter 


Geben das Leben der Welt, die vielleicht mit etwas, 


das lebet, 


Jegliche Kugel erfuͤlt. Denn zweifelhaft iſt es, zu 
glauben, 


Daß ein en cher Raum, von nichts Lebendgem be⸗ 
wohnet, 


Wuͤſt und verlaſſen, zum Stralen allein vom Schoͤ— 
pfer beſtimmt ſey; 


Da doch jegliche Kugel bloß einen Schimmer von Lich; 
6 te 


Einen unglaublichen Weg zur Erde herunter ſendet, 


Die vom neuem zuruͤck es wirft. So ſey es; vielleicht 
auch 


An⸗ 

e) Nach der alten Aſtronomie, da man der Sonne ein 

männliches, und dem Mond ein ſanftes weibliches 
Licht zuſchrieb. 


Newton. 
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Anders; die herrſchende laufende Sonne geh uͤber d 
Erd' auf, | 


Oder der Erdball über der Sone; die wandern 
Sonne 


Nehme den flammenden Weg von Oſten her, oder d 
Erde 


Nehm' aus Weſten den Lauf, mit ſtillem teens 
Schritte, 


So wie ſie ruhig, und ſanft ſich um die Axe ben 
dreht, 


Und zugleich mit der Luft dich fortbeweget: ſo haſt 1 


| Ueber verborgene Dinge, dir nicht Gedanken zu mache 


Laß die Sorge dafuͤr dem großen Schoͤpfer; il 
fuͤrchte, | 


Und ihm diene! Laß ihn, mit feinen andern Geſch 
pfen, 


Wo ſie von ihm auch hingeſetzt ſind, nach ſeinem G 
fallen 


Handeln. Erfreu dich an dem, was dir geſchenkt i 
an dieſem 


Her 
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Herrlichen gluͤcklichen Eden, und deiner reizenden Eva. 


Dir iſt der Himmel zu hoch, um, was drinn vorgeht, 
zu wiſſen, 


Forſche mit eyfrigem Fleiß, doch ſey nur weiſe mit De⸗ 
muth! 


Denk auf das nur allein, was dich, und dein eigenes 
Weſen 


Naͤher betrift, und ſchaffe dir nicht von anderen Met; 
| ten 


‚Träume, voll Irthum vielleicht, was für Geſchoͤpfe da 
I wohnen, 


Und in was für Stand, und ei und Graden fie 
leben. 


Sey zufrieden damit, daß dir fo vieles enthuͤllt iſt. 


Bon der Erde nicht nur, ſelbſt von dem hoͤheſten Him— 
| mel, 


Adam, nun ganz von Zweifeln befreyt, erwies 
dert ihm alſo: 


Wie haft du, voll guͤtiger Huld, mir Gnuͤge geleiſtet, 


| Reine, 
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Reine, himmliſche Kraft, gefaͤlliger Engel! du haſt mir 
Jedes Bedenken geloͤſt, und mich voll Weisheit gelehret, 
Ruhig zu ſeyn, und niemals mir ſelbſt mit verworr⸗ 


nen Gedanken 


| 
Hier die Anmuth des Lebens zu ſtoͤren; indem der 2 
maͤchtge 


Aller nagenden Sorge geboth, fern von uns zu bleiben, 
Und uns ache in Unruh zu ſetzen, wofern wir nicht 
ſelber 


Mit verirrtem Vernuͤnſteln, und leerem Forſchen, ſie 
ſuchen, 


Aber die bench ie und 85 Geiſt iſt allzugeneigt nur 
Auszuſchweifen, wofern man fie nicht beherrſchet; fie 
hoͤren 


Auszuſchweiſen nicht auf, als bis ſie mit Schaden ge 
5 warnt ſind, | 


Oder Erfahrung fie lehrt, daß nicht Erkenntniß in Din 
gen, 


Welch 
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Welche von uns zu entfernt, zu unnuͤtz, zu dunkel, zu 
fein ſind, 


Seems von dem, was in dem täglichen 
. Leben 


Bm uns Wan den Namen allein der Weisheit ver; 
diene. 


Alles was uͤber den Kreis der menſchlichen Einſicht hin: 
ausſtrebt, 


Iſt bloß Eitelkeit, Rauch, und kuͤhne Thorheit; und 
macht uns 


Unbereitet, und ungeuͤbt, zu forſchen in Dingen, 


* 
Die uns die wichtigſten ſind. Laß drum, mit niedris 
gem Flug uns, 


Von den erhabenen Hohn der Betrachtung herunter ſin⸗ 
ken, f 


und mit 1 die naͤher uns ſind, und Nutzen mir 
bringen, 


Uns beſchaͤſtgen; fie geben vielleicht Gelegenheit, mans 
ches, 


Welches mir 5 und deine Gunſt erlaubet, zu fra⸗ 
| gen, 


VIII. Theil. eG Von 


— —-—- — 
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Von dir hab' ich gehoͤrt, was vor mir geſchehen iſt; 
vernimm auch 


Meine Geſchichte, von der du vielleicht nicht alles er⸗ 
fahren. 


Noch iſt der Tag nicht verfloſſen; du ſiehſt, was ich 
alles erſinne, 


Nur dich noch laͤnger zu ſehn, indem ich ſogar mich 
ö erkuͤhne, 


Dich zu erſuchen, gefällig, auch mich erzählen zu Hören. 


Ein vermeßnes Verlangen! geſchaͤh's nicht allein in der 
Hofnung 
Deiner Antwort darauf. Denn ſo, wie ich mit dir 
ö hier fiße, 
Schein ich im Himmel zu ſeyn, und deine lieblichen 
Reden 


Sind viel ſuͤßer dem Ohr, als der Zunge die Fruͤchte 
des Palmbaums, 


Welche den Hunger und Durſt am angenehmſten erqui⸗ 
cken, 


Wenn nach der Arbeit nunmehr die Stunde der Nah⸗ 
rung uns rufet; 


% 


Diele 
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Di ſaͤttigen bald, fo ſuͤß fie auch ſchmecken, doch dei⸗ 
ne 


Göuihen, lieblichen Reden, ſo ſuͤß fie find, fättigen 
nimmer. 


n freundlich erwiederte drauf ihm Na; 
phael alſo: ö 


Auch ſind deine Lippen voll Reiz, o Vater der Mens 
| ſchen, 


Deine Zung' iſt unberedt nicht, indem der Allmaͤchtge 


| Mit den Aeplichften Gaben ſo reichlich von innen und 
außen f) ; 


Dich begnadigt; du biſt fein heiliges Bildniß. Du 
magſt nun 


Re⸗ 


k) warburton bat aus dleſen Worten unſerm Dichter 
eine Art von Anthropomorphismus Schuld geben 
wollen; Herr wieland hat ibn aber hinlaͤnglich ge⸗ 

rechtfertigt. Geſetzt, fagte er, es geſiele Gott, ſich 
zuweilen durch eine ſichtbare Geſtalt, in welcher ſei⸗ 
ne relativen Vollkommenheiten ſich ungemein em⸗ 
G 2 pfindlich 
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Reden, oder auch ſchweigen: ſo zieren Anmuth und 
Anſtand 


Jede Goberd' und jegliches Wort. Wir halten im 
Himmel 


Dich fuͤr geringer auch nicht, als unſern e im 
Dienſte 


Des allmaͤchtigen Gottes; wir moͤgen die Wege des 
Hoͤchſten . 


Mit den Menſchen auf Erden auch gern erſokſchen in 
dem wir 


Deutlich erkennen, daß Gott vor allen den andern Ge⸗ 
ſchoͤpfen 


Hoch dich ehrt, und mit eben der Liebe wie uns, dich 
beſeeligt. 


Laß 


; pfindlich ausdrücken, den Engeln oder andern ſeli⸗ 
gen Geiſtern zu offenbaren, und der Menſch fen dem 
Leibe nach dieſer volkommnen Geſtalt, obgleich in 
einem groſſen Abſatz, nachgebildet, fo haben wir eine 
Erklarung der Stelle Miltons ohne die Ketzerey, 
die Warburton ihm aufbuͤrden will. 

3. 
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ap ich denn deine Geſchichte vernehmen Sch war, 
| an dem Tage 


Deiner kung, entfernt. Zu einer beſchwerlichen 
| Reiſe 


| War ich geſandt, und zog mit meinen geſchloſſenen 
7 Schaaren 


Fernhin nach den Pforten der 955 nach unfern Bes 
fe fen 


Sollten wir ſehn, daß keiner als Feind von der hoͤlli 
ſchen Rotte 


Aus dem Abgrund ſich reiße g), ſo lange der Schoͤpfer 
im Werke 


Seiner Erfchaffung noch ſey, damit er nicht etwan im 
Zorne 

Ueber der Hoͤlle verwegnen Verſuch, Zerſtoͤrung und 
Schoͤpfung 


Mit einander vermiſche. Zwar nicht, als haͤtten ſie 
duͤrfen 
Ohn' 
z) Wie dieſes eine gute Urſache zu des Engels Abweſen⸗ 
heit war, ſo macht ſie auch zugleich dem Menſchen 
Ehre, mit dem er ſich unterhielt. 


G3 


Newton. 
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Ohn' Erlaubniß von ihm dies unternehmen; nein, oft; 
mals 


Sendet er bloß uns zur Pracht, mit ſeinen N Be⸗ 
ehlen, 


Unser fertgen Gehorſam, als unſer oberſter König, 


N Auf die Probe zu ſtellen; die ſcheußlichen Thore der 
e 


0 


Fanden wir feft verwahrt, und feſt verriegelt; doch 
fern noch 


Hoͤrten wir Ai ein BR darin, nicht wie das Ge⸗ 
5 töfe 


Bon Gefängen und Taͤnzen; nein, jammerndes Klar 
gen, und Bruͤllen h) 


Rafender Wuth. Bir kehrten hierauf zu den Kuͤſten 
des Lichtes 


Noch 


h) Nach dem Virgil im VI. Buche der Aeneis, wo 
Aeneas und die Sybille vor der Höle ſtehn. 
Hinc exaudiri gemitus et ſaeva ſonare 


Verbera: tum ſtridor ferri, tractaque catenae. 


Jammern⸗ 
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Noch vor dem Abend des Sabbaths, (ſo lauteten unſre 
| * Befehle,) 


Frölich zurück. Doch hebe nun deine Geſchicht' an, o 
Adam, 


Mich verlanget darnach; denn deine lieblichen Reden 


Bringen mir gleiches Vergnuͤgen, als dir die meinigen 
bringen. 


So die göttliche Kraft; und unſer Ahnherr vers 


te: 


Schwer wirds Menfchen zu fagen, wie fic das menſch⸗ 
5 liche Leben 


Angefangen; denn wer weis ſeinen eigenen Urſprung? 


Doch die Begierde, mit dir o Himmliſcher, laͤnger zu 
reden, 


Bringt 
Jammerndes Klagen erſchol; man hoͤrte das 
f laute Gewiuſel 
Von den Verdammten unter den Martern; und 
fernher das Raſſeln 


Schwerer geſchleppter Ketten ꝛc. 
G 4 Newton. 
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Bringt mich hierzu. — Als waͤr ich erſt eben vom tie 
feſten Schlummer 


Aufgewacht, fand ich mich fanft auf einem blumichten 
Raſen 


Im balſamiſchen Schweiße runn. Die Stralen der 
Sonne 


Zogen das becher Naß bald auf. Gleich wandt ich 
gen Himmel 


Meinen wundernden Blick, und ſah mit ſtarrenden 
N g Augen 


Lang in die heitere Lust; bis daß ich auf einmal von 
N ſelber, 


Wie durch einen maͤchtgen Inſtinkt begeiſterter, auf 
ſprang, | 


Und als ob ich hinauf zu meinem Vaterland ſtrebte, 
Auf die Fuͤße gerichtet ſtand. Ich ſahe rund um mich 


Huͤgel, und Thal, und för Wälder, und helle 
Gefilde, 


Und den fließenden Fall von mum elnden Stroͤmen; 
am Ufer 


Man: 


Achter Gefang. 105 
Mancherley lebende Thiere, die ſich bewegten, und 
giengen, 


Oder flogen; und ſingende Voͤgel auf blühenden Zwei⸗ 
gen. 


Alles lächelte rund um mich her; von Freuden und 
N Wonne 


Floß mir das Herz. Ich betrachtete mich drauf ſelbſt, 
und beſchaute 


Jegliches Glied nach dem andern; bald ſtund ich, bald 
llief ich, mit ſchnellen 


Biegſamen Schenkeln, ſo wie die innre lebendige Kraft 
mich 


Leitete. Doch wer ich war, woher ich gekommen, und 
wer mich 


Alſo geſchaffen, das wußt ich nicht. Ich verſuchte zu 
5 reden, 


Und ich redte ſogleich; die Zunge gehorchte mir; fertig 


Nannte fie, was fie nur ſah. Du, ſprach ich, o glaͤn⸗ 
zende Sonne, 


Herrliches Licht! — und du, o hellerleuchtete Erde, 


G 5 Die 
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Die du ſo lachend und friſch umherſiehſt. Huͤgel, und 
haͤler, 


Ihr, ihr Stroͤme, Wälder und Ebnen, und ihr, die 
ihr lebet, 


Und euch bewegt, ihr ſchoͤnen Geſchoͤpfe! ſagt, wenn 
ihrs geſehn habt, 


Sagt, wie bin ich entſtanden j), wie kam ich hieher? . 
Durch mich ſelber: 


Nein! unſtreitig demnach durch einen erhabenem SEN 
pfer, 


Voll von Huld, und goͤttlicher Macht. Doch ſagt 
mir, wie kan ich 


Ihn erkennen? wie ihn anbeten? von dem ich es habe, 
Daß 


i) Kein Stuͤck in dem ganzen Gedichte kan den Leſer zu 
größerer Aufmerkſamkeit reizen, als dieſe Erzaͤhlung 
unſers großen Stammvaters, und nichts kan uns 
auf eine angenehmere Art einnehmen, als wenn wir 
hoͤren, was für Gedanken bey dem erſten Menſchen 
aufſtiegen, da er erſt eben neuerſchaffen aus der Hand 


ſeines Schöpfers kam. 
Addiſon. 
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Daß ich mich ſo bewege, fo lebe; durch den ich es fühle, 


Daß ich Sch bin, . als ich es noch ſelbſt 
weiß! 


had ich voller Side und voller Verwundrung ſo 
? ausrief, 


Und drauf ohne zu wiſſen, wohin ich wandelte, ſern⸗ 
weg 
Von dem Orte gerieth, wo ich am erſten geathmet, 


Und dies glückliche Licht am erſten erblicket, und da ich 


Nirgendher Antwort bekam: feßt ich mich voller Ges - 


danfen 
Mieder auf eine ſchattichte Bank, mit ſchimmernden 
Blumen 
Praͤchtig geſtickt. Hier fand mich zuerſt der erquicken⸗ 
f de, ſuͤße 


Schlaf; mit fanfter Gewalt befiel er die ſchlummern⸗ 
den Sinnen, 


Ohne Widrigkeit, ob ich gleich dachte, nun würde mein 
Weſen 


In 
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In dem vorigen fühllofen Zuſtand, worinn ich gelegen, 


Wieder zerfließen. Doch bald erſchien mir ein Traum⸗ 
bild zum Haupte, 


Deſſen innres Gemaͤlde mich in den Gedanken * 
te, 


Daß ich wirklich noch ſey, und noch lebe. Von göttlis 
chem Anſehn 

Kam, ſo duͤnkte mich, jemand, und ſprach: auf! Adam, 
erwache! 


Deine Wohnung wartet auf dich, o Erſter der Mens 
f ſchen, 


Du, o beſtimmter erſter Vater unzaͤhliger Mengen; 


6 Von dir gerufen, erſchein ich dir ietzt, dich zum Gar⸗ 
ten zu bringen, 


Zu dem Garten der Wonne, der dir zur Wohnung bes 
x ſtimmt iſt. 


1 
Alſo ſprach er; und faßte mir drauf die Hand, und er⸗ 
hub mich; 


Und ich ſchluͤpfte mit ihm ſanft uͤber Waſſer und Auen, 


Wie 
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Wie in der Luft fort, ohne zu gehn. Er fuͤhrte mich 
endlich 


Auf ein waldicht Gebirge hinauf; ſein Gipfel war eben, 


Weit im Umfang, bepflanzt mit den herrlichſten Vaͤu⸗ 
men, mit Gaͤngen 


Und mit Lauben verſehn: daß alles das, was ich auf 
Erden 


Anfangs geſehn, kaum lieblich noch ſchien. Die rei⸗ 
zenden Baͤume, 


Mit den herrlichſten Fruͤchten beſchwert, die voller Ver; 
ſuchung 


Vor mir hiengen, erweckten ſogleich die Begierde, zu 
pfluͤcken, 


| Und zu eſſen. Hieruͤber erwacht ich, und fand in der 
That das, 


Was mir erſt eben der gluͤckliche 1 8 lebhaft ge⸗ 
ſchilder 


Und hier hätt’ ich aufs neu herum zu wandern begon⸗ L 
nen, 


Wäre mein Führer mir nicht, der hier herauf mich ge: 
N leitet, 


Fernher 
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Fernher unter den Bäumen erſchienen; ein goͤttlicher 
Anblick! | 


Seötic), jedoch mit nu Ehrfurcht, und tiefanbe⸗ 
thend, 


Fiel ich nieder vor ihm, er erhub mich, und ſagte mir 
gnaͤdig: g 


Der, den du ſucheſt, bin Ich! Ich bin der Schoͤpfer 
von allen, . 


Was du uͤber dir, rund um dich her, A unter dir fies 
heſt. 


Dir ertheil ich dies Eden zu deinem Eigenthum! Bau 
es, 1 


Und bepflanz' es nach deinem Gefallen, und iß von den 
Fruͤchten, 5 


Iß von allen Baͤumen des BR mit froͤlichem 
Herzen, g 


Und in voͤlliger Frepheit, und fuͤrchte dich hier nicht 
vor Mangel; 


Aber vom Baum, durch den die Erkenntniß des Guten 
f und Boͤſen N 


In dir gewirkt wird, und den ich zunaͤchſt beym Bau⸗ 
me des Lebens, 


Als 
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Als ein 53 755 von deinem Glauben, und deinem Ges 
horſam, 


Mitten im Garten gepflanzt, von dieſem, (merke die 
Warnung, 


Die ich dir gebe,) von e iß nicht, und ſcheue die 
Folge, 

Scheue die bittere Folge! Denn Fra Tages du von 
ihm 


* 


Eſſen, und dies mein einzigs Geboth verwirken wirſt, 
ſollſt du 


Unausbleiblich ſterben; ſollſt, von demſelbigen Tag an 

Sterblich geworden, ſogleich dein irdiſches Gluͤck hier 
verlieren. 

Ausgetrieben von hier in eine Wohnung des Jammers 

Und des Elends! — lan Ernſt ſprach Er das ſtrenge 
Verboth aus: 


Fuͤrchterlich ſchallt es noch ietzt in meinen erſchrockenen 
Ohren, f 


Da es allein 29 aufs mir nur beruht, die ſchreckliche 
Strafe 


Nie 
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Nie zu ar nahm er gar bald ſein freund⸗ 
liches Antlitz 


Wiederum an 0, und ſprach aufs neu mit hm 
Worten: 


Nicht dies Eden allein — die ganze Kugel der Erde | 

Geb ich dir, * und deinem Geſchlecht; beherrſcht 
ſie, als en! 

Euer jey a was auf ihr lebt, und alles, was lebet 


In der Luft und im Meer; die abe, die Fiſche, die 
Voͤgel, 


Und zum Zeichen ſoll jegliches Thier, ſoll jeglicher Vo; 
i l 


el, 
Jedes nach ſeiner Art, vor dir erſcheinen ; ich will ſie 
ar dich bringen, auf daß du fie 55 Namen benen⸗ 
neſt, 
Und fie, mit Ehrfurcht erfüllt, Nee Huldigung lei⸗ 
en. 
Von den Fiſchen zugleich ſey 11. dies Vorrecht ertheilet, 


2 Die 
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Die nicht erſcheinen vor dir, indem ſie die Waſſerbe⸗ 
„ hauſung 


Nicht zu verlaſſen vermoͤgen, die duͤnnere Luft hier zu 
N athmen. 


fo ſprach er, und ſieh! es kamen die Voͤgel 
und Thiere, 


Paar bey Paar. Liebkoſend buͤckten die Thiere ſich 
1 nieder, 


Und die Vögel ſtrichen vor mir die Fittichen. Jedes 
Nannt ich mit Namen, ſo wie es vorbeygieng, und 
. kannte vollkommen 


Seine Natur; mit ſolcher Erkenntniß begabte der 
Schoͤpfer 


Meinen geſchwinden Verſtand. Indeſſen fand ich 
darunter 


Dies nicht, was mir beſtaͤndig, nach meinen Gedanken, 
noch fehlte, 


Und ich erkuͤhnte mich, ſo zur 215 Erſcheinung zu 
agen: 


VIII. Theil. H O! mit 
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O! mit welchen Namen 10, — denn du biſt | 


größer, als alle, 


Groͤßer noch, als der Menſch, und alles, was ſonſt 


noch erhabner, 


Als der Menſch, iſt; wie ſoll ich dich nennen? Sie alle, | 


die Namen 


Uebertriſſt du unendlich weit! Wie ſoll ich dich, Sch: 
pfer * 


Dieſes Ganzen — Dich, Geber ſo vieler unendlichen | 


Güter, 


Die du den Menſchen geſchenkt, — wie Dich ander | 


then? So reichlich 


Haſt du in allem für ihn zu feinem Wohlſeyn geſorget; 


Nur | 


*) warburton hat hieraus ſchließen wollen, daß Adam 
noch keine Kenntniß von Gott gebabt; Herr wie⸗ 


land aber zeigt deutlich, wie jeder Leſer gleich ein⸗ 


ſehn wird, daß eben deswegen, weil Adam keinen 


mürdigen Namen für das böͤchſte Weſen finden u 


können glaubte, er das Weſen feines Schoͤpfers ſehr | 


wohl gekannt. 


3. 


| 


| 
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Nur erblick ich kein einzig Geſchoͤpf, das mit mir es 
theilte! 


Kan wohl ein Gluͤck in der Einſamkeit ſeyn? Kan jes 
mand wohl etwas 


Fuͤr ſich allein genießen? Und wenn er auch alles ges 
noͤſſe, 


Was für Zufriedenheit kan ein ſolcher Genuß ihm er; 
theilen? 


Alſo ſprach ich verwegen; das ſtralende Goͤtter⸗ 
geſichte, 


Wie vom Laͤcheln noch heiterer ietzt, verſetzte dagegen: 
Und was nenneſt du Einſamkeit? Sprich, iſt 
etwan die Erde 


Nicht, wie die Luft, mit Geſchoͤpfen von allen Arten 
erfuͤllet, 


Welche leben, und alle nach deinem Winke bereit ſtehn, 
Vor dir zu ſpielen? Und kenneſt du nicht die Sprachen 
und Wege 


Aller Thier um dich her? Auch ſie beſitzen Erkennt⸗ 
niß, 


8 2 Und 
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Und Vernunft, nicht ganz zu verachten; du kannſt dich 
mit ihnen 


Unterhalten, und uͤber ſie herrſchen; wie groß iſt dein 
Reich nicht! 


Alſo ſagte der Herr von allen Dingen, und 
ſchien ſo 


Zu befehlen; ich bath um neue Verguͤnſtgung zu reden, 
Und antwortete drauf mit tiefanbethender Ehrfurcht: 
Laß dich, o himmliſche Kraft, o du, mein Fuͤh⸗ 


rer, mein Schoͤpfer, 


Laß dich nicht meine Worte beleidgen, und hoͤre mich 
gnaͤdig, 


Weil ich rede. Wie? Haſt du mich nicht zu deinem 
Regenten 


Hier auf Erden gemacht, und alle dieſe Geringern 
Unter mich tief hinab geſetzt? Was Fan für Geſell— 
d ſchaft, 


Was für ein wahres Ver gnuͤgen, und wahrer harmo⸗ 
niſcher Gleichlaut, 


Uns, 
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Uns, Ungleiche, verknuͤpfen? in wechſelsweiſer Erwie⸗ 
ö drung 


\ 


Wird er in ebenem Maaß von beyden Seiten gegeben, 


Und empfangen. Allein, wo ſolch ein Unterſchied 
herrſchet, 


Wo das eine zu ſtark geſpannt 1), das andre zu ſchlaff 
iſt, 


Werden ſie nie en geſtimmt; und werden in 
kurzem 


Eines dem andern zur Laſt. Ich rede von ſolcher Ge— 
ſellſchaft, 


Wie ich ſie ſuche, fuͤr mich, die geſchickt iſt, iedes Er⸗ 
goͤtzen, 


Jedes ver nuͤnſtge Vergnuͤgen mit mir zu theilen. Und 
hierin 


Kan 


1) Eine muſikaliſche Metapher von Saiten. Die ſtraf⸗ 
ſten und kuͤrzeſten geben einen ſcharfen ſpitzigen Ton, 
und die langen und ſchlaffen einen tieſen und dum⸗ 
pfigen. ir ö 


Zume. 
H 3 
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Kan kein einziges Thier des Menſchen Mitgefell wer⸗ 
den, 


Jedes ergoͤtzt ſich mit ſeiner Art, mit ſeinem Geſchlech⸗ 
- te, 


Mit der Loͤwin der Löwe; fo haft du weislich in Paa⸗ 
ren 


Sie zuſammengeſellt. So wenig der Vogel mit Thie⸗ 
ren, 


Mit dem Vogel der Fiſch, und mit dem Ochſen der 
4 5 A e, 


Umgehn kan: ſo wenig, und noch viel weniger kan es 
Unter allen der Menſch mit dieſen viel niedrigern 
| Thieren. 


Mit nachſehender Huld erwiederte drauf der Nul⸗ 
maͤchtge: 


Ein ſehr feines gelaͤutertes Stück haft du, wie ich fe 
he, 


Adam, dir ſelbſt in der Wahl von deiner Geſellſchaft 
e erſonnen. 


Kein Vergnuͤgen willſt du, auch mitten in dem Ver⸗ 
gnuͤgen, 


Fuͤr 
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Fuͤr dich allein in der Einſamkeit ſchmecken. Was 
denkſt du von mir denn, 


Und von meinem eigenen Stand? Schein ich dir ge 


* nugſam 
Gluͤcklich zu ſeyn, oder N Seit allen den Ewig⸗ 
keiten 


Bin ich allein; ich kenne keinen, der nach mir der 
zweyte, 


Der mir aͤhnlich, vielweniger Einen, welcher mir gleich 
ſey. 


Was hab' ich denn alſo zu meinem Umgang, als meis 
ne 


Von mir ſelbſt gemachten Geſchoͤpfe, die ſo viel gerin⸗ 
ger, 


Und unendliche Grade viel tiefer unter mir ſtehen, 


Als die andern Geſchoͤpfe noch unter Dir find, o 
Adam? 


Als N Allmaͤchtge hier ſchwieg, gab ich mit De⸗ 
muth zur Antwort: 


Oberſtes aller Dinge! die Hoͤh und die Tieſe von dei⸗ 
nen 


54 Ewi⸗ 


U 
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Ewigen Wegen zu meſſen, ſind alle Menſchengedan— 
ken 
j 


Viel zu geringe; denn Du, du biſt in dir ſelber voll⸗ 
kommen, „ 


Und in dir wird kein Mangel bemerkt. Nicht ſo mit 
dem Menſchen, 


Welcher umſchraͤnkt iſt, und, weil ihm ſo viel zur Voll⸗ 
kommenheit mangelt, 


Deſto eyfriger wuͤnſcht, durch Geſellſchaft von dem, 
was ihm gleich iſt, 

Sich zu helfen, und das, was ihm fehlt, dadurch zu 
erſetzen. 


Fortzupflanzen brauchſt du dich nicht; du biſt ſchon 
| unendlich, 


Biſt ſchon durch alle Zahlen vollkommen m), obgleich 
du nur Eins biſt; 


Aber der Menſch giebt ſchon durch die Zahl zu erken⸗ 
nen, wie ſehr er 
Un⸗ 
m) Ein lateiniſcher Ausdruck, omnibus numeris abfo- 
lutus, quod expletum eſt omnibus ſuis numeris et 
partibus. 


Newton. 


E 7 
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Unvollkommen noch iſt; er zeuget Gleiches von. Gel 
5 1 chen, 


Und vermehrt durch f ich ſelbſt fein Ebenbild, das in 
der Einheit 


8 Sumer mangelhaft bleibt; er hat drum helfende Lie: 
5 b be, 


Und die theureſte Freundſchaft von noͤthen. Und ob 
du allein gleich, “ 


In dir ſelber am beſten mit deinem Umgang zufrieden, 


Keiner Geſellſchaft bedarfſt: ſo kannſt du doch deine 
Geſchoͤpfe 


Wenn dirs gefaͤllt, zu dem 12 jenem Gipfel der Ho; 
heit 


Und Gemeinſchaft mit dir, nach mancherley Graden 
erheben, 


Und vergoͤttern; ich aber kan nicht die Thier' in dem 
Umgang 


Von der Erden erheben, und mich an ihnen ergoͤtzen. 


Alſo ſprach ich voll Muth, indem ich die Frey 
heit gebrauchte, 


H 5 Die 
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122 Das verlohrne Paradies 
Die er fo gnaͤdig mir gab. Die Kuͤhnheit wurde vert 
ziehen, 
Und drauf gab die goͤttliche Stimme mir alſo zur 
Antwort: 
So weit wollt' ich, o Adam, dich prüfen. Ich 
ſeh es, die Thiere, 
Denen du allen auf Erden die rechten Namen geger 
8 ben, 2 


Kennſt du nicht nur, du kenneſt dich ſelbſt; und druͤ⸗ 
ckeſt den Geiſt aus, 


Welchen ich in dich gehaucht, mein Ebenbild, welches 
dem Thier nicht 


Mitgetheilt ward; und drum iſt auch der Thiere Ge— 
ſellſchaft 


Deiner nicht werth; du haft fie von ſelbſt mit Grun⸗ 
de verworfen. 


Bleib beſtaͤndig ſo edel geſinnt! noch ehe du redteſt, 


Wußt ich, es ſey fuͤr den Menſchen nicht gut, wofern 
er allein ſey n), 


Und 

n) 1 B. Mof. I, 13. Und Sott der Serr ſprach: 
Es iſt nicht gut, daß der Menſch allein ſey, ich 
will 
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Und mein Wille war nicht, dir 7 zum Umgang zu 
geben, 


Welche du vor dir erblickt, und die ich allein, dich zu 
pruͤfen, 


Zu die Nißſegs, um zu ſehn, wie du von dem, was 
dir ziemet, 


Richken koͤnnteſt. Das, was ich dir nun das naͤchſte⸗ 


mal bringe, 

„Soll, ſey verſichert, dir beſſer gefallen; dein voͤlliges 
Abbild, 

Deine wuͤrdge Gehuͤlfin, dein anderes Selbſt, und 
das alles, 


+ 


Was dein Herz ſich gewuͤnſcht, und deine Gedanken 
ver miſſet. 


Hier beſchloß er, oder vielmehr, ich hoͤrt' ihn 
nicht länger ; 


Denn mein Irdiſches, ganz vom Himmlifchen über; 
waͤlligt, 


Unter welchem es lange ſchon rung, indem es ſich muͤh⸗ 
ſam 


Zu 


will ihm eine Gehuͤlſin machen, die um ihn 


fey. 
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Zu der Hoͤh des Geſpraͤchs mit Gott hinaufgeſtrengt 
hatte, 


Sank, erſchoͤpft und geblendet von Dingen, weit über 
die Sinne, 


Kraftlos nieder, im Schlaf ſich zu erquicken; der 
Schlummer 


Ueberfiel mich ſogleich, als ob die Natur ihn gerufen, 

Und verfchleß mein Auge; mein Auge verſchloß er, 
doch blieb mir 

Meines innern Geſichts erleuchteter Aufenthalt offen. 

Ich erblickte darinn, wie von Entzuͤckung begeiſtert, 

Ob ich gleich ſchlief, noch den Ort, worauf ich gelegen, 
und vor mir 

Noch Ari, glorreiche Geſtalt, vor welcher ich kurz 
lich 

Wachend noch ſtand. Sie oͤfnete mir am Herzen die 


Seite, 


Nahm 
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Nahm eine Ribbe von da o), von friſchem Blute noch 


ſtroͤmend, 


Und von Lebensgeiſtern noch warm; die Wunde weit 
offen, 


Schloß er drauf zu mit Fleiſch, und heilte fie wieder 
zuſammen. 

Und er formte die Ribbe mit ſeinen bildenden e 
den. 

Unter der ſchaffenden Hand entſtund ein zartes Ge— 

) ſchoͤpfe, 

Menſchlich, jedoch von anderm Geſchlecht, ſo ſchoͤn, 

und ſo reizend, 


Daß mir alles das andre, was in der Schöpfung erſt 
ſchoͤn war 


„ 


Nicht 


0) 1 B. Mos. II, 21. Und er nahm feiner Ribben ei- 
ne, und ſchloß die Stätte zu mit Kleiſch. Die 
Schrift ſagt nur: ſeiner Ribben eine, aber Milton 
folgt den Auslegern, welche glauben, daß die Ribbe 
von der linken Seite zunaͤchſt am Herzen genommen 
worden. 


Newton. 
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Nicht mehr ſo ſchoͤn, ſo reizend erſchien, und, wie es 
mich duͤnkte, 


Alles auf einmal in ihr und ihren Blicken vereint 
war, 


Ich empfand von dem Augenblick an im benden a 
Herzen 


Einen fügen gewaltigen Trieb, den ich nie noch em— 
pſunden 


Und es ſchien, als haͤtt' ihr Betragen auf alles, Ver⸗ 
gnuͤgen, 


Und den Geiſt der Liebe, gehaucht. Sie verſchwand, 
und verließ mich 


In der dunkelſten Nacht; ich erwachte, ſie wieder zu 
finden, 


Oder auf immerdar ihren Verluſt zu beweinen, und 
alles 


Andre Vergnuͤgen zu fliehn; als ich ſie, ohne mein 
\ Hoffen, 


Wieder erblickte, nicht fern von mir, ſo wie ich im 
Traume 


Erſt ſie geſehn, mit allem geſchmuͤckt, was Himmel 
und Erde 


Ihr 
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Ihr zu ertheilen wermocht, fie liebenswuͤrdig zu ma⸗ 
chen. 


Sie kam näher, geführt von ihrem himmliſchen Schoͤ⸗ 
N N pfer, 


(Welcher doch unſi ichtbar blieb;) durch ſeine Stimme 
geleitet, 


Und im eigen Buͤndniß, und in den Sitten des Ehr 
ſtands, 


Unterrichtet. In jeglichem Schritt war Anmuth, und 
Liebreiz 


In dem Auge der Himmel; in allen ihren Geber⸗ 
den 


Lieb' und Hoheit. Ich konnte mich nicht im maͤchtgen | 
Entzuͤcken 


Ueber dies neue Geſchenk vor Freuden enthalten, zu 
rufen: 


Nun wird mir alles durch dieſes erſetzt! Du 
b haſt dein Verſprechen, 


Guͤtigſter Schöpfer, erfüllt, du Geber von allem dem 
Schoͤnen, 


Und von ere dem ſchoͤnſten von allen deinen Ge 
ſchenken, 


Das 
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Das du mir nicht zu entziehen gedacht! Ich ſehe mich 
N N ſelber, 
Iſt es nicht Bein von meinen Beinen? und Fleich 
von dem meinen? 


Sie ſey Maͤnnin genannt, fie iſt vom Manne genom⸗ 
men. 


Er wird Vater und Mutter aus dieſer Urſach ver⸗ 
laſſen, 


Und am Weibe hangen; ſie werden Ein Fleiſch, und 
Ein Geiſt ſeyn. 


Alſo hoͤrte ſie mich in meinen Entzuͤckungen re⸗ 
den. 


Aber obgleich ihr Schoͤpfer u ſelbſt mir hf ichtbar 
brachte, 


Wirkten Unſchuld und Sittſamkeit doch, und der Adel 
der Tugend, 


Und das Bewußtſeyn des inneren Werths, wodurch 
ſie ſogleich nicht 


Sich gewinnen zu laſſen N noch ſelber ſich an⸗ 
oth, 


Sondern W zuruͤckhielt, um deſto mehr noch zu 
0 reizen; 5 


Oder 
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Oder um alles zu ſagen, die unbefleckte Natur ſelbſt 

Wirkte fo mächtig in ihr, Da, bo wie Rem 
ö ahe, 5 


> Sitrfem ſich umwandt; ich folgt“ ihr ſogleich; fe 
kannte die Ehre, 


Und ließ ſich mit folgſamer Hoheit die Gründe de: 


| fallen, 
Die ich ihr vortrug. Ich leitete fie, indem ſie ietzt 
ſchamhaft p), 
So wie das Antlitz des Morgens, erroͤthet, zur Hoch⸗ 
110 zeitlaube. 


Alle Geſtirne ſchuͤtteten ietzt den gluͤcklichſten Ein: 
u: fluß 


Aaf 


p) Man hat wohl nicht noͤthig, die beſer auf dieſe gan⸗ 
g ze entzuͤckende Schilderey aufmerkſam zu machen, 
die voll der hoͤchſten poetiſchen Schoͤnheiten iſt. Wie 

angemeſſen bleibt indes dieſe Liebe der paradieſiſchen 
Uuſchuld, und wie keuſch und rein iſt Milton in ſei⸗ 
nem Ausdruck! 


VIII. Theil. 3 
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Auf die ſeligſte Stunde herab; die Erde, die Huͤ⸗ 
gel, | 


Gaben guͤnſtige Zeichen; es fangen froͤlich die BE 
gel; 


Und friſchwehende Winde, mit ſanſten lieblichen Lüf— 
ten, 


Liſpelten Freude den Waͤldern zu, und ſchuͤttelten Ro⸗ 
ſen 


Von den Fittichen; wehten Weyhrauch und ſuͤße Ge; | 

; ruͤchee N 

Vom balſamiſchen Buſch: bis daß der zaͤrtlich vers 
liebte 


Vogel der Nacht das Brautlied erhub, und uͤber 
den Huͤgel 


Schneller der Abendſtern kam, mit ſchimmernder 
Hochzeitsfackel 


In die ſeſtliche Laube dem gluͤcklichen Paare zu leuch; 

Alles hab' ich dir nun von meinem Zuſtand' 
erzaͤhlet, 

Und zum Gipfel des irdiſchen Glucks, das hier mich 
beſeligt, 


Meine 
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Meine Geſchichte r Ich muß bekennen, in 
allem 


Find i war ya Ergoͤtzen und Luſt; doch mag ich 
ſie brauchen, 


Oder * al fo laſſen ſie nie die ger ingſte S raͤn⸗ 
drung, 


Oder empoͤrte Begierden in meinem Herzen zuruͤ— 
cke; 


Alle Vergnügen, fo mächtig fie find, vom Sehen und 
Schmecken, 


Oder Riechen; die Kraͤuter und Fruͤchte, die Blumen 
und Lauben, 


Und der Voͤgel Muſik. Doch hier, hier iſt es weit an: 
ders; 
Denn hier ſeh ich entzuͤckt, und mit Entzuͤckung em⸗ 
N pfind ich! g 


Etwas fremdes entdeckt ich zuerſt im Herzen; ein 
Wallen, 


Das ich noch nie im Blute gefühlt, da ich in dem Ger 
nuſſe 


Aller der uͤbrigen Dinge ſonſt ohne Bewegung ges 
büeben, 


J Und 
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Und mich ſelber beherrſche; doch bey dem mächtigen 
Glanze, 


Und der zuubriſhen Kraft der Schoͤn heit, bin ich al⸗ 
lein nur 


Schwach. Die Natur ließ in mir entweder etwas er⸗ 
mangeln, 


Und hat Stellen in mir zu unvertheidigt gelaſſen, 
Daß ich gegen ſo maͤchtigen Reiz zu ſiegen vermoͤch⸗ 
te; 


Oder indem fie mir was von meiner Seite genom- 
men, 


Nahm ſie vielleicht mir zu viel; zum wenigſten hat 
ſie verſchwendriſch 


Sie mit allzuviel Zierrath geſchmuͤckt, an aͤußerer 
Schoͤnheit 


Sie vollkommen gemacht, doch an der innern fü ſehr 
nicht. 


Zwar ich ſeh wohl, fie hat die Natur dem erſten Ent: 
wurf nach 


An Verſtand, und an inneren Kräften geringer ge 
ſchaffen, 


Da 
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Da ihr Aeußeres auch dem Bilde nicht deſſen ſo 
gleich iſt, 


Wuchs beyde gemacht, und nicht das Merkmaal 
der Herrſchaft 


Ueber die andern Geſchoͤpfe ſo deutlich ausdruͤckt; doch 
wenn ich 


Ihrer van Perſon mich nahe, ſo ſcheint ſie ſo 
ſchoͤn mir, 


So in ſich ſelbſt durchaus vollkommen, und ihrer Ver⸗ 
dienſte 


Sich ſo voͤllig bewußt, daß, was ſie ſagen und thun 
mag, 


Mir das kluͤgſte, das tugendſamſte, das beſte zu ſeyn. 
duͤnkt. 
Alle Höhere Wiſſenſchaft wird in ihrer Geſellſchafb 
Niedriger; in dem Geſpraͤche mit ihr verlieret die 
Weisheit 
Ihr ſonſt ernſtes Geſicht, und ſcheint faſt Thorheit; 


ihr folgen 


Anſehn, und mit ihr Vernunft, als haͤtte der Schoͤpfer 
mit Abſicht 


* Sie 
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Sie gleich anfangs, und nicht erſt hernach, durch Zu⸗ 
fall geſchaffen; 


Und um alles zu ſagen, die wuͤrdigſte Groͤße der See⸗ 
len, 


Und der Adel des Geiſtes, den ihr der Schöpfer ev; | 


theilt hat, 
Finden in ihr den lieblichſten Sitz, und haben rund um 
ſie ö 


Eine Hoheit verbreitet, gleich einer Wache von En: 
geln. 


Mit verfinſterter Stirn verſetzte dagegen der 


Engel: 

Gieb der Natur nicht die Schuld, ſie that das ihrige; 
du auch N 

Mußt das deinige thun; vertraue der Huͤlfe der Weis: 
heit, 

Welche dich niemals verläßt, wenn du ſie nicht ſelber 
verlaͤſſeſt, 


Wenn ſie am noͤthigſten iſt. Jetzt muß ſie zur Seite 
dir bleiben, 


Da du ſolchen geringern Dingen, ſo ſehr viel gerin⸗ 
ger, 


Wie 
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Wie du ſelber begreifſt, ſolch einen Vorzug ertheileſt. 


Was bewunderſt du ſo? und was entzuͤckt dich ſo ſehr 
denn? 


Dieſes Aeußere? Schoͤn in der That, und deiner Be— 
wundrung, 


Deiner Wahl, und Aebe, wohl werth; jedoch nicht 
auch deiner 


VEN waͤge mit ihr dich ſelber; dann 
ſchaͤtze 


Beyde; nichts nuͤtzet oft mehr, als daß man ſelber ſich 
hochſchatzt, 


Wenn die Achtung ſich nur auf innere Billigkeit 
gruͤndet, 


und MR ihre Schranken verkennt: jemehr die Erfah: 
rung 


Dich hierinnen geuͤbt, je mehr wird fie in der Fols 


ge 

Dich fuͤr ihr Oberhaupt halten, und deinem wirklichen 
Vor zug 

All' ihr Aeußeres opfern. Sie ward mit Schoͤnheit 
geſchmüͤcket, 


34 Um 
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Um dein Auge zu reizen; fie ward mit Hoheit ber 
gabet, 


= 


Daß du deine Gehälfin mit Achtung zu lieben geſchickt 
ſeyſt, 


Die auch gar bald es entdeckt, wenn du der Weisheit 
nicht folgeſt. 


Aber wofern das 5555 wodurch das Menſchenge⸗ 


ſchlechte 

Fortgepflanzt wird, ſo ſehr dich entzuͤckt — vor allen 
Vergnuͤgen 

Dich ſo entzuͤckt; ſo bedenke zugleich, daß dieſes Er⸗ 
goͤtzen N 

Auch den bloͤckenden Heerden und jedem Thiere ver⸗ 
liehn iſt. 

Und doch waͤr es gewiß nicht ſo erniedriget wor⸗ 
den, 

Nicht ſo gemein gemacht, waͤr etwas in dieſem Ge⸗ 
nuſſe, 

Welches verdiente, die Seele des Menſchen zu uͤber⸗ 
waͤltgen, 


Oder Affekten voll Sturm in ihm zu erregen. Das 
hoͤhre, 


Was 
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Was du in ihrem Umgang entdeckſt, was edel und 
menſchlich, 


Reizend, vernünftig, gewinnend iſt, das liebe beſtaͤn⸗ 
dig: 


Denn a lieben iſt gut, nur nicht, mit Leidenſchaft 
lieben. N 


Wahre Liebe beſteht nicht hierinn; den thierſchen Ge 
N danken 


Reinigt die Lieb', und erweitert das Herz zum Edlen; 
ſie wohnet 


In der Vernunft, und urtheilt; ſie iſt die Leiter, auf 
der du 


Zu der himmliſchen Liebe hinaufzuſteigen gelehrt 
wirſt. 

Aber du ſollſt nicht in ſleiſchlicher Luſt verſinken; 
denn darum 


Wurde keine Gattin für dich bey den Thieren ger 
funden. 


In ſich beſchaͤmt, erwiedert ihm drauf der Erſte 
der Menſchen: 


Weder ihr Aeußres, ſo reizend, ſo ſchoͤn, noch irgend 
was ſinnlichs, 


Ss In 
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In der Liebe Genuß, das auch den Thieren gemein 
iſt, 


(Ob ich vom Ehebett' gleich mit der groͤßeſten Achtung 
nur denke, 


Die dies Geheimniß verdient;) gewaͤhrt mir die zaͤrt⸗ 
lichen Freuden, 


Die mir ihr edler Anſtand ertheilt, und alle die 
Reize, 


Welche jegliches Wort, und jegliche Handlung be⸗ 
g 8 gleiten, 


Mit der gefaͤlligſten Liebe vermiſcht, die ohne Ver⸗ 
ſtellung 5 


Zeiget, daß uns Ein Herz und Eine Seele vereinet. ' 
Solche begluͤckte harmoniſche Liebe Verlobter zu fehen, 
Iſt noch lieblicher, als dem Gehoͤr melodiſche Toͤne. 


Doch dies alles verblendet mich nicht. Das, was ich 
empfinde, 


Hab' ich vertraut dir entdeckt, doch werd ich dadurch 
nicht beherrſchet. 


Man⸗ 
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Mancherley Dinge ſtoßen mir auf, die alle verſchie— 
den 


Meine BEN mir zeigen; doch waͤhl' ich von ihnen 
. mit Freyheit 


Immer das Det allein, und wähle nur, was ich ge: 
billigt. 


Daß ich liebe, tadelſt du nicht; du fagft mir, die 
N Liebe 


Leite zum Himmel, und ſey dazu der Weg und der 
l Fuͤhrer; 


Sage mir denn, iſts anders erlaubt, hierum dich zu 
fragen, 


Lieben die himmliſchen Geiſter nicht auch? und wenn 
ſie ſich lieben, 


Wie bezeigen ſie ſichs? nur bloß mit den redenden 
Blicken, 


Mit der Vermiſchung der reinen zuſammenfließenden 
Stralen 


Oder, 
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Oder, wie Geiſter, allein durch unmittelbare Beruͤh⸗ 
rung? 


Ihm antwortet der Engel hierauf mit gefaͤlligem 
Laͤcheln, 0 


Welches von himmliſchem Roſenroth gluͤhte, der Far⸗ 
be der Liebe: 


Laß dir genuͤgen, zu wiſſen, daß wir auch begluͤckt ſind; 
du weißt es, 


Ohne Lieb' iſt kein Gluͤck. Das, was du reines im 


Koͤrper, 


(Denn rein biſt du geſchaffen,) nur immer genießeſt, 
empfinden 


Wir im hoͤhern Grad auch; wir finden keine Verhin⸗ 
drung, 


Wie der Koͤrper von tauſend Haͤutchen, Gelenken, und 
Gliedern. 


Wenn ſich Geiſter umarmen, miſcht ihr ganz Weſen in 
eins ſich, 


Leich⸗ 
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Leichter als duft in Luft; ſie ſuchen nur bloß die Ver⸗ 
zum, bindung 


Von dem Reinen mit Reinen, und nichts beſchraͤnkt 
ſie; ſie haben 


Keiner Kanale vonnoͤthen, als wenn ſich Koͤrper mit 
Koͤrper, s 


Oder Seele mit Seele vermiſcht. — Doch, Adam, 
ich ſehe, 


Daß mein Abſchied ſich naht; die tiefer ſinkende Son⸗ 
a ne 


Haͤngt ſchon uͤber dem gruͤnenden Cap der thauenden 
Erde 


Und den begluͤckten heſperiſchen Gaͤrten q), und wird 
ietzt verſchwinden, 


Wel⸗ 
) Der Dichter laͤßt hier weißlich den Engel abbrechen, 


und ihn mit den großen moraliſchen Wahrheiten 
ſchließen, die Adam fo noͤthig waren. 


7 
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Welches mein Zeichen zum Aufbruch iſt. Sey ftand; 
haft, und gluͤcklich! 


Liebe! doch liebe zuerſt, und liebe vor allem erſchaf— 
nen, . 


Ihn, den zu lieben, gehorchen heißt, und halte beſtaͤn⸗ 
N i dig 


Sein gegebnes Geboth. Laß niemals heftige. Re⸗ 
' gung 


Deinen Verſtand dir verdunkeln, und dich zu etwas 
verleiten, 


Das du mit Freyheit des Willens verabſcheut haͤtteſt. 
Dein eignes, 


Und das Wohl und das Weh von deinem ganzen Ge— 
ſchlechte, 


Koͤmmt nur von dir; ſey ſtets auf der Huth! Ich 
werde mich freuen, 


Und die Engel mit mir, wofern du im Guten ver⸗ 
harreſt. 


Steh 
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Steh drum feſt! Es beruhet auf dir, zu ſtehn und 
. zu fallen. 


— 


Innerlich biſt du vollkommen gemacht; nach ande⸗ 
rer Huͤlfe 


Sieh dich alſo nicht um; und wanke bey keiner Ver⸗ 
ſuchung! 


Als er 5 ſprach, ſtand er auf. Ihm folgte der 
Erſte der Menſchen 


2 


So mit Segnungen nach 1): So geh denn, wem du 
nicht laͤnger 


Hier verweilen kannſt, himmliſcher Gaſt, aͤtherſcher 
Geſandter 


Von dem guͤtigſten Schoͤpfer, den ich anbethe. Ge⸗ 
fallig, 


Lieb⸗ 


r) Segnungen find hier Dankſagungen, wie Milton 
es ſelbſt erklaͤrt Par Reg. III, 127. Glory and be- 


nediction, that is thanks. 


Newton 
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Liebreich und freundlich ließeſt du dich zum Menſchen 
herunter; 


Dies ſoll immer bey mir in füßer Erinnerung bleis 
ben; 


Bleib dem Menſchen geneigt, und kehr . zur gu 
de zuruͤcke! 


Alſo ſchieden ſie ſich. Der Engel mit eilenden 
i Schwingen 


Stieg zum Himmel; und Adam begab ſich zur Laube 
zuruͤcke. . 


Das 


Verlohrne Paradies. 


— 


Neunter Geſang. 


VIII. Theil. K 


EEE EEE 


Verlohrne Paradies. 


Neunter Geſang. 


Nicht mehr Geſpraͤche, wie ſonſt, da mit dem Men⸗ 
ſchen vertraulich 


Gott noch, oder ein engliſcher Gaſt, wie ein Freund 
mit dem Freunde, 


Umgang pflog, und bey ihm ſaß, und mit ihm ger 
fällig 


Eine ländliche Mahlzeit hielt, wobey ihm vergoͤnnt 
war, 


Ungetadelt zu fragen: ich muß, in tragiſche Toͤne, 


Dieſe Toͤne verändern. Von Seiten des ſuͤndigen 
Menſchen 


K 2 f Zeigt 


1 
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Zeigt ſich ſchnoͤder Verrath, und Treubruch, Empd 
| rung und Mistraun; 


Und von Seiten des Himmels, der ihn verlaffen, Ent: 
fernung, 


Zorn, 500 wohlverdienter Verweis, und das Urtheil 
des Todes, 


Welches Jammer und Weh auf die Erde gebracht, und 
die Suͤnde, 

Ihren Schatten, den Tod, und das Elend, des Todes 
Begleiter. f 

Ein zwar trauriges Werk, doch nicht minder, ja mehr 
noch heroiſch a), 

Als der Zorn des ergrimmten Achills, der dreymal, 
voll Rache, 

Seinen fliehenden Feind um Iliums Mauren ver⸗ 
folget; 


Oder 


a) Das verlohrne Paradies iſt ſelhſt in dieſen letzten 
Geſaͤngen, wo von dem Zorn des Allmaͤchtgen und 
Adams Verzweiflung gehandelt wird, ein heroiſcher 
Subjekt, als der Zorn des Achills, der, nach dem 

Homer 
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Oder des Turnus verzweiſelnde Wuth um feine Vers 
lobte, 


Und die Feindschaft Meptuns, und der ER die über 
den Griechen, 


Und den Sohn der Cythere, ſo langes Ungluͤck gebracht 


hat. 


Wenn nur meinen Geſang, durch wahren erhabenen 
Ausdruck, 


Meine Himmeifce Goͤnnerin hebt; fie, welche mich 
wuͤrdigt, 


Mich zu beſuchen des Nachts; die mich im Schlum— 
| mer begeiſtert; 
5 Und 


Homer, dreymal feinen Feind Sektor um die Mau⸗ 
ern berumjagte ; oder die Wuth des Turnus um 
feine Lavinia, die ihm vom Aeneas, dem Sogn 
der Cythere, geraubt wurde, wie uns ſolches Vir⸗ 
gil beſchreibt. Wir ſehn hieraus, daß Milton fein 
Gedicht unter die Heldengedichte gerechnet, ob er es 
gleich auf dem Titel nur ſchlechtweg ein Gedicht 

nennt. * 
Newton. 


>) 
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Und oft, ohne daß ich mit muͤhſamen Fleiſſe drauf 
ſinne, 


Selbſt den fließenden Vers in meiner Entzuͤckung mir 
vorſagt, 

Seit mir, entzündet durch ſie, zu einem heroiſchen 
iede 

Dieſe Geſchichte gefiel, nachdem ich lange gewaͤh⸗ 
et, 4 

Und ſpaͤt anhub; indem von Natur mein Geiſt nicht 
geneigt iſt, 

Blutige Schlachten und Kriege zu ſingen, den einzigen 
Stof nur, 


Den man bisher fuͤr heroiſch 1 wenn etwan 
vr ich 


Mit verdruͤßlichen langen Gefechten, die Nitter der 
Fabel, 


In erdichteten Schlachten zerfetzten; " indeffen man 
Tugend, 


Jene 5 Staͤrke der edlern Geduld, und die 
Thaten 


Tapfrer Märtyrer nicht beſang, und vorzog, Tur⸗ 
niere 


Zu 
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Zu beſchreibeh, und Ritterſpiel', und Rüͤſtungen, ſchim⸗ 


mernd 


Von geſchlagenem Gold; und blaſonnierete Schil— 
de, 


Prahlende Wappen und Pferdedecken, und prangende 
Roſſe, 


e von Golddrath gewirkt, und praͤchtige 
Ritter, 


Die mit e und Schwerdt in offener Rennbahn 
ſich zeigten; 


Dann ein este Mahl im Ritterſaale gehal⸗ 
ten, 


Wo fie Marſchall und Truchſeß, und Seneſchallen be; 
dienten: 


Dinge von weniger Kunſt, und noch weniger Wuͤrde, 
die niemals 


Weder dem Helden, noch auch dem Gedicht, den Naz 
men heroiſch 


Mitzutheilen vermocht. Mir, der ich hierinn nicht 
geuͤbt bin, 


Mir iſt ein hoͤherer Stof zuruͤckegeblieben, der hin⸗ 
reicht, 


K 4 Durch 
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Durch ſich ſelber dies Lied zum Heldenliede zu he⸗ 
ben; 


Wenn nicht vielleicht ein ſpaͤterer Zeitpunkt, ein kaͤlte⸗ 
res Clima, 


Oder die muͤhſame Laſt der Jahre die ſteigenden 
Schwingen 


Niederdruͤcken; ſie wuͤrden es thun, kaͤm' alles von 
mir her, 


Und nicht von ihr, die des Nachts zu meinen Ohren es 
bringet. 


Und ſchon! war die Sonne geſunken, und Heſpe⸗ 
rus nach ihr, 


Deſſen Verrichtung es iſt, die Demmerung, dieſe fo ö 
urze 


Herrſcherin zwiſchen Tag und Nacht, zur Erde zu brin⸗ 


gen; 

Und die Nacht verhuͤllte bereits, mit dunkelem 
Schleyer, 

Jegliche Gegend umher: als Satan, welcher aus 
Eden 


Kuͤrzlich vor Gabriels Drohung entflohn, nun furcht⸗ 
los zuruͤckkam, 


Mit 
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Mit verſtaͤrkterer Liſt und uͤberlegtem Betruge 


Zum Verderben des Menſchen geruͤſtet; er ſcheute das 
Loos nicht, 


Das dadurch noch ſchwerer vielleicht zu treffen ihm 
drohte. 


Bey der Mitternacht war er geflohn b), zur Mitter⸗ 
nacht kam er 


Wieder zurück; er hatte bisher den Erdball umfah⸗ | 
ren, 


Und 


b) Um der beſer willen, die mit den folgenden aſtrono⸗ 
miſchen Woͤrtern nicht bekannt genug ſind, will ich 
dieſe Rechnung kuͤrzlich ſo anzeigen. Satan umrei⸗ 
ſete drey Tage lang die Erde von Oſten gen Weſten, 
und vier Tage, von Norden gen Suͤden; aber hielt 
ſich beſtaͤndig in dem Schatten der Nacht verbor— 
gen: und nachdem er auf ſolche Art eine ganze Wo⸗ 
che lang ger eiſet hatte, kam er in der achten Nacht 
wieder verſteihluerweiſe in das Paradies zuruͤck. 


Newton. 


13 
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Und vermied ſorgfaͤltig den Tag; ſeitdem ihn der Son⸗ 
nen 


Herrſchender Engel, Uriel, ſah, in Eden ſich ſteh⸗ 
len, N 


und die Cherubiſche Wacht vor feiner Abſicht ger 
ö warnet. 


Alſo fuhr er ſeitdem, gejagt von innerer Unruh, 


Sieben Naͤchte, zugleich mit der Finſterniß, rund um 
di 


ie Erde, 
Zirkelte dreymal die Linie durch, die den Tag und die 
| Nacht uns 
Gleich macht; und durchkreuzte von einem Pole zum 
andern 


Emſig den Wagen der Nacht zum viertenmale, nach 
dem er 


Beyde Coluren durchſchnitten; und mit der achten der 
Naͤchte 


Kam er zuruͤck, und fand an der anderen Seite 
von Eden, 


Fern vom Eingang des Gartens, und von der Cheru⸗ 
biſchen Wache 


Einen 
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Einen verborgenen Weg. Es war ein Platz in dem 
Garten, 


Welchen umſonſt die Neugier ietzt ſucht, obgleich nur 
die Suͤnde, 


Und nicht die Zeit, die Veraͤndrung gemacht. Hier 
ſtuͤrzte der Tigris 


An dem Fuße von Eden tief unter dem Boden hinun⸗ 
ter 


In den Abgrund, und kam hernach beym Baume des 
Lebens 


Wieder zum Theil hervor, wie eine ſprudelnde 
Quelle. 


Satan ſank mit dem rauſchenden Fluß zugleich in den 
Abgrund, 


Und . mit ihm wieder herauf, wie ein duͤnſtender 
Nebel. 


Er erforſcht dann, wo er ſich nun am beſten ver; 
berge. 


Denn er hatte das Meer und das Land durchſuchet, von 
Eden 


Ueber Pontus e bis zu dem Mäotifchen 
Pfuhle, 


Am 


* 
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Am Fluß Oby hinaus bis nieder zum ſuͤdlichen Pos. 
R 


Und in die Länge gen Weſten vom Strom des maͤcht⸗ 
gen Orontcs, 


Bis an den Iſthmus von Darien hin, der den Ocean 


zuſchließt, 

Und von da bis zum Land, das der Ganges und In⸗ 
dus benetzet; 

So durchſtreiſte die Erde fein Flug! Mit fleißigem 
Forſchen, 5 

Und 1 Blick, beſchaut er jede Ge⸗ f 

oͤpfe, 

Welches von allen am beſten zu feinem Betruge ſich 
ſchicke; 

Und er fand, daß die Schlange des Feldes liſtigſtes 
Thier ſey. 

Lange ſtritt er mit ſich; nach vielen verſchiednen Ge⸗ 
danken, 


That er zuletzt den Ausſpruch bey ſich, ſie ſey das be⸗ 
quemſte 


Tauglichſte Thier, das beſte Gefaͤß des Betruges, 
worein er 


Fah; 
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Fahren; und ws vor dem ſchaͤrfſten Geſicht die Verfüͤh⸗ 
rung verſteckt ſey. 


Denn er ren ſich, die gewoͤhnlichen Liſten der 


8 Schlange 
Waren ohne W man wiirde für Spiele fie 
halten, 


Die ein natürlicher Witz, voll reicher Erfindung, er⸗ 
zeuget 


Da ſonſt, wenn man die Liſt an andern Thieren be⸗ 
merket, 


Leichter vielleicht die Vermuthung entſtuͤnde, daß teufli⸗ 
ſcher Antrieb 


Etwas gewirkt, daß ſo ſehr die Schranken vernunſtlo⸗ 
ſer Thiere 


Ueberſtiegen. Zu dieſem Entſchluß beſtimmt er ſich 
endlich; 


Doch zuvor ergieß it er ſein Herz. das in ihm für 
Kummer 


Und fuͤr Wehmuth beynahe zerſprang, in folgende 
Klagen: 


O wie gleichſt du dem Himmel ſo ſehr, o Er— 
de! Wofern du 


Ihm 


158 Das verlohrne Paradies. 
Ihm nicht vorzuziehn biſt; ein Wohnplatz wuͤrdger, 
f 5 fuͤr Goͤtter 


Da man unſtreitig ihn auch nach anderm Grund 
riß gebaut hat, 


Und das Alte verbeßert darinn. Denn ſollte der Schoͤ⸗ 
pfer 


Etwas ſchlechteres ſchaffen, nachdem er das Beßre ge⸗ 
macht hat? 


Irdiſcher Himmel! umtanzt von andern Himmeln, die 
leuchten; 


Aber für dich nur allein die dienſtbaren Lampen ent’ 
zuͤnden; 


Licht auf Licht für dich nur allein, (fo ſcheint es,) ver⸗ 
ſammeln, 


Und die aͤtheriſchen Stralen von heiligem Einfluß 
in dir nur, 1 


Als im Mittelpunkte, vereinen. Wie Gott in dem 
Himmel 


Als der Mittelpunkt alles beſeelt, auf alles ſich aus; 
dehnt; 


So ſtehſt du im Mittelpunkt auch von allen den Ku 
geln, 


Und 
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Und empfaͤngſt den Tribut von ihnen allen. In dir 
f nur, 


Nicht in ihnen, erſcheinen die alles befruchtenden Kraͤf⸗ 
te, 

Welche Pflanzen und Kraͤuter beleben, und edlere 

Arten 


Von Geſchoͤpfen, die finfeniweis ſich von Wachsthum, 
Empfindung, 


Bis zur Vernunft, (die all' im Menſchen vereint find,) 
erheben. 


Und wie koͤnnt' ich nicht hier mit Vergnuͤgen wandeln, 
woſern ich 


Mich an etwas vergnuͤgen koͤnnte! Wie lachend er⸗ 
ſcheinet 


Diss Veraͤndrung von Bergen und Thal, und Fluͤſſ 
und Waldern, 


Und von blumichten Auen! Hier Land, dort See, und 
Geſtade 


Lieblich mit Hainen gekroͤnt; und Klippen, Hoͤlen und 
Kälte, 


Aber in keinem von ihnen entdeck ich die mindeſte Ruh⸗ 
ſtatt, 


Oder 
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Oder Zuflucht fuͤr mich! Jemehr ich Ergoͤtzen und 
Freuden 


um mich herum ſeh, je größer iſt auch die innere Mar 
ter, 


Welche mich er mir zernagt, da ich der ſcheusliche 
Wohnplatz 


Von dem Gegentheil bin. In mir wird alles Erad; 
ken, 


Alles Gute, zu Gift. Noch ſchlimmer wäre mein 
Zuſtand 


Selber im Himmel. Jedoch nicht hier, noch minder 
im Himmel, 


Wuͤnſch ich zu wohnen, wofern ich nicht auch den Ber 
herrſcher des Himmels 


Ueberwinde. Zwar darf ich nicht hoffen, durch das, 
was ich ſuche, 


Weniger elend zu ſeyn; nur wuͤnſcht' ich auch andre 
ſo elend, 


Wie mich ſelbſt; und ſollten * auch noch großere 
Strafen 


Deshalb ee nur im Verderben, nur in der Zer⸗ 
ſtoͤrung, 


Findet 
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Findet dies Herz, voll Bitterkeit, Luſt. Koͤnnt ich 
ihn zerſtoͤren, 


Oder zu etwas verleiten, das fein Verderben verur⸗ 
x ſacht, 


Ihn, für den man dies alles gemacht: ſo wuͤrde das 
andre 


Bald ihm folgen, indem es, in Wohl und Wehe . 
trennbar, 


Mit ihm verknüpft iſt — In Weh demnach! — Das 
ſchwarze Verderben 


Breite vente ſich aus! Ich will allein nur die 


Ehre 

Unter den 9 Geiſtern erlangen, an Einem Ta⸗ 
ge 

Das zerſtoͤret zu haben, was in ſechs Tagen und Naͤch⸗ 
ten, ö 

Er, der Allmaͤchtge, (ſo wie man ihn nennt,) mit 
Muͤhe verrichtet. 

Und wer weiß, wie lang er vorher dem Er | 

. Werke 
Nachgedacht hat? jedoch auch vielleicht nicht 1 
als da ich 


VIII. Theil. 2 Von 
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Von dem o Joch die Haͤlſte des Engliſchen 
Namens 


Muthig in Einer Nach befreyt, und feiner Verehrer 


Sklaviſche e dadurch geſchwächt. Et, um ſich 


zu rächen, 
Und die duͤnner gewordnen Mengen dadurch zu erſe⸗ 
tzen, 
Hat, (entweder, indem er die Kraft, die er ehmals be⸗ 
ſeſſen, 
Engel zu ſchaffen, nun nicht mehr beſitzt; wofern er 
5 ſie anders ö 


Wirklich geſchaffen: vielleicht, auch dadurch nur mehr 
uns zu hoͤhnen,) 


Sich entſchloſſen, an unſrer Statt ein Geſthoͤpfe zu fer 


en, 


Das er aus Erde geformt; von feinem niedrigen Ur⸗ 
ſprung 


Es zu erhoͤhn, und mit himmliſchem Raube, mit uns 
ſerm Raub' es 


Zu begnadigen. Was er beſchloß, das hat er vollen 
det, 


und 
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Und den Menſchen gemacht. Er hat auf die praͤchtig⸗ 
ſte Weiſe 


Dieſe Welt fuͤr ihn nur erbaut, fuͤr ihn nur die Erde, 


Seine Wohnung, und uͤber dies alles zum Herrn ihn 
ernennet. 


Ja er hat, (o der 5 ſogar die flammenden 
Diener, 


Und die geſtägelten Geiſter des Himmels, zum Schütz 
ihm verordnet, 


Dle ihn bewahren, und hier im irdiſchen Amt ſich er⸗ 
niedern. 


Und die find es, vor deren Entdeckung, und wachſa⸗ 
men Liſten 


Ich mich ſcheue; nur ſie zu betriegen, verberg ich mich 
alſo; 


Und, fo verhuͤllt im Nebel von dicken Mitternachts⸗ 
duͤnſten, 


Schleich ich verſtohlen umher. Ich ſuch in jeglichem 
uſche 


Und in jeglichem Sumpf, die ſchlafende Schlange m 
finden, 


23 Um 
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um mit geſchmeidiger Kunſt in ihren ſchlanken Gelen⸗ 
ken | 


Mich, und den ſchwarzen Entſchluß, zu verbergen, wor 
a auf ich bedacht bin. 


Aber wie tief, wie flieg ich herunter ſin⸗ 
en! 
Ich, der kuͤrzlich erſt noch mit Göttern gekämpft, um 


den hoͤchſten 


Herrlichſten Thron; ich ſehe mich nun erniedrigt zum 
Viehe, 


Sehe dies Weſen, das nach der Hoh der Gottheit ge⸗ 
ſtrebet, 


Nun mit Fleiſch, mit Thierſchleim vermiſcht! — Doch, 
zu welcher Erniedrung 


Sinkt nicht Herrſchſucht und Rache! Wer ſteigen will, 
muß ſich entſchließen, 


Eben ſo tief vorher erſt zu fallen ; muß vor oder nach; 
er 
Sich zu den niedrigſten Dingen bequemen. Die Nas 
che, ſo ſuͤß ſie 


Auch im Anfang uns duͤnkt, ſchlaͤgt He mit Bitterkeit 
endlich 


Auf 
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Auf ſich ſelber zuruͤck. . ſey! ich werd' es 600 ach: 
ten, 


Wenn nur die Rache, die gegen den Hoͤhern vor kurs 
zem mir fehlſchlug, 


. Be dieſen 9 Wunſch mir gelingt, der nachher 
von neuem 


Mich zum gu gereizt; den neuen Guͤnſtling des 
Himmels, 


Dieſen Menſchen von Erde, den, unſer nur mehr noch 
zu ſpotten, 


Aus dem Staube ſein Schoͤpfer erhob, den Sohn der 
Verhoͤhnung — 


Wohl! — Verhoͤhnung wird dann mit Verhoͤhnung 
am beſten vergolten! 


Als er dieſes geſagt, durchkroch er er naſ⸗ 
ſen, 
Jeglichen trockenen Buſch, wie ein dunkeler Nebel, 
und ſetzte 


Fleißig ſein naͤchtliches Forſchen fort, die Schlange zu 
finden; 


Und er fand ſie gar 1 0 feſt eingeſchlafen, in Ringen 


L 3 La⸗ 
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Labyrinthiſcher ſchmeidger Gelenke zuſammengerollet; 


In der Mitten ihr Haupt, zu reich nur mit Liſten ver⸗ 
ſehen. 


Und noch ſchlief ſie, nicht etwan wie ietzt, in duͤſteren 
Hoͤlen, 


Oder ſchrecklichen Schatten; nein, noch unſchaͤdlich, 
in zarten 


Blumichten Kraͤutern, von Furcht nicht geſtoͤrt, von 
niemand gefuͤrchtet. 


Satan ſchluͤpft ihr zum Munde hinein, bemaͤchtigt ſo⸗ 
gleich ſich 


Ihrer viehiſchen Sinnen, des Herzens und Haupts; 
und begeiſtert 


Mit Verſtandeskraͤften das 9 Doch wartet er 
ruhig, 


Ohn im Schlaf fie zu ſtören, der Ankunft des künſti⸗ 
gen Tages. 


Als das heilige Licht nun uͤber Edens bethauten 


Duftenden Fluren zu tagen begann, die den Weyh⸗ 
rauch des Morgens 


‚Seht 
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Jetzt autbayehten; und alle Dinge, die Wohlgeruch 
duͤuſten, 


WU DR gaben Altar der Erden ihr ſchweigendes 
Loblied 


Himmelauf ſandten zum Schoͤpfer, und ſeine Naſe mit 
ſuͤßen 


Lieblichen Düften erfüllten: da kam das menſchliche 
Paar auch 


Aus der Laube heraus, und fügte die Stimme des Lo; 
| es 
Zum verehrenden Chor eee nen Geſchoͤ⸗ 
Sie 3 darauf der Worgenſtunde, wo Lüfte, 
Und Geruͤch', am lieblichſten find, und beſprachen fich 
liebreich, 


Wie ſie die Arbeit des Tages, die anwuchs, am leicht⸗ 
ſten vollbraͤchten. 


Denn fie wurde zu ſtark für die Haͤnde zweyer Perſo; 
nen, 


Deren begluͤcktes Gebieth fo weit umher ſich erſtreckte, 


L 4 Eva 
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Eva ſagte drauf alfo zuerſt zu ihrem Gemahle: 
Adam, fo ſehr wir uns auch in unſers bluͤhen⸗ 
den Gartens N 


Bau beſchaͤftgen; fo ſehr wir der Pflanzen und Blu⸗ 
men auch warten, 


Dieſes ſüßen Gefhäftes, fo uns der Schöpfer befoh; 
f len: 


So waͤchſt doch, bis mehrere Haͤnde zu helfen nicht da 


ſind, 

Unter der Arbeit ſelber das Werk, und wird vom de 
ſchneiden 

Nur noch uͤppiger. Was wir des Tags von ſchoſſenden 
Zweigen 

Brechen, ſchneiden bebinden, und unterſtuͤtzen, das 
ſehn wir 

Durch wolluͤſtigen Wuchs in wenigen Nächten verei⸗ 
telt, 

Und noch wilder geworden, als ſonſt. Vertrau mir 
hieruͤber 

Deinen gefäligen Rath; fonft Ser die erſten Gedan⸗ 
ken, 5 


Welche 


Neunter Geſang. 169 
Welche mein Sinn mir geſagt. Laß uns die Arbeit 
< vertheilen. 


Geh Du bapin „wo Neigung und Wahl am ſtaͤrkſten 
dich hinzieht, 


Oder es dir am noͤthigſten ſcheint; das duſtende Geis: 
ö ö blatt 
Leite du hier herum um den Stamm; dort zeige dem 
a Epheu 


Seinen ſchlaͤngelnden Weg, wo er die Ulme hinauf 
waͤrts 


Fortkriecht: da ich indes in jenem Fruͤhling von Ro⸗ 
ö ſen, 


Lieblich mit Myrthen vermiſcht, genug, bis der Mit⸗ 
tag herannaht, 


Zu verbeſſern finde. Denn wenn wir ſo nahe bey— 
i fammen 


Jeglichen Tag die Arbeit uns wählen, was Wunder, 
wenn oͤfters 


Mancher laͤchelnde Blick die ſuͤße Beſchaͤftigung ſtoͤret; 


Oder auch oft, ein Gegenſtand uns zu Geſpraͤchen ver; 
leitet, 


L 7 Welche 
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Welche die Arbeit verhindern, ſo daß wir ſie manch⸗ 
mal nicht merken, 


Wenn wir auch noch ſo fruͤh ſie begonnen; und end⸗ 
a lich, noch eh wir 


Es erwerben, die Stunde des Abendmahles uns ab⸗ 
ruſt. 


Adam erwiedert ihr drauf mit gleicher gefälligen 
Antwort: £ 


Einzige Eva c)! du meine Huͤlfe! du, die du alleine 4 


Meine Geſellſchaft biſt, viel theurer, als alle Geichdr 
5 pfe, g 


Welche leben auf Erden; du haft ſehr wohl es erwo⸗ 
a gen, 


Wie wir, mit größerem Fleiß, die Arbeit am beſten 
vollbringen, 


Die uns der Schöpfer befahl. Welch Lob gebührt dir 
hieruͤber! 


Denn 


e) Bentley tadelt dieſes Beywort, weil ſie aber als die 
Mutter aller Lehendigen Eva genannt worden, ſo 


kömmt ihr dies Beywort mit Recht zu. 
Pearce. 
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Denn was iſt vortreflicher wohl, und ſchoͤner am Wei⸗ 


e, 

Als mit häusliche Fleiß die Sorgen der Wirthſchaft 
zu tragen, 

Und die nützlichen Werke des Mannes dadurch zu Des 
ſoͤrdern. 

Doch ſo ann hat Gott uns 1 05 die Arbeit befoh⸗ 
len, 

Daß wir uns ſollten Erquickung verſagen, entweder 
durch Nahrung 

Oder durch holde Geſpraͤche, die Nahrung unſers Ge⸗ 
muͤthes; 

Oder den ſuͤßen Wechſel der laͤchelnden Minen und 
Blicke. 


Denn das Lächeln koͤmmt aus der Vernunft d), und 
wurde den Thieren 


Nicht gewaͤhret; es dient der Liebe zur Nahrung; der 
Liebe, 


Nicht 
4) Das Pächeln if ein fo ſicheres Zeichen der Vernunft, 


daß einige Weltweiſen die Definition des Menſchen 


animal 
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Nicht dem kleineſten Zweck vom menſchlichen Leben. — 
Der Schoͤpfer 


Schuf uns nicht zu verdruͤßlicher Laſt, vielmehr zum 
Vergnuͤgen; 


Zum Vergnuͤgen, das mit der Vernunft harmoniſch 
verknuͤpft iſt. 


Glaube denn ſicher, wir werden noch wohl mit verei⸗ 
nigten Haͤnden 


Dieſen Pfaden und Lauben, ſo ſehr nicht ins Wilde 
zu wachſen, 


Ohne Muͤhe verwehren, ſo weit wir beyden allein 
noch 


Noͤthig haben zu gehn, bis uns bald jüngere Haͤnde 


Beyſtehn koͤnnen. Doch ſaͤttigt vielleicht ein beſtaͤndi⸗ 
ger Umgang 


Dich, 


animal rationale, in animal riſibile verändert, und 
behauptet haben, der Menſch fey allein unter allen 
Creatuten mit der Gabe des Lachens beſchenkt wor⸗ 
den. 
ume. 
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. N) Eva, zu 2 So ſey dir von wenigen . 
den 


Eine Trennung abe die angenehmſte Geſellſchaft 
Iſt die Einſamkeit oft; nach einer kurzen Entfernung 


Waͤnſcht m man noch mehr, ſich wieder zu ſehn. Doch 
faßt mich indeſſen 


Noch ein andres Bedenken; dir möcht ein Ungluͤck ber 
gegnen, 


Wenn du entfernt biſt von mir. Du weißt es, wie 
ſehr wir gewarnt ſind; 


Was fuͤr ein geimmiger Feind, der unſer Gluͤck uns 
beneidet, 


Und an ſeinem eignen verzagt, mit heimlichen Liſten 


Uns in Ungluͤck und Schande zu Munten bemuͤht iſt. 
Er lauret 


Ohne Zweifel be um uns herum, in ſchmeichelnder 
Hofnung, 


Uns von einander ee zu finden; ſein groͤßeſter 
Vortheil, 


Und 
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Und fein einziger Wunſch. Denn find wir beyſam⸗ 
men, ſo darf er 


Sich, uns zu Wriezen, nicht ſchmeicheln, indem wir 
vereinet, 


Uns, wenns noͤthig iſt, ſchleunig einander zu helfen, 
geſchickt ſind. 


Und ſein erſter Entwurf ſey nun, die Pflicht zu ent⸗ 
kraͤften, A 


Die wir dem Schöpfer gelobt; wo nicht, doch neidiſch 
die Freuden 


Unſrer ehlichen Liebe zu ſtoͤren, da keines von unſerm 


Irdiſchen Gluͤcke vielleicht ihn mehr zum Neide bewe⸗ 
get; — | 


Kurz, dies ſey es, oder was aͤrgers, ſo weiche dr 
niemals 


Von der getreueſten Seite, woraus du dein Weſen em 
pfangen, 


Welche dich immer bedeckt und beſchiemt. Weni 
Schand und Gefahren 


Einer Geliebten drohn, bleibt ſie am beſten, am ſicher kei 
immer 
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Bey dem Manne, welcher voll Muth und Treue ſie 
ſchuͤtzet; 


Oder auch ſtets, das ſchlimmſte mit ihr zu ahh 
bereit iſt. 


Die jungfräuliche Majeſtaͤt der Eva, wie eine, 


Welche mit Zaͤrtlichkeit liebt, und ietzt was hartes er⸗ 
faͤhret, 


Gab ihm alſo, mit holdem, doch ernſtem Geſichte, zur 
Antwort: 


Abkömmling von Himmel und Erden, Beherr⸗ 
ſcher der Erden! 


Daß uns ſolch ein grimmiger Feind zu ſtuͤrzen bemuͤht 


ul, 


Dab ich aus deiner Erzaͤhlung, und bey dem Abſchied 
des Engels 


ö Von ihm ſelber gehoͤrt; indem ich, hinten im Schat⸗ 
| ten, 


N | Bor ihm verdeckt ſtand, ſo wie ich eben zuruͤcke gekehrt 
f war, 


Als die Abendblume ſich ſchloß. Doch daß du deswe⸗ 
gen 


40 ü 10 Soll 
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Sollteſt an meiner Treu, an meiner Beſtaͤndigkeit, 
zweifeln, 


Die ich dem e gelobt, und dir, dieweil uns 
ein Feind droht, 


Welcher vielleicht fie verfucht, — das hoft ich von dir 
nicht zu hoͤren! 


Seine Gewalt, die fuͤrchteſt du nicht; Geſchoͤpfe, wie 
wir ſind, 


Trift kein Tod und kein Schmerz; wir koͤnnen die 
Schmerzen entweder 


Gar nicht ufd oder ſie doch ſogleich auch vers 
treiben. 

Alſo fuͤrchteſt du dich allein vor feinem Betruge!. 

Fuͤrchteſt zugleich für meine Treu und beſeſtigte Liebe, 

Daß der Verſucher mit Lift fie due en dermöch⸗ 

Adam! wie fo du folchen Gedanken den Eingang 
verſtatten, 


Und fo Abel von der, die dir fo theuer iſt, denken! 


Adam! 
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Adam! erwiederte drauf mit ſanſten heilenden 
Worten: 


aeg Hes, und Tochter des Menſchen e), un⸗ 
ſterbliche Eva! 


Denn das ift d du, indem du von Suͤnd und Tadel be⸗ 
freyt biſt; 


Nicht aus Mistraun rath ich es ab, aus meinem Ge 
ſichte 


Dich zu Ae nur darum vielmehr, damit die 
Verſuchung 


Von uns denkt werde, die uns der Verſucher be⸗ 
reitet. 


Denn der Verfuͤhrer, woſern er uns auch vergebens 
verſuchet, 


Kan 


e) So wie Eva den Adam Abkoͤmmling von Sim⸗ 
mel und Erden genannt, weil ihn Gott aus dem 
Staube der Erde gemacht; ſo nennt Adam Even 
Tochter Gottes und Tochter des Meuſchen, weil 
fie von Gott aus dem Menſchen geſchaffen worden. 

Newton. 

VIII. Theil. M 
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Kan zum wenigſten doch den Ruhm des Verſuchten ber 


flecken, 
Da er vorausſetzt, daß er ihn nicht für ſtark genug 
halte, 


Seiner Verſuchung entgegen zu ſtehn. Du 1 
' das Unrecht, 


Das durch ihn dich bedroht, ſelbſt voller Unmuth em⸗ 
pfinden, 


Haͤtt es auch ſeiner Abſicht verfehlt. Verdenke mir 
drum nicht, 


Daß 10 mich ernſtlich bemuͤh, ſolch eine ae 
von dir 


Zu entfernen, indem du allein biſt; uns beyde beyſam⸗ 
men 


Wird der Feind, ſo kuͤhn er auch iſt, ſo leicht nicht 
verſuchen, 


Oder wenn er es wagt, ſo geht am erſten ſein Anfall 


Ohne Zweifel auf mich. Veracht' auch ſeine Verſu⸗ 
chung, 


Seine Liſt, nicht zu ſehr! Wie fein, wie liſtig muß 


der ſeyn, 


Wel⸗ 
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Welcher Engel verführt; und halte drum andere Huͤl⸗ 
. fe k 
Nicht für umſonſt. Der Einfluß von deinen maͤchti⸗ 
gen Blicken, 


Macht mich in jeglicher Tugend erhabner; vor deinem 
Geſichte 


Bin ich wachſamer, weiſer, und ſtaͤrker; wenn Staͤrke 
des Koͤrpers 


Noͤthig wäre, Die Scham, verführt, und betrogen 
zu werden, 


Würde, woſern du es ſaͤhſt, zum aͤußerſten Muth mich 
erheben, 


Zu dem ſtaͤrkſten vereinigten Muth. Und ſollteſt du 
gleichfalls J 


Nicht den Einfluß von mir und meiner Gegenwart 
fühlen, 


Und nicht lieber zugleich mit mir die Verſuchung er⸗ 
warten, 
Da ich der ſicherſte Zeuge von deiner beſtaͤtigten Treu 
bin? 
So ſprach Adam, beſorgt in ſeiner ehlichen Lie⸗ 
be. a 


M' 2 Aber 
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Aber Eva, welche vermeynte, man traue zu wenig 


[3 


Ihrer Tugend und Treu, verſetzte mit lieblicher Stim: 
me: 


Iſt dies unſer geprieſener Stand, im engſten 
Bezirke 


Eingeſchloſſen zu ſeyn, von einem grimmigen * 


Voll von Wuth, oder Liſt; iſt jedes von uns für fi ſich 
ſelber 


Nich genugſam bewehrt, ihn, wo er auch immer uns 
findet, 


Mit gleich maͤchtigem Muth zu begegnen: — wie 
ſind wir da gluͤcklich? 


Gluͤcklich in einer beſtaͤndigen Furcht vor Leid, und vor 
Ungluͤck? 


Aber kein Unglück kein Leid kan, wenn wir nicht ſuͤnd⸗ 
gen, uns treffen, 


Denn die Rane des Feindes beſchimpft uns al⸗ 
lein durch ſein Urtheil, 


* Hände unſere Treu entehrt; ſein ſchimpfliches Ur⸗ 
theil 


Kan 
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Kan uns indes nicht beflecken; es fällt vielmehr auf 


ihn ſelber 7 
Voller Schande zuruͤck. Was haben wir ihn denn zu 
fuͤrchten? 


Haben wir nicht gedoppelten Ruhm dadurch zu eriwers 
en, 


Wenn ſein ſchaͤndlicher Argwohn ihn truͤgt? Dann ha— 
ben wir in uns 


rieden, und Gunſt vom Himmel, und von dem Aus 
U 
gang Beweiſe. 


Was iſt Lieb' und Tugend und Treu, wofern ſie nicht 
EN ſelber, 
Ohne Huͤlſe von andern, ſich zu erhalten vermoͤchten! 


Bilde dir alſo nicht ein, daß dieſen ſeeligen Zuftand 


Unſer We ale ſo unvollkommen gelaſſen, 


| Daß u 18 von uns, ſowohl allein, als beyſam⸗ 


men, 


Scher Ei bunte Wie ſchlecht wär unſer Stück 
nicht beſeſtigt! 


M 3 Eden 
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Eden waͤre kein Eden, wenn ſolche Gefahren ihm droh⸗ 
ten. 


Feurig gab ihr hierauf der Vater der Menſchen 
die Antwort: 


Alles iſt fo am beſten, o Weib f)! fo wie es des Hoch 
ſten 


Wille beſtimmt. Die ſchaffende Hand ließ nicht das 
geringſte 


Mans 


f) In dieſer ganzen Unterredung, welche der Poet in 
allen Stuͤcken zur hoͤchſten Vollkommenheit ausgear⸗ 
beitet bat, wird der Charakter mit der ſorgfaͤltigſten 
Genauigkeit beobachtet. Mit welcher Staͤrke wird 
der hoͤhere Verſtand des Mannes hier geſchildert, 
und wie fein entwirft der Poet die allgemeinen Maͤn⸗ 
gel der weiblichen Sinnen! Mit welcher Kunſt laßt 
er endlich Adam wider ſeine beſſern Gruͤnde ſeiner 
Gehuͤlſin willfahren, indem er mit vieler Kunſt un: 
ſern erſten Stammvater das wahr machen läßt, 
was er nicht lange zuvor dem Engel Raphael ge⸗ 
ſtanden! 

Th yer. 
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| Mangelhaft, Ad am mindften den Menfchen Ihm 


fehlt nichts von allem, 


Welches ſein Gluͤck zu beſchuͤtzen vermag — vor 


äußrer Gewalt es 


Zu beſchuͤtzen vermag: denn bloß in ihm ſelber verbors 


gen 


Liegt die Gefahr, doch auch die Kraft, davor ſich zu 
| hüten. 


Ihm kan, wenn er's nicht will, kein Leid, kein Un⸗ 


gluͤck begegnen; 


Doch Gott Ar den Willen ihm frey; denn, was der 
Vernunft ſolgt, 


Das iſt frey. Er ſchuf die Vernunft rein, gut, und 
geboth ihr, 


Immer auf ihrer Wache zu ſeyn, damit ſie, betrogen 


Durch ein falſches ſcheinendes Gut, nicht den Willen 


verleite, 


Etwas zu thun, was die Stimme des Schoͤpfers aus⸗ 
druͤcklich verbothen, 


Mistraun iſt es drum nicht, vielmehr die zaͤrtlichſte 


Liebe, 


M 4 Wem 
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Wenn ich dich oͤfters ermahne, wie du auch mich wie⸗ 
der erinnerſt. 


Standhaft ſtehen wir zwar, allein wir koͤnnen auch 


gleiten, 
Da ſehr leicht der Vernunft ein taͤuſchender Gegenſtand 
N f aufſtoͤßzt, 
Den der betruͤgriſche Feind ihr untergeſchoben. So 
faͤllt ſie 


In den Betrug, indem ſie nicht wachte, ſo wie ſie ge⸗ 
warnt war. 


Suche ehe die a nicht auf, indem ſie zu 
meiden 


Beſſer und ſicherer ur am ficherften, wenn du dich 
niemals 


Von mir entfernſt; denn ungeſucht auch koͤmmt oft die 
ö Verſuchung. 


Willſt du ein Beyſpiel gehen von deiner Beſtaͤndig: 
keit? — gieb erſt 


Eins von deinem Hen. Wer kan von der erſten 
was wiſſen, 


Etwas bezeugen, wer ſelbſt nicht deine Prüfung geſe⸗ 
hen. 


Glaubſt 
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Glaubſt du indes, es möchte die Prüfung, wofern 
man ſie nicht ſucht, 


So e uns nicht finden, als wie du doch ietzo 
mir ſcheineſt, 


Da ich dich ah n ſo geh! denn ſelbſt dein Ver⸗ 
weilen, 


Waͤr es nicht frey, entfernt dich nur mehr g). Geh 
hin, in der Unſchuld, 


Die die Natur dir geſchenkt; verlaß dich auf alle die 
7 Tugend, 


Die du beſitzeſt, und rufe ſie auf zu deiner Vertheid⸗ 
gung. 


Gott 


g) In Miltons Leben wird erzaͤhlt, daß Miltons erſte 
Frau, nicht lange darnach, da er ſie geheyrathet, 
eine große Begierde bezeigt, ihre Verwandten auf 
dem Lande zu beſuchen. Es iſt zu vermüthen, daß 
ihre Unterredung bey dieſer Gelegenheit der Unter⸗ 
redung Adams und Evens ahnlich geweſen, und daß 
er ihr nach ihrem vielen Anſuchen erlaubt habe zu 
er Es iſt deſto wahrſcheinlicher, daß er in die⸗ 
Ms fein 
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Gott hat alles das ſeine gethan, eh du auch das deine! 


Alſo ſagte der Vater des Menſchengeſchlechtes. 
Doch Eva 


dieß nicht ab, und erwiedert zuletzt, obgleich voll Ge⸗ 
a horſam: 


Ich entferne mich denn mit deiner Erlaubniß; 
und ſicher 


Macht mich die Warnung, und was du zuletzt nur 
flüchtig erinnert, 

Daß die Vorſuchung, indem ſie von uns am mindſten 
geſucht wird, 


Deſto minder vielleicht recht vorbereitet uns antriſt. 


Doch kaum laßt mich der Stolz von unſerm Feinde 
vermuthen, 


Daß 
fen Gemälde von Adam und Evens Scheiden feine 
eigne Geſchichte vor Augen gehabt, da man bernach 
in der Erzählung von ihrer Verſoͤhnung zeigen wird, 
daß er ganz genau feine eigne Geſchichte beſchrie⸗ 
ben. 
Newton. 
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Daß es ihm wichtig gnug ſey, a die Schwaͤchſte zu 
pruͤfen. 


Wenn er es thut, ſo ſoll um ſo mehr mein Sieg ihn 
beſchaͤmen. 


Als ſie ſo ſprach, entzog ſie ſich ſanft der Hand 
des Gemahles, 


Und luſtwandelte ſort zu bluͤhenden Hainen, und 
Auen, 


So wie eine Nymphe des Walds, wie die Oreas fort 
fliegt, 


8 die Dryas, und von dem Gefolge der Delia eine. 
Aber die Delia ſelbſt abertraf ſie im goͤttlichen Gange, 
Und in ihrer Geſtalt, obgleich Et Bogen und Koͤ⸗ 
| Auf den Schultern erklang; nur einiges Gartengeraͤ 


the 


Wafngte fie, fo wie es die Kunſt, die noch nicht ſich ge: 
| bildet, 


Sich noch nicht mit Feuer befleckt, verfertiget; oder 


Wie 
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Wie es ihr Engel 0 So ausgeſchmüͤckt, glich 
17 ſie der Pales, 


Oder Pomonen, indem ſie der Liſt des Vertumnus 
N entflohen; 


Oder der Ceres, als ſie, noch Jungfrau, in bluͤhender 
Schoͤnheit, 


Nicht der ape Mutter, und nicht vom Zevs 
noch beruͤhrt war. 


Lange folgt er ihr nach mit ſeinen verlangenden Blis 
cken, 


Ganz in Entzuͤckung verſenkt, und wuͤnſcht ihr laͤngres 
Verweilen. 


Oft wiederhohlt er es ihr, bald wieder zu kehren; ſie 
b that ihm 


Eben fo oft das Verſprechen, zur Mittagsſtunde zuruͤ⸗ 
? cke | 


In der Laube zu ſeyn, um alles darinnen zum Mahle 


Und zur Nachmittagsruh gehoͤrig in Ordnung zu Au 
gen, 


Ungtückjeelge, Betrogne! In deiner Zuruͤckkunft bes 
trogne | 
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Eva! Wie truͤgt dich die oft h)! 10 welch ein 
trauriger Ausgang 


Wartet en dich! Du fandeſt von dieſer unglücklichen 
Stund an, 


Weder ein liebliches Mahl, noch erquickende Ruh mehr 
in Eden! 

Solch ein wuͤthender Feind lag unter den Blumen im 
Schatten 


Dir zum Hinterhalte verdeckt! Mit hoͤlliſchem Haſſe 


Laurt er auf dich, dir entweder den Weg zuruͤck zu ver⸗ 
hindern, 


Oder dich, deines Gluͤcks, und deiner Unſchuld und 
Treue 

Traurig 

h) Dieſe ſchoͤnen Apoſtrophen und Vorentdeckungen find 

in den Poeten gewöhnlich, als die gern im prophe: 

tiſchen Charakter und wie Männer reden, welche die 

Erkenntniß der Zukunft beſitzen. Es iſt Etwas ſebr 

bewegliches in ſolchen Betrachtungen, die uns die 

Eitelkeit aller menſchlichen Hofnungen ſchildern, 

und zeigen, wie wenig oft der Ausgang mit unſern 
Erwartungen uͤbereinſtimme. 
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Traurig beraubt, zuruͤcke zu ſenden! Schon kroch de 
Verfuͤhrer 


In der natuͤrlichen Schlange Geſtalt, mit dem dem 
mernden Morgen 
| 


Liſtig hervor, und fuchte die beyden Erſten der Men 
ſchen | 


4 
Und in ihnen zugleich ihr ganzes kuͤnftges Geſchlechte, | 


Seinen fid) auserſehenen Raub, im Garten zu id 


Er durchſuchte Gefild' und Lauben; in jegüchem ya 


che, 
Jeglichem bluͤhenden Hayn, der angenehmer ihm vor; 
am, 
Oder ihr Wohnplatz ſchien, ihr Pflanzort zu ihrem 
Vergnuͤgen, 
Spaͤht er umher; am rieſelnden Quell, am ſchattich⸗ 
ten Bache 
Sucht er ſie auf. Doc wuͤnſcht er bey ſich, ein glück 
licher Zufall 


Moͤcht ihm Even allein entdecken; er wuͤnſcht' es, doch 
konnt' er, 


Was 
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Was fo ſelten geſchah, nicht hoffen: als wider fein 
N . Hoffen 
Even allein er entdeckt, in eine Wolke von Weyhrauch 
Und Geruͤchen verhuͤllt; er ſah fie nur halb, fo umfloß 
0 ſie 


Ringzum ein gluͤhender Buſch von duftenden Roſen. 


Sie beugte 
| Oft ſich nieder, das fü inkende Haupt der zaͤrteren Blu⸗ 
men 
| Aufzubinden; fie band fie auf mit Schleifen von Myr⸗ 
| then; 
Da fie indes, die fehönfte der Blumen, der Stuͤtze ber N 
| raubet, 
Und von ihrem Schirme fo weit, dem Sturme ſo na 
he, 
euer ſich vergaß. Er näherte ſich; viel kruͤmmende 
Wege, 


En beſchattet mit waldichten Cedern, mit Tannen 
| und Palmen, 


| Kroch er hindurch; ietzt ſchmeidig und kuͤhn, und ietz⸗ 
und verborgen, 


Oder 
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Oder er zeigte ſich auch in dicken verſchlungenen Pr 
chen, 


Unter den ſchimmernden Blumen, die jeden Raſen be⸗ 
i deckten, . 


Evens Arbeit mit eigener Hand. Der chene Platz 
war 


Reizender noch, als die Gärten der Fabel, des wieder⸗ 
erweckten 0 


ichen der Aus Adonis, und wie Aleinous Gaͤr⸗ 
en, 


Welcher den Sohn aertens bewirthet; und ener, 
nicht myſtiſch, 


Wo der weiſeſte ah; mit feiner Aegyptiſchen Schöne 
Sich erluſtigt. Der Feind bewunderte voller Entzu⸗ 
f cken 


Dieſen An noch. mehr die Perſon. Wie einer, 
der lange 


In dem Kerker der Stadt ſich eingeſchloſſen geſehen, 


Wo er ſchwerere auth in dumpfichten Häͤuſern geath: | 
met; 


er Wenn 


| 
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Ban er 5 am Morgen einmal des Sommers 
Vera 


Auf das heist Land, da, auf dem ruhigem Vorwerk, 


2 


Friſchere Luͤfte zu trinken; von allem, was immer ihm 


aufſtoͤßt, 5 
Neue Vergnuͤgungen fühlt, vom ſuͤßen Dufte des Wai⸗ 
zens, 


Vom gemaͤheten 925 von Heerden, und von dem 
g Geruche, f 


Aufgeſammelter Milch 5 von jedem laͤndlichen Anblick 


Und von jedem laͤndlichen Schall; wofern ihm denn 
etwan 


Ein friſchbluͤhendes Mädchen, gleich einer Nymphe, 
vorbeygeht, 


Alles, was reizend ihm ſchien, durch ſie noch reizender 
ſcſcheinet, 


und fi ſie am meiſten von allem, was ihn entzuͤckt, ihn 
bezaubert, 


Da er in Ihrer Geſtalt jedwedes Vergnuͤgen vereint 
glaubt: 


VII. Theil N Solch 
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Solch Ergoͤtzen empfand die Schlange beym heiteren 
Anblick 


Dieſes blumichten Raums, dem lieblichen Aufenthalt 
Evens, 


Welche fo ſruͤh, fo alfein hier war. Die himmliſche 
X Bildung, 


Wie der Engel Geſtalt, nur zaͤrtlicher, ſanfter, und 
weiblich; 
Ihre a Unſchuld, die Anmuth in jeglicher 
Mine, 


Und der gewinnende Reiz in ihrem kleinſten Betragen, 


„ 


Floͤßten der Bosheit Ehrfurcht ein, und nahmen der 
Wuth ſelbſt 


Mit dem ſanfteſten Raube den giſtigen wuͤthenden Vor⸗ 
atz, 


Welchen ſie mit ſich gebracht. Jetzt ſtand der Boͤſe 
vom Doͤſen 


Eine Zeitlang entbloͤßt, ſtand eine Zeitlang in Dumm⸗ 
heit 


Gut, entwafnet von Feindſchaft und Liſt, von Neid, 
und ven Mache, 


Aber 


Neunter Geſang. 195 


* 


Aber die heißeſte Hoͤlle, die, wo er nur geht, in ihm 
aufflammt, 


Waͤr er auch mitten im Himmel, macht ſchnell den 
| Freuden ein Ende. 


9000 Mer ſie ihn nur deſto mehr noch, je mehr er 
Freuden erblickt, die nicht für ihn da find. Er fans 
melt von neuem 


Seinen toͤdtlichſten Haß, und alle verruchte Gedanken, 


Schwanger von Ungluͤck und Rache, mit dieſen erwe⸗ 


ckenden Worten: 


O! wo habt ihr mich hingefuͤhrt, Gedanken! 
Wie hat mich 


Dieſe ſuͤße Gewalt nicht entzuͤckt, fo daß ich vergeſſe, 


Was hieher mich gebracht! — Haß! — und nicht 
Liebe; nicht Hofnung 


Hier ſtatt der Hoͤll' ein Eden zu finden; nicht Hof: 
nung, hier Freuden, 


Oder Vergnügen zu ſchmecken; — nein, alle Vergnuͤ⸗ 
gen und Freuden 


N 2 Zu 
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Zu zerſtoͤren, dies einzige nicht, das in der Zerftörung 


Dieſer Freuden mir übrig bleibt; denn andre Vergnuͤ⸗ 
gen | 


Sind verlohren für mich! drum muß ich 1 12 
chen Zufall, 


Der mir ietzt lacht, nicht vergeffen. Denn ſieh, das 
Weib iſt allein hier; 


Jede Verſuchung kan ich bequem bey ihr nun vollen⸗ 
den, 


Denn ihr Mann, (ich ſchaue weit um mich) iſt nicht 
in der Naͤhe, 


Deſſen hoͤhern Verſtand ich mehr, als den ihrigen, | 
fürchte, 


Seine Stärke, der trotzige Muth, die heroiſche Bil; 
dung 


Seiner Geſtalt, obgleich nur geformt aus irdiſchem 
Stoffe, 


Macht ihn als Feind mir furchtbar genug, da er frey 
iſt vor Wunden, 


Und ich nicht; (ſo ſehr hat die Hoͤlle von dem mich er⸗ 
niedrigt, 


Was 
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Was ich im Himmel einſt war; ſo hat der Schmerz 
mich geſchwaͤchet!) 


Sie if con, von himmliſcher Schoͤnheit, und werth, 
daß ſie Goͤtter 


Lieben; nicht furchtbar, obgleich auch in der Schoͤnheit 
und Liebe i) 


Furchtbarkeit liegt, wenn ſtaͤrkerer Haß nicht wuͤthend 
ſie angreift; 


Haß, der unter dem Schein geſchickt erdichteter Liebe 
Deſto maͤchtiger wirkt. Auf dieſem ſicheren Wege 


Eil ich nunmehr zu ihrem Fall, zu ihrem Verderben. 


Alſo 


i) D. Pearce hat bey dieſer Stelle angemerkt: zu eis 
nem ſchoͤnen Weibe naͤhert man ſich mit Ehrfurcht 
und Schrecken, wofern der, welcher ſich ihr naͤhert, 
nicht einen ſtrengern Haß gegen ſie hat, als ihre 
Schönheit Liebe bey ihm erzeigen kan. 


N 3 
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Alſo ſagte der grimmige Feind des Menſchenge⸗ 


ſchlechtes, 

In die Schlange verſteckt, ihr ſchlimmer Bewohner. 
Nach Even 

Eilt er nunmehr; nicht ſo wie hernach, mit winden⸗ 
den Kruͤmmen, 

Kriechend uͤber den Staub, nein, aufgerichtet, in 
Kreiſen, g 

Welche ſich uͤbereinander erhuben, in Ringen auf Rin⸗ 
gen, 3 

Labyrinthiſch empor gethuͤrmt; ein ſtraͤubender Kamm 
ſtund 

Auf dem Haupt; Carfunkel waren die gluͤhenden Au⸗ 
gen. 

Gruͤnlichflammendes Gold beſprengte den Hals; er 

. erhub ihn 

Unter den zirkelnden Ringen hervor, die uͤber das 
Gras hin 

Wellengleich wallten; gefällig war fein Anſehn, und 
reizend; 


Keine vom ganzen Schlangengeſchlecht war reizender 
nachher, 


Die 


ſteunter Geſang. 199 


Die in Illyrien nicht, die Hermionen und Cadmus k), 


Noch auch die, die den Gott in Epidaurus verwan⸗ 
delt; 


Oder die Jupiter Ammon, und Jupiter Capitolinus 


Ehmals an ſich genommen, der Erſt' Olympiens we⸗ 
gen, 


Und 


k) Cadmus wurde mit ſeiner Gemablin Hermione in 
Illyrien in Schlangen verwandelt. Der Gott in 
Epidaurus, oder Aeskulapius, wurde nach der Sa⸗ 
ge der Fabel in Geſtalt einer Schlange nach Rom 
gebracht. Jupiter Ammon hatte in Geſtalt einer 
Schlange mit der Olympias, Alexanders des Gros⸗ 
fon Mutter, einen verliebten Umgang gebabt; und 
Jupiter Capitolinus ſollte auf gleiche Art der Vater 
des Seipio Afrikanus geweſen ſeyn. 

Newton. 


N 4 
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Und der zweyte für die, die vormals den Seipis, mit 
ihm 


Roms Erhoͤhung, gebahr. Mit ſchieſgewundenen 
Kruͤmmen 


Nahm er zuerſt nur ſeitwaͤrts den Weg, als einer, der 
ſehnlich 


Zwar den Zutritt ſich wuͤnſcht, doch fuͤrchtet zur Un⸗ 
zeit zu kommen. 


Wie ein irrendes Schif, vom Steuermanne regieret, 


Nahe Heu um die Muͤndung des Fluſſes, und um 
; die Geſtade 


Eines Vorgebirgs ſchwebt, ſo wie ſich der aͤndernde 
Wind dreht, 


Aueh 6s ſi 0 auch, und aͤndert die Segel: ſo aͤndert er 
gleichfalls 


Seinen G und macht mit dem Schweif vor den 
Augen der Eva 


Um ſie auf ſich zu ziehn, een 
raͤnze 


Sie, in der Arbeit vertieft, vernimmt das Naufchen 
der Blaͤtter, 


Aber 
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Aber achtet es nicht; ſie war der ſcherzenden Spiele 


1 


Schon von allen Thieren gewohnt, die mit groͤßerm 
Gehorſam 


Ihrer Stimme gehorchten, als jene verwandelte Heer: 
* 27 de 


Dem Circeiſchen Ruf. Er ward nun kuͤhner, und 
5 ſtellt ſich 


bene vor ſie, doch wie vor 3 ſtar⸗ 
rend. 


Oftmals neigt er ſein buſchichtes Haupt, und den 
fleckichten Nacken, 


Mit dem zierlichſten Schmelze beſprengt, und lecket 
den Boden, 


Wo ſie geſtanden; ſein ſtummer und ſchmeichelnder 
Ausdruck zog endlich 

Evens Augen auf ſich; mit innrer Verwundrung be— 
merkt ſie 

Dieſes ſcherzende Spiel. Er freudig, daß ſie es bemer⸗ 
ket, 

Fieng mit organiſcher Schlangenzunge, vielleicht auch 
mit Toͤnen 


N 57 Kuͤnſt⸗ 
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Kuͤnſtlich zuſammengedrungener Luft, fo feinen Ber 
trug J) an, 


Wundre dich nicht, erhabene Frau, wenn an⸗ 
ders noch etwas i 


Dich, das einzige Wunder, zu andrer Verwunderung 
bringet. N 


9 


Waſ⸗ 


1) Der Leſer wird, ohne daß man nöthig hat, ihn bes 
ſonders aufmerkſam darauf zu machen, wahrnehmen, 
mit welcher Kunſt der Dichter die Schlange reden 
läßt. So falſch auch alle die Bewegungsgruͤnde 
ſind, womit die Schlange die Mutter der Menſchen 
zu betriegen ſucht; ſo ſind ſie doch mit einer ſolchen 
wabrſcheinlichen ſophiſtiſchen Beredſamkeit vorgetra⸗ 
gen, daß man geneigter wird, Even, die dadurch ir⸗ 
te gemacht wird, zu entſchuldigen. Da die heilige 
Schrift nur mit wenig Worten die Unterredung der 
Schlange mit Even erzählt, fo hat Milton fein ſchöͤ⸗ 
pferiſches Genie hier in dem helleſten Glanze gezeigt, 
da er ſo viel ſcheinbare Bewegungsgruͤnde in der 
Rede der Schlange binzu erdichtet. 
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eo noch minder den Himmel der Huld, dein guͤti⸗ 
i ges Auge, 


Da ich mich nah, mit Verdruß, indem ich voller Ent⸗ 
zuͤckung 


Unerfättlich nie ſchau; dich fo allein; und mit Ehr⸗ 
ſurcht 


Dieſes Antlitz nicht fuͤrchte, daß hier in der einſamen 
R Stille 


Noch mehr Ehrfurcht verdient. Du ſchoͤnſtes herrli⸗ 
g ches Abbild 


Deines herrlichen Schoͤpfers! Die Blicke von allem, 
was lebet, 


Schauen auf dich; und alles Erſchafne, das durch das 
Geſchenke 


Deines Schoͤpfers, dir eigen gehoͤrt, bewundern allein 
nur 


Deine goͤttliche Schönheit, und bethen voller Entzuͤ⸗ 
ckung 


Unaufhoͤrlich fie an. Dort wuͤrde man mehr noch fie 
ſchauen, 


Wo fie von allem bewundert wiirde; doch hier in dem 
a oͤdem 


Ein⸗ 
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Einſamen Hayn, hier unter den Thieren, (zu rohe Be⸗ 
ſchauer, 


Die nicht die Hälfte von dem, was in dir ſchoͤn iſt, 
verftehen,) 


Wer betrachtet dich hier? Wer, außer dem einzigen 
Manne? 


Doch was iſt Einer fuͤr dich! Du ſollteſt unter den 
Goͤttern 


Selbſt als Goͤttin erſcheinen, und von ite En⸗ 
geln, 


Wie dir gebuͤhrte, taͤglich verehrt, begleitet, bedient 
1 ſeyn. 


Alſo ſchmeichelt der liſtge Verſucher, und ſtim⸗ 
met ſein Vorſpiel. 


Seine Reden fanden ins Herz der Eva den Eingang, 
Obgleich ſeine Stimme ſie ſehr befremdete. Stau⸗ 
nend, 


Und nicht wenig beſtürn, gab ſie ihm endlich zur Ant⸗ 
wort: 


Welche ace iſt dies! die Sprache des 
Menſchen erſchallet 


Von 
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Von der Zunge des Thiers, und ſpricht ein Ge⸗ 
danken? 


Wenigſtens dacht ich das erſtere waͤre den Thieren ver⸗ 
weigert, 


Da der Schöpfer fie ſumm am Tage der Schöpfung 
geſchaffen, 


Stumm zu jedem redenden Ton; das letztere ſchien 
mir 


Ungewiß; denn in den Blicken ſowohl, als Handlun⸗ 
N gen, ſah ich 


Oftmals Vernunft. Auch wußt ich, o Schlange, du 
ſeyeſt das ſchlauſte 


Aller Thiere des Feldes; doch glaubt ich immer, du 
waͤreſt 


Unſere Sprache zu reden geſchickt. Erneu denn noch 
einmal 


Dieſes Wunder, und ſprich, wie biſt du redend ger 
worden, 


Du, ſonſt ſtumm. Wes wegen haſt du vor den uͤbri⸗ 
gen Thieren 


So viel Freundſchaſt fuͤr mich? Sprich! ſolch ein 
Wunder verdienet 


Meine 
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Meine völlige Neugier, die aufmerkſamſte Betrach- 
tung. 


Ihr erwiedert hierauf der ſchmeichelnde ec | 
Veerfuͤhrer: J 


Königin dicser vortreflichen Welt, hellglaͤnzende Eva! 


Mir wird es leicht, dir alles, was du verlangeſt, zu 
ſagen, 


Und dir gehorch ich mit Recht. — Wie alle kriechen⸗ | 
den Thiere, 


Die vom zertretenen Gras ſich ernähren, hatt' ich “u 
im Anfang 


Nur gemeine niedre Gedanken, gemein, wie mein Fut⸗ 
ter. f 


Meinen Gatten allein, und meine niedrige Nahrung 
7 


Unterſchied ich, nichts hoͤheres kam in meine Gedan⸗ 
ken. 1 


Als ich einſtens indes in dieſen Auen herumſtrich, 
Fiel mir ein herrlicher Baum, durch einen gluͤcklichen 
Zufall, u 


Schon 
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8 von fern ins Geſicht, mit roͤthlichguͤldenen 
Fruͤchten, 


IM, den helleſten Farben, bedeckt. Ich machte mich 
naͤher, 


ae zu beſchaun; der faftge Geruch, der, lieblich vers 
duftend, 


Von den Zweigen entgegen mir blies, begeiſterte ſtaͤr⸗ 
ker 


Meine Sinnen, als wie der Geruch vom ſuͤßeſten Fen⸗ 
chel, 


Oder der Duft aromatiſcher Milch von Schafen und 
Ziegen, 


Die des Abends ins Gras getropft, wenn ſcherzende 
Laͤmmer, 


Auf ihr Spiel nur bedacht, fie aufzuſaugen vergeſſen. 


er 


Voll vom mächtigen Trieb, eh ich nicht Länger zu 
zögern, 


Dieſe herrlichen Aepfel zu Be Zwey ſtarke Verſu⸗ 
er, 


Hunger und Durſt, beſchleunigten auch die Begierde 
zur Nahrung 


Und 
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9 


1 


Und den Entſchluß, hinauf nach den lockenden Fruͤch⸗ 
ten zu klimmen. 


Ich wand ploͤtzlich geſchmeidig mich auf an dem mo⸗ 
ſichten Stamme; 


Denn die Zweige, vom Boden entfernt, erfoderten 
deinen, 


Oder auch Adams weitreichenden Arm. Die anderen 
Thiere 


Standen zuſammen herum um den Stamm, und wuͤnſch⸗ 
ten ſich gleichfalls 


Auf den ee doch umſonſt, ſie konnten die Frucht 
nicht erreichen. — 


Als ich mich oben befand, wo vor mir fo nah, und 0 
reizend, 


Dieſer ueberfluß 1 ſaͤumt' ich nicht länger zu pflüs 
cken, 


Und zu dien, fo viel ig gewuͤnſcht; 5 denn ſolches Ver⸗ 
gnuͤgen 


Hatt' ich noch niemals zuvor an einiger Speiſe gefun⸗ 
den, 5 


Oder an einem erquickenden Quell. Nachdem ich ic 
endlich 


Voͤllig 
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li geſaͤttigt, aba ich gar bald zu meinem Ev: 
ſtaunen 


Eine ſeltne Veraͤndrung in mir; mein innres Vermoͤ—: 
gen 


Ward zu dem Grad der Vernunft erhoͤht, und ward 
auch die Sprache 


Mir nicht verſagt, ob ich gleich in dieſe Geſtalt noch 
beſchraͤnkt blieb. 


Meine Gedanken, verſenkt in manche tiefe Betrachtung, 
Schwungen in hoͤheren Dingen ſich auf; mit hellem 
Verſtande 


Sah ich alles, was ſichtbar war, im Himmel, auf 
Erden, 


Und in der Luft; ſah alle ſchoͤnen vollkommenen Din⸗ 
ge, 


Aber ich ſah auch zugleich, daß alles Schöne, Volk; 
| ommne, 


In dem Nee Stral von deiner Schoͤnheit ver; 
| eint ſey, 


VIII. Thel. 0 und 
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Und in deinem Geſicht; ich finde nun, nichts auf der 
Erde 


Iſt ihr A oder ihr gleich Dies hat mich ber 
wogen, 


Dir mich zu nahn, zur Unzeit vielleicht; und dich zu 
betrachten, 


Dich zu verehren, dich, die du mit Recht die Fuͤrſtin 
der Welt biſt, 


Und die erhabene Frau, die alle Geſchoͤpfe beherrſchet. 
Alſo jagte die Schlange von Liſt begeiſtert. Und 
va, 


Noch beſtuͤrzter als erſt, gab unvorſichtig die Antwort: 


Schlange, dein uͤbertriebenes Lob wat billig mir 
Zweiſel 


Ueber die Kraft der gepzzeſens⸗ Frucht, die ſo dich ver⸗ 
aͤndert. 


Aber ſage, wo gruͤnet der Baum? wie weit iſt der 
Weg wohl? 


Denn 
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Denn von mancherley Art, und von verſchiednen Ge⸗ 
ſchlechtern 


Sind in Eden allhier die Baͤume Gottes; nicht alle 
Sind 1 5 bisher uns bekannt; der Ueberfluß, den wir 
beſitzen, 


Iſt fo groß, daß unſere Wahl die Menge von Fruͤch⸗ 
ten 


\ 


Unberuͤhrt laßt, fie bleiben am Baum in Vergeſſenheit 
hangen, 


Bis daß Menſchen erwachſen, fuͤr ihre Wartung zu 
ſorgen, 


Und mehr Hände die volle Natur der Buͤrden entla⸗ 
ſten. a 


Ihr erwiedert hierauf viel freudiger die liſtige 
Natter: 


u” uns liegt, o Gebietherin, der Weg; in kurzer Ent: 
fernung, 


Hinter einer lieblichen Reih von ſchattichten Myrthen 


r 0 Sn 
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Iſt auf einer Ebne der Platz, ſo bald man ein kleines, 
Dickes Gebuͤſch von Balſamſtauden zuruͤcke gelegt hat, 
Nah an einem ſilbernen 8 Sf meine Begleitung 
Dir nicht entgegen, fo will ich gar bald zu dem Ort 


dich fuͤhren. 


Fuͤhre mich denn! ſprach Eva zu ihr. — Si 
ringelte ploͤtzlich, 


Sie zu führen, in Kreiſen ſich fort; was ſchlank erf 
geweſen, 


Schien ietzt ſtraf, zum Verderben geſchwind; die Hol 
nung erhebt ſie, 


Und die Freude roͤthet den Kamm. Als wenn ſich ei 
Irrlicht, 


Schwanger von oͤhlichtem Dampf, verdickt durch di 
Nacht, und die Kaͤlt 


Durch die ſchnelle Bewegung in helle Flammen en 
zuͤndet: 


O 
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| Oſt von einem betruͤgriſchen Geiſt, ſo ſagt man, be⸗ 
gleitet; 


0 und wieder huͤpft es alsdann mit taͤuſchendem 
Schimmer, ) 


si den erſchrocknen nächtlichen Wandrer vom Weg 
ab, durch Suͤmpfe, 


er und Pfuͤtzen, tief in den Moraſt, worinn er 
ö verlohren, 


955 ‚Rettung verſinkt. So glaͤnzte die gräuliche 
Schlange, 


de ſie die Mutter der Menſchen, die allzuleicht nur 
ihr glaubte, 


Zu dem Fallſtrick fuͤhrt, und zu dem Baum des Ders 
bothes, 


Zu der erſten Wurzel von allem Elend der Menſchen. 
Als fie den Baum fah, ſagte fie fo zu ihrem Beglei⸗ 
e 


Schlange, wir haͤtten den Weg mit beßerem 
Recht uns erſparet, 


| O 3 Denn 
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Denn er iſt fruchtlos ſuͤr mich, obgleich von herrlichen 
Fruͤchten 


Hier ein Ueberſiuß hängt. Von ihren feltenen Pen 
ten 
Gieb das Zeugniß nur kuͤnftig allein. Zwar wunder⸗ 
bar iſt ſie, 


Dieſe Wirkung, von der du erzaͤhlſt — wir aber, wir 
duͤrfen 


Dieſen Baum nicht beruͤhren, noch von ihm eflen; fo 
hat es 


Gott uns befohlen, und dieſes Geboth iſt das einzige 
a Zeichen 


Eines Befehls; wir ſind, in allen ubrigen Dingen, 
Unſer eignes Geſetz; die Vernunft iſt unſer Geſetze. 


Hinterliſtig erwiederte drauf der ſchwarze Ver⸗ 
ſucher: 


Wie? So hat Gott alſo geſagt, ihr ſollt nicht von al: 
len 


Die⸗ 
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Dieſen Häumen des Gartens eſſen? und hat doch zu 
Herrn euch 


Ueber alles auf Erden, und in den Luͤften, erklaͤret? 
Ihm gab Eva hierauf, noch ohne Suͤnde, zur 
Antwort: 


Schlange, von jeglichem Baum des Gartens duͤrfen 
wir eſſen, 


Aber von dieſer vortreflichen Frucht des herrlichen 
Baumes 


Hier in der Mitte des Gartens, geboth der Schoͤpfer: 
ihr ſollt nicht 


Von ihm eſſen, ihn nicht beruͤhren, damit ihr nicht 
ſterbet! 


Dieſes redete ſie mit eilenden Worten. Noch 
frecher 


Ward der Verſucher nunmehr, und ſpielte mit tiefer 
Verſtellung 


Eine neue Perſon; er that, als lieb' er den Menſchen 


O 4 Voller 
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Voller Eifer; und ſey unwillig uͤber das Unrecht, 
So ihm geſchaͤh; er wendete ſich mit heftgen Affekten 


Hin und her, mit Anſtand jedoch, und ernſten Gebaͤr⸗ 
den, 


Als ob er eben von wichtigen Sachen zu reden gedaͤchte. 
Wie im Alterthum ſonſt ein ſtarker feuriger Redner, 
Als in Athen noch, und Rom, die maͤchtge Beredtſam⸗ 


keit bluͤhte, 
Die drauf voͤllig verſtummt, zu einem wichtigen Vor⸗ 
trag 
In ſich ſelber geſammelt, ſtand; und jegliche Stellung 
Jede Bewegung, und jede Gebaͤrde, bevor er noch an- 


hub, 


Horchende Still' ihm erwarb; und er oft mitten im 
Feuer 


In 
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In der Hoͤh des Affektes begann, indem ihm der Eifer 
Fuͤr ſein Recht es erlaubte, nicht lang im Eingang zu 
| J zoͤgern: 
Alſo ſtand, ſo Be ſich der Verſucher; fo flieg er 
Bis zur Hoͤh des Affekts, und prach in der heftgen 
Bewegung: 


Weiſe, geheiligte Pflanze, die ſelber . 
ertheilet, 


Mutter von aller Erkenntniß, ich fuͤhle nun klar und 
unſtreitig 


In mir deine maͤchtige Kraft; indem ich die Dinge 
In der RR Urfach nicht nur, nein, ſelber die Wege 
Jener Geiſter entdecke, die ſie gewirket; ſo weiſe 

Sie auch ſcheinen! O Fuͤrſtin von dieſer herrlichen Er; 


de, 


O 5 Glau⸗ 
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Glaube den ſtrengen Drohungen nicht vom Tode! du 
wirſt nicht 


1 


Sterben, ſo wie man gedroht! Wie koͤnnteſt du ſter⸗ 
ben? Vom Eſſen 


Dieſer himmlischen Srucht Sie giebt ja in hoͤhrer Ev 
kenntniß 


Dir das Leben vielmehr. Durch ihn, den Drohenden? 
Siehe 


Mich, ich, der ſie beruͤhrt, ich, 55 ich von ihr gegeſ⸗ 


ſen, 


Und doch lebe, ja der ich hiedurch zu 8 
Leben, 


Als das neidſche Geſchick vielleicht mir beſtimmte, ge⸗ 
langt bin, 


Da ich mich hoͤher, als dieſes Ne Loos iſt, zu ſtreben 
rkuͤhnet. 


Wäre denn dieſes dem Menſchen vorſagt, dies, welches 
\ dem Thiere 


Freyſteht? Oder wird Gott um ein ſo kleines Verſe⸗ 
hen 


Sich 
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Sich entzuͤnden im Zorn, und eure muthige Tugend 

. Nicht erheben, die, was auch der Tod nun ſchreckliches 
ſeyn mag, 

Doch die angekuͤndigte Pein des Todes nicht abſchreckt, 

Das zu verſuchen, was ſie zu einem gluͤcklichern Leben, 

Und BR hoͤhern Erkenntniß des Boͤſen und Guten hin; 
auffuͤhrt. 


Zu der Erkenntniß des Guten? Wie billig iſt dieſes! 
des Boͤſen? 


Wenn das Boͤſe was wirkliches iſt, wie ſollte das Boͤſe 
Nicht Rekannt ſeyn, indem man dadurch am leichtſten 
es meidet. 


Gott kan euch deswegen nicht ſtrafen, und doch noch 
N gerecht ſeyn. 


m mehr gerecht, dann waͤr er nicht Gott, und nicht 
mehr zu fuͤrchten; 


Nicht 
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Nicht mehr gerecht, dann muͤßte man ihm nicht laͤnger 
gehorchen. 


Selber die Furcht m) des Todes entfernt die Furcht 
ſchon. Warum denn 


Unterſagt er die Frucht? Warum? allein, euch zu 
ſchrecken, 


In unwiſſender Niedrigkeit euch als ſeine Verehrer, 


Seine Sklaven, zu halten. Er weiß, euch werden 
die Augen, 


Die 


m) Die Gerechtigkeit iſt von dem wahren Weſen Gottes 
unzertrennlich; könnte er ungerecht ſeyn, fo würde, 
er nicht laͤnger Gott ſeyn, fo dürfte man ihn nicht 
mehr fuͤrchten, ihm nicht mehr gehorchen; daß alſo 
die Furcht des Todes, welche Gottes ungerechtigkeit 
in ſich ſchließt, dieſe Furcht aufhebt, weil Gott eben 
ſo gewiß gerecht iſt, als er exiſtirt. Ein wahrer 
Sataniſcher Syllogismus. 

Zume. 
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Die jetzt heiter euch ſcheinen, und doch von Dunkel 
umhuͤllt find, 


Wenn ihr eſſet, eroͤſnet; mit aufgeklaͤrteren Blicken 
Werdet ihr ſeyn, wie Goͤtter, und von dem Guten 
und Boͤſen 


So viel wiſſen, als ſie. Daß ihr ſeyn werdet wie 
Götter, 


Muß nach aller Verhaͤltniß erfolgen, indem ich dem 
Geiſt nach 


Menſch geworden. Denn bin ich als Thier zum Men; 
ſchen geworden, 


O ſo werdet ihr Goͤtter aus Menſchen. Ihr werdet 
vielleicht ſo 


Sterben, indem ihr das Kleid der Menſchheit veraͤn⸗ 
dert, die Gottheit 


| Anzunehmen; ein Tod, der, wenn er nichts ſchlim⸗ 
mers hervorbringt, 


Allzuwuͤnſchenswerth iſt, obgleich ihn Strafe gedrohet. 


Und 
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Und was ſind denn die Götter, daß Menſchen nicht 
eben das wuͤrden, 


Wenn fie die Speiſe der Götter genießen? Die Got 
ter, ſo glaubt man, 


9 N f . 5 . 
Waren zuerſt; nach dieſem Glauben koͤmmt alles von 
f ihnen. | 


Doch ich leugne die Folge. Denn dieſen herrlichen 
Erdkreis 


Seh ich allein durch die Sonn' erwärmt, die alles her 
vorbringt; Da 


Aber was bringen die Götter hervor? Wenn anders 
von ihnen 


Alle Dinge gekommen; wer hat denn, die Kenntniß 
des Guten 


Und des Boͤſen, hier ſo in dieſem Baume verſchloſſen, 
Daß ſie jeder, der von ihm genießt, auch wider den 
Willen 


Dieſer Götter erwirbt? Worinnen beſteht die Beleid⸗ 
gung, 


Daß 
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Daß man ale zur Beiöheit gelangt? Was kan es ihm 
| ne chaden, 


Daß ihr weiſer geworden? was kan, wenn alles doch 
ſein iſt 


Dieſer Baum, wofern ers nicht will, fuͤr Vortheil 
euch ſchenken? 


Oder iſt es denn Neid? Und kan in himmliſchen See⸗ 
| len 


| 


| 
| 8 wohl wohnen? Nein, dies, dies, und noch 
wichtgebe Gruͤnde 


Sabel zu ſtark, wie ſehr der Genuß des herrlichen 
Baumes 


Noͤthig euch iſt zu eurer Erhoͤhung. O menſchliche 
Goͤttin, 


Strecke den Arm aus, und iß von der Frucht nach dei⸗ 
nem Gefallen! 


50 beſchloß er; und was er geſagt, ſo voll von 
Betruge, 


| 


Fand zu lech nur den Weg in Even verblendete 
Seele. 


Sie 
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Sie beſchaute die Frucht mit ſtarrem Auge; das An⸗ 
ſchaun 


Konnt allein ſchon verſuchen. In ihrem bezauberten 
Bie 


Klang ihr noch immer der Schall von feinen bereden⸗ 
den Worten, 


Welche, fo wie es fie duͤnkte, Vernunft und Wahrheit 
beſtaͤrkte. 


Und ſchon nahete ſich die gefährliche Stunde des Mit: 
tags n), 


Und erweckte den ſchaͤrfeſten Hunger, vom ſuͤßen Ge 
ruche 


Dieſer Frucht noch vermehrt; mit einem maͤchtgen 
g Verlangen 


Ward ihr luͤſternes Aug entflammt; 1 Begierde zu 
pfluͤcke 

Le Und 

n) Dieſen Umſtand hat der Poet mit vieler Kunſt hin⸗ 

g zugedichtet, um die Thorheit und das Verbrechen 

unſter erſten Stammutter etwas Dadurch zu mil⸗ 


dern. 
Newton. 
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Und zu eſſen flieg ietzund am hoͤchſten; doch ſchien fie 
noch etwas 


Zu verzoͤgern, und ſagte herauf; 0 . die Wort 


Groß, e ſind ſie, o du, du beſte der 


5 Pflanzen! ! 
Deine Tugenden; wunderbar find fie, obgleich du den | 
Meuſchen 


So verwehrt biſt; indem dein Genuß, zu lang uns 
e verbothen, 


Schon bey dem erſten Verſuch dem Stummen die 
Sprache verliehen, 


Und die Zunge, die nicht vorher zum Reden gemacht 
war, 


Doch dein Lob zu reden gelehrt. Dein Lob hat auch 
der nicht 


Vor uns verheelt, der deinen Gebrauch verboten, in⸗ 
dem er 


Dich den Baum der Erkenntniß genannt, der Erkennt⸗ 
niß des Guten 


VIII. Theil. . und 
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Und des Boͤſen; und dann erſt 13 05 verbiethet zu 
e ſſen. — 


Doch ſein Verboth preiſt mehr nur dich an, indem es 
das Gute, 


Welches du a und welches uns fehlt, nur 
mehr noch entdecket. 


Denn das Gute, fo man unwiſſend beſitzet, das fehte 
25 


Oder, wenn man es hat, und ſeinen Werth nicht er⸗ 
kennet, 


Iſt es dennoch His mehr, als ob man es gar nicht 
beſaͤſſe. 


7 


Was verbiethet er denn? Was, als Erkenntniß! 
Verbiethet ö 


Uns das Gute, verbiethet er uns, noch weiſer zu wer⸗ 
den. 


Sich ein Geboth verpflichtet uns nicht! Doch band’ 
' uns der Tod nun 


Künftig mit feinen gewaltigen Banden: was Hilf uns 
die Freyheit 


Unſe⸗ 
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Unſerer Seele? Denn an dem Tage, (fo lautet das, Ur⸗ 
theil,) 


Da wir von dieſer vortreflichen Frucht zu effen. es wa⸗ 
gen, 


Werden wir ſterben. Doch ſtirbt denn die Schlange? 
Sie hat ja gegeſſen, 


Und lebt doch, und beſitzt Erkenntniß, und redet, und 
urtheilt 


f Voller Vernunft, da kurz noch zuvor die Vernunft ihr 
verſagt war. 


Iſt denn alſo der Tod fuͤr uns allein nur erfunden? 
Oder iſt dieſe Speiſe der Goͤtter, die Thieren erlaubt 
iſt, 


Uns allein nur verwehrt? Sie ſcheint den Thieren 
vergoͤnnet, 


Und das einzige Thier, ſo ſie am erſten gekoſtet, 


Misgoͤnnt nicht dem Menſchen die Frucht; es bringet 
mit Freuden 


P 2 Dies 
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Dies ihm zugefallene Gut. Von allem Verdachte 


Iſt es frey, und dem Menſchen geneigt; es kennet 
nicht Liſten 


Oder 1 Was fuͤrcht' ich demnach? Was hab 
ich zu e 8 


Ich, ſo unwiſſend im Boͤſen und Guten, in allem, 
was Tod heißt, 


Oder Gott, in Straf und Geſetz? Hier wächſt es 
das Mittel, 


Welches mich heilt, die göttliche Frucht! fo ſchoͤn ſür 
die Augen, 


So einladend fuͤr unſern Geſchmack; begabt mit der 
Tugend, 


Weiſe zu machen. Was hindert mich denn, ſie muthig zu 
pfluͤcken, 


Und durch ſie mit dem Leibe zugleich die Seele zu ſpei⸗ 
ſen? 


Eva ſpricht es; und ſtreckt zu einer ungluͤcklichen 
Stunde 


Nur 
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Nur zu eilig die Hand nach der Frucht; getaͤuſcht vom 
Verführer, 


Pfluͤckt fie verwegen, und ißt. Die Erde fuͤhlet die 
Wunde; 


Innerlich ſeufzt die Natur, und alle Werke der Schoͤ—⸗ 
pfung 


Geben traurige Zeichen, daß alles verlohren gegangen. 
Zu dem dicken Gebuͤſch ſchlich nun die ſchuldige Schlange 


Wieder zuruͤck: ſie kont' es ſehr leicht; denn Eva war 
voͤllig 


In dem neuen e und achtete nichts 
onſt. 


Niemals hatte ſie, wie ſie es duͤnkte, von anderen 
Fruͤchten 


Solches Vergnügen gefühlt; entweder fuͤhlte ſie's wirk⸗ 
lich, 


Oder ſie ſtellte ſichs vor, ganz voll von der hohen Er⸗ 
wartung 


3 Ihrer 
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Ihrer Erkentniß, und voll vom Gedanken der nahen 
i Vergoͤttrung. 


Gierig verſchlang fie die Frucht, und ute nich in 
dem Genuſſe, 


Daß ſie den Tod aß; endlich ward ſie vollkommen ge⸗ 
ſaͤttigt, 


Und als wie von Weine berauſcht. Ganz heiter und 
ſroͤhlich 


Sprach ſie alſo bey ſich, mit ihrem Gluͤcke zufrieden: 
O du herrlichſter, beſter, und eoͤſtlichſter aller der 
aume 


Hier in Eden, mit mächtiger Kraft zur Weisheit be 
gabet! 


Bisher unbekannt zwar, und in verdaͤchtigem Rufe; 


Weil man deine vortrefliche Frucht, als waͤre ſie gar 
nicht, 


Oder zu keinem Endzweck gemacht, am Zweige gelaſ—⸗ 
ſen. 


Doch 
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Doch von dieſem Augenblick an ſoll jeglichen Morgen 

Meine fruͤheſte Sorge nicht ohne Geſang dich begruͤſ— 
5 


Deiner pflegen, po wie du verdienſt, und dankbar die 
Zweige 


Ihrer Buͤrd' entladen, die allen ſo willig ſich anbeut; 
Bis ich durch deinen Genuß ſo ſehr in Erkenntniß ge⸗ 
wachſen, 


Wie die allwiſſenden Goͤtter; obgleich mir andre nicht 
gönnen, 


Was ſie mir nicht zu ertheilen vermocht. Denn wär’ 
es von ihnen 


Ein Geſchenke geweſen, ſo wär es nicht hier ſo gewach⸗ 
ſen 


Dir, Erfahrung, dank ich zunaͤchſt, die ſo wohl mich 
gefuͤhret. 


Wär ich dir nicht | gefolgt, fo wär ich unwiſſend geblie⸗ 
ben. 


J 4 Du 
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Du eroͤfneſt zur Weisheit den Weg, eroͤfneſt den Zu; 
tritt 


Zu ihr, ob ſie ſich gleich uns verbirgt. Und vielleicht 
bin ich ſelber 


Hier auch verborgen. Der Himmel iſt hoch, wie koͤn⸗ 


te man alles, 


* 


Watz auf Erden geſchieht, in einer jo weiten Entfer⸗ 
nung 


Richtig erkennen? Vielleicht, daß andere groͤſſere Sor⸗ 
gen 


Unſern groſſen Verbiether von ſeiner beſtaͤndigen Wache 


Abgehalten; vielleicht bin ich hier vor den Spaͤhenden 
ſicher. \ 


Die ihn umringen. — Jedoch, wie ſoll ich vor Adam 
3 erſcheinen? 


Soll ich ihm meine Veraͤndrung entdecken, und dieſes 
mein Gluͤcke 


Theilen mit ihm, oder nicht? Sollt' ich nicht lieber 
den Vorzug 


Hoͤhrer 
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Hoͤhrer Erkenntniß für mich nur behalten, um alſo 
{ die Mängel 


Meines Geſchlechts zu erſetzen, und feine zaͤrtliche Liebe 


Deſto mehr zu vergroͤſſern, und mich ihm gleicher zu 
u. machen, 


Oder ihn gar zu beherrſchen, was auch wohl wuͤnſchens⸗ 
werth waͤre; 


Denn der Geringre, wie iſt der frey? Dies waͤre 
vortreflich! ö 


Aber, wie dann? wenn Gott es geſehn, und Tod nım 
erfolgte? 


Alsdann bin ich nicht mehr! Mit einer anderen Eva 

Wird dann Adam, vermaͤhlt mit ihr, fein Leben ge; 
nieſſen, 

Und ich ausgeloͤſcht ſeyn! Nur dieſen Gedanken zu den— 
ken 


Iſt ſchon Tod! So ſteh es denn feſt, in Wohl und im 


Wehe 


DR Soll 
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Soll er theilen mit mir. Ich liebe ſo ſtark ihn, ſo 
zärtlich, 


Daß ich jeglichen Tod mit ihm zu ſterben bereit bin, 


Und das gluͤcklichſte Leben ohn' ihn nicht zu leben ver; 
lange o)! 


Eva ſprachs; und wandte den Schritt vom Bau; 
0 me zuruͤcke, 


Aber buͤckte vorher ſich tief p), als wie vor dem Geiſte, 


Der ſich drinn aufhielt, und welcher den Saft der 
Weisheit, den Nektar, 


Und 


o) Wie viel ſtaͤrker iſt dieſes, als im Horaz, Od. III. 

IX. 24. ! 
Tecum vivere amem, tecum obeam libens 

mNewton. 

p) Es iſt eine ſehr ſchoͤne Erdichtung, daß Eva ſogleich 

nach dem Eſſen der verbothenen Frucht in Abgötte⸗ 

rey verfaͤllt. 
Richardſon. 
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Und der Goͤtter Getraͤnk' in dieſe Pflanze gegoſſen. 
| Adam, welcher verlangend auf hi Zuruͤckkunft gewar⸗ 
et, 
Hatt' indeſſen fuͤr ſie von auserleſenen Blumen 
Eine Krone gewunden, um ihre Locken zu zieren, 
Und fie nach ihrer vollendeten Arbeit im Garten zu- 


kroͤnen: 


So wie Schnitter manchmal die Erndtekoͤnigin ſchmuͤ⸗ 
cken. 


Welche Freude verſprachzer ſich nicht in feinen Gedan⸗ 
0 


Welches neue Vergnügen bey ihrer Zuruͤckkunſt, indem 
ſie 


Nur zu lang ihm verzog! Doch ſchien ſein ahnendes 
Herz ihm 


Oft was Uebels zu ſagen; er fühlte den zitternden 
Pulsſchlag, 


Und 
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Und gieng alſobald fort, ſie auf dem Wege zu finden, 

Den fie den Morgen gewählt, nachdem ſie zuerſt ſich 
geſchieden. 


Ihm führt itzo ſein Weg, beym Baum der Erkenntniß, 
voruͤber. 


Is er fie fand, ſo wie ſie erſt eben vom Baume zu⸗ 
zuruͤckkam, 


Noch mit einem Zweige von dieſen herrlichen Fruͤchten 


In der Hand; ſie lachten ihn an mit wollichten Scha— 
| len, 


Und verhauchten, ſo Kürzlich m. Ambrofia um 
ſich. 


Eilend naht fie ſich ihm, in ihrem holden Geſichte 
Kam ihm Entſchuldgung zuvor, und ihre Vertheidi; 


gung eilte 


Allzugeſchwind nur, indem ſie mit ſchmeichelnden Wor— 
ten ſo anhub: 


Haſt 
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Haſt du dich nicht, o Adam, gewundert, warum 
ich ſo lange 


Weggeblieben von dir? Du haſt mir zu ſehr nur ge; 


mangelt, 


Und es duͤnkte mich lang, daß ich ſo deiner beraubt 


war! 


Niemals hab ich noch ſo die Schmerzen der Liebe ge⸗ 
fuͤhlet, 


Und ich will fie auch nicht zum zweytenmale verfuchen. 


Niemals will ich das wieder erfahren, was ich zu ge— 


ſchwind nur, 


Unerfahren, geſucht, die Schmerzen, die in der Ent 


fernung 


Meine Seele gequaͤlt. Allein, die Urſach iſt ſeltſam, 


Und in Wahrheit wunderbar gnug. Was duͤnkt dich, 


der Baum hier 


Iſt nicht, wie man uns ſagte, davon zu koſten, ge⸗ 


faͤhrlich; 
| 5 
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Er eroͤfnet auch nicht den Weg zu verborgenem Uebel, 

Sondern, goͤttlich von Kraft, kann er die Augen ver⸗ 
klaͤren, 


Und zu Goͤttern erhoͤhn, die von ihm eſſen. So hat 
man > 


Schon gekoſtet von ihm. Die Schlange, viel weifer 
als wir ſind, 


Welche ſo ſehr nicht gebunden, ſo ſehr, wie wir nicht 
gehorſamt, 


Hat es gethan, und doch von der Frucht den Tod nicht 
empfunden, 


Wie man uns drohte; fie ward vielmehr mit menſch⸗ 
licher Stimme, 


Und mit Menſchenwerſtandiz begabt; ſie urtheilt ver⸗ 
nuͤnftig 


Bis a Studen und hat, durch ihre beredenden 
Worte, | 


Mich auch, zu koſten, bewegt. Ich habe gefunden, 
˖ die Wirkung 


Stimmt 
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Stimmt damit uͤberein; die Augen, die dunkel geweſen, 
Sind ietzt heiterer, ofner; die Lebensgeiſter erweitert; 
Und mein hoͤheres Herz waͤchſt ſchon der Gottheit ent⸗ 
gegen. 
Adam, ich habe geſucht, ſo deiner wuͤrdger zu werden; 
Ohne dich kan ichs verſchmaͤhn; das Gluͤck iſt dann mir 
ein Gluͤck nur, 


Wenn du Antheil dran nimmſt; koͤnnt' ich mit dir es 
nicht theilen, 


O ſo wuͤrd' ich ſeiner bald ſatt! So koſte denn du auch, 


Daß ein aͤhnliches Gluͤck, und gleiche genoſſene Freu⸗ 
den 


Uns, wie gleiche Liebe, vereine; denn wenn du 10 
koſteſt 


Moͤchten verſchiedene Grade der Tugend uns trennen 
und ich dann 


7 


Dir 
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Dir zu Gefallen, vielleicht nur zu ſpaͤt der . Gottheit 
entfagen, 


Wenn das Schickſal nicht un mie dieſes — 058 er⸗ 
f lan 


So erzaͤhlte ſie ihre Gerichte mit 9 Se 
baͤrden, N 


Aber ein fiebriſches Roth bedeckte die gluͤhenden Wan⸗ 
gen. g 


An der andern Seite ſtand Adam, ſobald er den Fehl; 
tritt 


Von ihr vernommen, erſtarrt, erſiaunt, und erblaßt; 
N ein kalter 


Toͤdtlicher Schauder durchrann ſein Blut, und alle Ge⸗ 
lenke 


Wurden ihm ſchlaff; es fiel ihm der Kranz, fuͤr Even 
gewunden q), 


Aus der bebenden Hand, und alle verwelkenden Ro: 
ſen a 
Wurden 
9) Ein vortrefliches Gemälde, welches einem ieden beſer 
Schrecken und Mitleid erregen muß. 
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Wurden ver wi er bleich, der Sprache 


eraubet, 


BR 


Bis 95 „ ene emen, A zu ſich ſelber ſo ſagte: 
0 du n, der Schoͤpfung! Du, aller goͤttli⸗ 
n chen Werke 


Letztes und bestes Vollkommnes Geſchoͤpf, in welchem 
das alles 


So ik geſtralt, was fuͤr die Gedanken und Yu; 
5 gen 


Heiliges, Goͤttliches, Gutes, und Liebenswürdges und 
Sanftes 


Jemals der Schoͤpfer erſchuf; wie biſt du auf einmal 


ge! ſallen! ! 


Ach! wie Ai du ſo ploͤtzlich gefallen! Entſtellt, entzie⸗ 
ret, 


Und nunmehr dem Tode geweiht! Wie konnteſt du je⸗ 
mals 0 


Dich, den gemeßnen Befehl zu übertreten, entſchlieſ— 


ſen, 


VIII. Theil. f Q Dich, 
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Dich, die heilge verbothene Frucht zu entweihen, ents 
ſchlieſſen? 


Ein verfluchter Betrug von einem verborgenen Feinde 
Hat dich getaͤuſcht, und dich mit mir ins Verderben 
geſtuͤrzet, 


Weil ich zu ſterben mit dir ſchon feſt bey mir ſelber bez 
ſchloſſen. 


Koͤnnt' ich ohne dich leben! und deines bezaubernden 
Umgangs, 


Deiner Liebe vergeſſen, die uns ſo zaͤrtlich vereint hat, 
Und hier wieder allein die wilden Waͤlder durchirren? 


Wollt' auch der Schoͤpfer fuͤr mich, aus meiner geliehe⸗ 
nen Ribbe, 


Eine Eva von neuem erſchaſſen: fo koͤnnte mein Herz 
doch 


Deinen Verluſt nie vergeſſen. Nein, nein, ich fuͤhl 
es; die Kette 


Von 
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Von der Natur zieht maͤchtig mich fort; du biſt mir 
zu theuer, 


Fleisch von meinem Fleiſch, en von meinen Ge⸗ 
50 einen; 


Nie, nie ws ich von dir in Wohl noch Wehe mich 
trennen. 


Als er dieſes geſagt, ſchien ſeine Seele beruhigt, 
So, wie einer, der ſich nach einem ſchrecklichen Un 
N glück 
Wieder erhohlt, und drauf ſich entſchließt, nach ſchwe⸗ 
rer Beklemmung, 


Das zu 5 was ihm als unvermeidlich nun vor⸗ 
koͤmmt. 


Ruhig richtet er ſich mit ſtiller Faſſung an Eva: 
Eine verwegne That haſt du, o Eva, begangen, 


Und in groſſe Gefahr dich gewagt, indem du 35 et⸗ 
wan 


Q 2 8 Blos 
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Blos das Auge geweidet an dieſem geheiligten Baume, 


Sondern ſogar die verbothene Frucht dich zu koſten er⸗ 
kuͤhne 


* 


Aber wer bringt das Vergangne zuruͤck? Wer kan das 
Geſchehne 


Ungeſchehn machen? Nicht Gott, der Allmaͤchtige, 
noch das Schickſal. 


Aber wer weiß, du ſtirbſt auch wohl nicht r); vielleicht 
iſt die That nun 


Nicht ſo verhaßt mehr, nachdem man die Frucht vorher 
ſchon verſucht hat, 


Und 


1) Welche richtige Schilderey macht bier Milton von 
der natürlichen Schwachheit des menſchlichen Ver⸗ 
ſtandes, und der Leichtigkeit, womit er durch die 
beidenſchaften zu falſchen Urtheileu verführt wird! 
Adam hatte nur eben Evens That gemißbilligt, und 
doch raft er unmittelbar darauf aus thöͤrichter Liebe 
alle feine Vernunftsſtaͤrke zuammen, um zu bewei⸗ 
‚fen, 
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Und ſie die Schlange zuerſt ſchon entweiht, zuerſt ft 
entheiligt 


Und gemeiner ih noch ehe wir von ihr geseffen ? 


Und he ie hat auch den Tod nicht in ihr gewirket; fie lebt 
noch, 


Wie du mir ſagſt; ſie lebt, und hat das Vorrecht ge⸗ 
wonnen, 


Daß ſie ein e Leben, fo wie die Menſchen, er: 
langt hat. 


Uns 


ſen, daß ſie recht gethan habe. Fluͤchtigen Leſern 
wird dies vielleicht ein Fehler ſcheinen, alle Tiefer: 
denkende aber werden es als einen Beweis der aus: 
nebmenden Kenntniß des Menſchen unſers Poeten 
anſehn. Die Vernunft iſt nur alzuoft wenig mehr 
als ein Sklav, der auf den erſten Anlaß fertig iſt, 
jeder Meynung, welche unſer Eigennutz oͤder uhfte 
Leidenſchaft uns werth macht, eine Farbe anzuſtrei⸗ 
chen. 5 

Thyer. 


2 
® 
ws 
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Uns ein ſtarker Beweis, daß, wenn wir eben ſo eſſen, 
Wir, nach unſerem Maaß, auch hoͤhere Stufen er 
ſteigen. 


Was für andre koͤnnen das ſeyn, als daß wir zu Goͤt⸗ 
| tern, 


oder zu Engeln werden. unmöglich kan 1 auch glau⸗ 
ben, 


Daß der gütigfte Gott, wiewohl er im Zorn es ge⸗ 
droht hat, 


uns im Ernſt zu zerſtoͤren vermoͤchte, uns, ſeine Ge 
ſchoͤpfe, 


Uns, die erſten, die Er fo hoher Ehre gewuͤrdigt, 

Und weit uͤber alles von feinen Werken geſetzet. 

Da er ſie alle fuͤr uns nur gemacht: ſo muͤßten ſie 
gleichfalls 


Mit uns vergehn, indem ihr Seyn vom unſrigen ab⸗ 
haͤngt; 


Und 
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Und ſo muͤßte der Schoͤpfer die Schoͤpfung wieder zer⸗ 
nichten, 


Machen, ben, und Muͤh und Fleiß vergebens 
verlieren. 


Doch dies läßt ſich nicht denken von Gott. Zwar koͤnnt 
er die Schoͤpfung, 


Durch ſein maͤchtiges Wort, gar bald von neuem vol⸗ 
lenden: 


Aber er wuͤrd' uns doch ungern zerſtoͤren, um unſerem 
Feinde 


Den Triumph nicht zu laſſen, mit Rechte zu ſagen: 
wie fluͤchtig 


Iſt der Zuſtand von denen, die Gott am hoͤchſten be; 
gnadigt! 


Wer kan lang ihm gefallen? Mich hat er am erſten 
8 zerſtoͤret, 


Und nun auch das El e Wer iſt nun 
das naͤchſte? 


Solchen Anlaß wird er dem Feind zum Geſpoͤtte nicht 
geben. 


a4 Wie 
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Wie es indeſſen auch ſey, ſo hab' ich mich feft doch ent⸗ 


ſchloſſen, 


Gleiches Geſchick zu tragen mit dir, und gleiche Ver⸗ 
dammniß f 


Mit dir zu theilen; — und muß ich mit dir dem To⸗ 
de mich weihen: 


O ſo ſey mir der Tod ein Leben! So maͤchtig empfinde 
ich N 


In dem Her gen das Band der Natur, das mich e 
Meinen, 


Mich zu dem eigenen zieht, was in dir mein iſt; denn 
mein iſt, 


Was du nur biſt, und unſer Zuſtand iſt nicht mehr zu 
trennen; 


Wir find Eins, Ein Fleiſch, auf ewig zuſammen ver⸗ 
bunden. 


Eva, verloͤhr ich dich, ſo waͤr ich ſelber verlohren! 


So ſprach Adam, und voller Entzuͤcken gab Eva 
zur Antwort: 


O glow | 
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O en Probe der allervollkommenſten Liebe! 
Heller. Beweis! ⸗Erhabenes Beyſpiel, das mich a | 
verpflichtet, 


Ihm zu folgen! Doch wie kan 08 erreichen, indem 
ich 


So viel unvollkommener bin? Jetzt bin ich, o Adam, 
Stolzer, als Abu auf den Ursprung aus deiner then: 
reſten Seite. 
Mit Entzuͤcken hör ich, von unſrer Verbindung, dich re⸗ 
den. f 
Nur Ein Herz, nur Eine Seele verknuͤpfet uns bey⸗ 
de; 


Dieſes ae der heutige Tag mit der herrlichſten 
Probe, 


Da du dich zaͤrtlich entſchließeſt, viel lieber gleiche Ver⸗ 
dammniß, 


Gleiche Strafe zu leiden mit mir, als daß uns, ſo 
ſtandhaft, 


155 So 
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So vereinigt, der Tod, noch etwas, das mehr noch als 
Tod heißt, g 


Trennen ſollte, da uns ſo theure Liebe vereinigt. 
Sollt es Verbrechen auch ſeyn, von dieſen Fruͤchten zu 
koſten, 


Deren Tugend, (indem vom Guten nur Gutes ent⸗ 
ſpringet, 


Wenn unmittelbar nicht, doch durch die e 
Folgen;) 


Dieſe herrliche Probe von deiner Liebe veranlaßt. 


Koͤnnt' ich glauben, es wuͤrde der Tod, ſo wie man 
gedrohet, f 


Wirklich erfolgen auf das, was geſchehn iſt: fo wollt' 
ich das aͤrgſte 


Lieber tragen allein; ich wollte zu nichts dich bereden, 


Lieber verlaſſen, verſtoßen ſeyn, als niedrig, o Adam, 


Dich 
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Dich zu einer Handlung verleiten, die allzugefaͤhrlich 
Deiner Zufriedenheit waͤre; zumal, indem du mich 
eben f 
Deiner treuen, aufrichtgen, und unnachahmlichen Lie⸗ 
be 
So Alfa verſicherſt. Doch ich empfinde den Aus⸗ 
gang 


In mir viel anders; ich fuͤhle nicht Tod, nein, hoͤhe⸗ 
res Leben, 


Ofnere Augen, 5 neue Hofnungen, neue Vergnuͤ⸗ 
gen; 


Einen Geſchmack, fo göttlich, fo fein, daß alles, was 
ſuͤß ſonſt 


Meinen Sinnen geſchmeichelt, ietzt matt und herbe mir 
vorkoͤmmt. 


Traue denn meiner Erfahrung, o Adam, und koeſte du 
muthig, 


Und ſchlag in den verwehenden Wind die Furcht vor 
dem Tode! 


Als 


f 
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Als ſie ſo ſprach, umarmte ſie ihn, und weinte 
vor Freuden, 


Zaͤrtlich geruͤhrt, indem er die Liebe für fie fo geadelt, 
Und aus Mitleid 5 ſie den r de Zorn, und den 


Tod ſelbſt 


Auszuſtehn, großmuͤthig beſchloß. Sie gab zur Beloh⸗ 
nung, ö 


(Keine beßre verdiente ſo ſchnoͤde gefällige Nachficht,) 
Ihm mit verſchwendriſcher Hand vom reizenden Zwei; 
ge zu eſſen. 


Er aß wider ſein beſſeres Wiſſen; er ward nicht betro⸗ 
gen, 


Sondern thoͤricht beſiegt vom Reize der weiblichen 
Schoenheit. 


Jetzt erbebet aufs neu im innerſten Eingeweide, 


Wie im Kampfe des Todes, die Erde; die bange Na⸗ 
tur ſtoͤßt 


Ihre 


Neunter Geſang. 253 


Ihre Seufzer ve A aus; es umwoͤlket die 
Luft ſich, 


Und ein dumpfichter Donner durchrollt den Himmel, 
er weinet 


Einige traurige Tropfen, daß nun die toͤdtliche Suͤnde 


So vollbracht war. Adam indes bemerkt nicht die Zeir 
chen, 


Sondern ſaͤttiget ſich nach feinem Gefallen ; auch Eva 


Scheuet ſich Bis die begangene Sünde von neuem zu 
wagen, 


um mit AM geliebten Geſellſchaft noch mehr ihm zu 
ſchmeicheln. 


*. 


Beyde ſchwimmen nunmehr, als wie von Weine be; 
rauſchet, 


In Vergnügen und Freuden; ſie fühlen in ihren Ge; 
danken 


Schon die een Fluͤgel zur ie womit ſie 
der Erde 11. 


Spot⸗ 
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Spotten wollten im Flug. Doch, eine ganz andere 
Wirkung, 


zeigte bereits die betrügliche Frucht. Zu ſteiſchlichen 
Luͤſten E 

Wurden ſie bald drauf entflammt. Er ſchoß am erſten 
auf Even 

Seine luͤſternen Blicke; ſie gab ſie eben ſo lůſtern 

Ihin mit wildem Verlangen zuruͤck. Sie brannten 
vor Wolluſt, 


Bis er zum Wunſche der Liebe mit folgenden Worten 
fie fodert: 


Eva, nun ſeh ich, wie ſehr du in dem feinſten 
Geſchmacke 


Meine Lehrerin biſt. Er iſt das ſchlechteſte Stück nicht 
Unſerer Weisheit, indem wir ihn ſelbſt vom Gedanken 
gebrauchen, 


Und den Gaumen verſtaͤndig nennen. Nimm dieſes 
mein Lob an, 


Da 
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Da der heutige Tag von dir ſo trefflich beſorgt iſt. 
Welches Vergnuͤgen haben wir nicht indeſſen verlohren, 
Als wir die reizende Frucht uns verſagt; wir hatten, 
bis ietzo 


In dem Geſchmacke noch nie die wahre Wolluſt ein: 
pfunden. 


Steckt in verbothenen Dingen fo jeltene Reizung ver⸗ 
borgen, 


O ſo ſollte man wuͤnſchen, daß ſtatt des einzigen Bau⸗ 
mes N 


Man uns zehn verbothen. Doch komm, ſo herrlich 
erfriſchet, 


Wollen wir ſcherzen, jo wie ſichs gebuͤhret nach ſolchen 
Gerichten, 


Solchem vortrefflichen Mahl. Seit jenem gluͤcklich 
Tage, N a 


Da ich am erſten dich ſah, und dich mir auf ewig ver⸗ 
mahlte, 


Hat 
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Hat dein zaubriſcher Blick, ſo ſchoͤn du auch immer 
mir ſchieneſt, 


und ſo vollkommen du auch mit allem ausgeſchmuͤckt 
worden, 


Meine Sinnen BER nie zu ſolchen Begierden entflam⸗ 
met, 


Dich zu genießen, als ietzt. Du ſcheinſt mir ſchoner, 
’ als jemals s); 


Eine Wirkung gewiß von dieſem guͤtigen Baume! 


Alo 


75 eh Dichter hat hier die Unterredung en dem 
Paris und der Helena, und dis zwichen 9 Jupi⸗ 
ter und der Juno auf dem Berge Ida, in Gedanken f 

gehabt. Wie Pope anmerkt, hat Milton dieſe 
ſchluͤpfrige Stelle mit großer Klugheit und Wohlan⸗ 
ſtaͤndigkeit nachgeahmt. Was im Homer eine gott⸗ 
loſe Erdichtuug scheint, wird zur Sittenlehre im 
Milton, weil er dieſe hitzige Wuth der Wolluſt zur 
unmittelbaren Wirkung der Sünde unſerer erſten 
Eltern nach dem Falle macht. 


N 


Newten. 
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Alſo ſprach er. Und keinen Blick, kein buhl⸗ 
i riſch Bezeigen 


Ane er; es wurde ſehr wohl von Even verſtan⸗ 
den, 


un ihr Auge fz gleichfalls auf ihn anſteckendes 


Feu er. 


Er ergrif fie erhitzt bey der Hand, und führte fie, wil⸗ 
| lig 


Zur verliebten Umarmung, nach einer fehattichten Band 


hin, 


Welche mit einer laubichten Decke dicht oben verhängt 
war. 


Blumen waren ihr Lager; Violen und Hyarinthen, 


Asphodill, und der ſanfteſte Schooß der bluͤhenden Er⸗ 
de. 


il 


Und hier nahmen ſie ſich die Fuͤlle wolluͤſtiger Liebe, 


Als das Siegel von ihrem Verbrechen, die einzige 
Troͤſtung 


Fur die 1 Suͤnde; bis endlich, voͤllig ermat⸗ 


tet 


VIII. Theil. R Von 
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Vom e Spiel, ein ſeuchter Schlummer ſie 
einwiegt. 


Als die Kraft der betruͤglichen Frucht, die um ihr Ge⸗ | 
hirne 


Mit erheiternden Duͤnſten gewallt, und die innerſten 
Kraͤfte 


In die Irre geführt, nunmehr verraucht war; und 
ſchwerer 


Groͤberer Schlaf, von dicken unſanften Daͤmpfen er⸗ | 
zeuget, 


Und anklagenden Träumen geſtärt, nunmehr fie vers | 
laſſen: 


Stunden ſie auf, ſo wie man erwacht nach fiebriſchem 
Schlummer, 


Sahen ſich an, und fanden gar bald ihr Auge geoͤfnet, N 


Und das Licht des Verſtandes verfinſtert. Der Schleyer 


der Unſchuld, 
Welcher fie vor der Erkenntniß des Boͤſen bisher noch 
geſchirmet, | 
War nun dahin; das gerechte Vertraun, die urſpruͤng⸗ 
5 liche Tugend, 


43 „Und 
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und die ehr, ihr herrlichſter Schmuck, war ietzo ver 
lohren, 


Und lies 2 die ſchuldige Schaam bey den Nackten 
zuruͤcke, 


Die ſi f e eite doch deren Gewand nur mehr noch 
entdeckte. 


So an einſt der ſtarke Danit, der herkuliſche Sams 
ſon, 


Aus dem. .woläfigen Schooße der Dalilah auf, und 
erwachte, 


Seiner Staͤrke beraubt. Von aller Tugend entbloͤßet, 
Saßen ſie er ſchweigend und ſtumm, mit verwirr— 
tem Geſichte, 

Wie an ihrer Zunge gelaͤhmt. Doch endlich ſtieß Adam, 


| Aral eben ſo ſehr von Schaam geheuer, wi Eva, 


Aus dem traurigen Munde die unterbrochenen Wor; 
te: 


O! zur ungluͤcklichſten Stunde haft du der bei 
truͤgriſchen Schlangen, 


R 2 Eva, 
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Eva, Gehör verliehn, wer immer die menſchliche 
Sprach' auch 

Nachzuahmen ſie lehrte! Wir finden in unſerem Falle 

Sie zu wahr nur, doch falſch in unſrer verſprochnen 
Erhoͤhung. 

Leider iſt unſer Auge geoͤfnet! Wir kennen das Gute, 

Kennen das Böfe; das Gut' iſt dahin, das Boe ger 
wonnen! 


Traurige Frucht der Erkenntniß, wenn dieſes zu wife 
ſen erlangt wird, 


Was ſo nackend uns laͤßt; uns e Ehre Sache 

Diefe Reinigteit, Unſchuld und Treu, die ehmals uns 
ſchmuͤckten; 

Jetzo inet, belleckt! In unſerm Angeſicht brennen 

Zeichen der ſchaͤndlichſten Luſt, die nichts als Verder⸗ 
ben hervorbringt, 


Und die Schaam, das letzte der Uebel, die uns von 
dem erſtern 


Keinen 
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| Keinen Zweifel mehr laͤßt. Wie ſoll ich, das Angeſicht 
. Gottes 


Und der Engel, in Zukunft ertragen? Ich, der es vor: 
her oft 


Mit ee Freuden geſchaut? Die ͤͤtherſchen 
Geſtalten, e 


Unertraͤglich nun hell in ihrem himmlischen Glanze, 


[2 ; ’ 
Werden mein Irrdiſches völlig verblenden. O koͤnnt 
ich hier einſam, 


| Wild, im dickſten Gehölze verborgen, mein Leben vol; 
lenden; 


Da, wo die hoͤheſten Waͤlder, mit undurchdringlichen 
: Zweigen, 


Allem ar von Sonn' und Sternen den Eingang 
verwehren, 


Und den dicken ſchrecklichen Schatten weit um ſich ver⸗ 
breiten, 


Schwarz als die Nacht. Verhuͤllt mich, ihr Tannen! ver: 
huͤllt mich, ihr Cedern, 


Mit den unzaͤhligen Zweigen, damit ich, darunter ver; 
borgen, 


R 3 Nim⸗ 
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Nimmer ſie ſeh! Doch laß uns nunmehr in dem klaͤg⸗ f 
lichen Zuſtand | 


Mit einander erwägen, wie wir für diesmal die Theis 
le, 


Welche die Schaam am meiſten beleidgen, und welche 
zu ſehen, 


Jetzo ſo wenig geziemt, einander am beſten verbergen. 
Irgend ein Baum kan vielleicht, wenn wir die breite 
ſten Blaͤtter 


Aneinander gefuͤgt, die nackten Lenden umguͤrten, 
Und den mittleren Leib mit ſeiner Huͤlle bedecken, 


Daß der neue widrige Gaſt, die Schaam, ſich nicht 
ſeſtſetzt, f 


Unſre Verbrechen verraͤth, und uns Unlauterkeit vor⸗ 
wirft. 


Dieſes rieth Adam, und beyde begaben ſogleich 
ſich zuſammen 


In den dichteſten Wald, und Witte zu ihrer Verhüäl⸗ 
lung 


Sich 
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Sich den geigenbaum aus; nicht dieſen, welcher bes 
ruͤhmt iſt 


Wcgen der Frucht, nein, jenen vielmehr von anderm 
Geſchlechte, 


Welcher in Walabar t) dem Indianer bekannt iſt, 
Und in Dekans Gebieth; die weitverbreiteten Arme 


Senken ſich oft zum Boden herab, und ſchlagen drinn 
urzel, 


Daß ein fruchtbarer Kreis von nebenſproſſenden Toͤch— 
tern 


Um den Mutterbaum waͤchſt; ein Schatten, welcher, 
auf Pfeilern 


e, haͤngt, und unter ihm Reihn von ſchal⸗ 
lenden Gaͤngen. 


en ſucht oft der Indiſche Hirt im Schatten Erfri⸗ 
ſchung 

Vor 

1) Malabar iſt eine große Halbinſel in Oſtindien, wo⸗ 

von Dekan ein berübmtes Königreich iſt. In der 

Beſchreibung des Feigenbaums iſt Milton dem Pli⸗ 
nius gefolgt. S L. 16. cap. 26. 

R 4 Sume. 
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Vor des Mittags brennendem Stral, und treibet die 
Heerden 


Unter das Dach der dichteſten Zweige. Von eben den 
Blaͤttern 


Nahmen ſie ſich, und fuͤgeten fie, fo gut fie es konn⸗ 
ten, 


Aneinander, die Schaam der nackenden Lenden zu der 
den. 


Eitle Bedeckung vor Schuld, und vor der gefürchteten 


Schande, 


Nur zu ungleich nunmehr dem erſten nackenden Schmu⸗ 
cke! N 


So fand unter den Baͤumen von waldichten Inſeln und 


Kuͤſten 
Auch Columbo u) den Amerikaner, mit Federn um⸗ 
guͤrtet, 
Uebrigens nackend, und wild. Nachdem ſie 255 . 
bekleidet, 


Und 


u) Columbus, der Amerika zuerſt im Jahr 1492 ent⸗ 
deckte, fand die Amerikaner ſo mit Federn umguͤr⸗ 
tet, wie Adam und Eva Schuͤrze von Feigenblaͤttern 


trugen. 
Newton. 
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Und die beſchwerliche Schaam zum Theil, wie fie 
meynten, verhuͤllet, 


Ob gleich ihr Herz nicht leichter dadurch, nicht ruhiger 
wurde: 


Saßen ſie nieder, und weinten. Es ſtroͤmten nicht 
Thraͤnen allein nur 


Aus den Augen; auch maͤchtige Stuͤrme begannen von 
innen 


Zu entſtehn, Zorn, Mistraun, und Haß, und Zivies 
tracht und Argwohn, 


Die ihr Gemuͤth von Grund auf empoͤrten. So wie 
es vor kurzem 


Still und friedlich geweſen, fo war es ietzt ſtuͤrmiſch 
und truͤbe. 


Denn der Verſtand regierte nicht mehr; der Wille ge; 
horchte 


Seinen Lehren nicht weiter; ſie waren nur beyde die 
Sklaven 


Sinnlicher Luft, die aus der Tiefe, woraus fie ſich auf— 
ſchwang, 


Ueber die hoͤchſte Vernunft die Oberherrſchaft verlang— 
te. 


Aus ſolch einem zerruͤtteten Herzen erneuerte Adam, 


Mit 
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Mit verſtelltem Geſicht, und ſehr veraͤndertem Tone, 


Seine traurigen Worte nach langem e e an 
Eva: 


Waͤrſt du doch meinen Worten gefolgt, und 
wäreſt geblieben, 


Wie ich fo zärtlich dich bath, als dieſen unglücklichen 
Morgen 


Dich ein ſeltſamer Trieb umher zu wandern verleitet, 


Ohne zu wiſſen, warum: ſo waͤren wir ietzo 1 glück: 


lich, 

Nicht, wie leider nunmehr, von allem Guten beraus - 
bet, f 

Elend, nackend, beſchaͤmt! O ſuche doch niemand in 
Zukunft, 


Wenn die al ihn nicht zwingt, die ſchuldige Treu 
zu bewähren, 


Und wenn jemand mit Ernſt dergleichen Pruͤfung ſich 
wuͤnſchet, 


O ſo dente man nur, daß er zu fehlen ſchon anfängt. 
Ploͤtzlich empoͤrt durch dieſe Beſchuldgung, er⸗ 
wiedert ihm Eva: 

Welche 
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Welche beleidgende Worte ſind deinen Lippen entfallen, 


Strenger Adam! Wie giebſt du die Schuld nun mei; 
nem Verſehen, 


Oder der Luft umherzuwandern, fo wie du es nenneſt? 


Hätte dies Ungluͤck vielleicht nicht eben fo gut uns be; 
troffen, 


Wenn du zugegen geweſen? vielleicht ik ſelber betrof⸗ 
fen? 


Waͤrſt du auch bey mir geblieben, und waͤre die liſtge 
Verſuchung 


Hier auch Hachen ſo haͤtteſt du doch gewiß bey der 
Schlange, 


Die ſo redete, wie ſie geredt, Betrug nicht gemerket. 


Nicht der mindeſte Grund war da von Feindſchaſt vor⸗ 
handen, 


Oder zu fuͤrchten, fie wolle voll Lift in Unglück mich 
ſtuͤrzen. 


Sagſt du: wär ich doch nie dir von der Seiten ges 
. kommen! 


Eben ſo gerne waͤr ich, als eine lebloſe Ribbe, 


Ewig 
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Ewig dran kleben geblieben. So wie ich einmal ge⸗ 
macht bin, ö 


Warum haſt du, mein Oberhaupt, denn mir durchaus 
nicht befohlen, f 


Nicht zu gehn, wenn ich, wie du glaubteſt, in ſolche 
g Gefahr lief? 


Du warſt ſelbſt zu gelinde; du Haft nicht ſehr mich be⸗ 


a ſtritten, a 
Haſt es gebilligt, erlaubt, und freundlich mich von dir 
gelaſſen. 
Haͤtteſt du ernſter und feſter auf deiner Verweigrung 
beharret, 
So hätt? Ich nicht gefehlt, ſo waͤrſt du mit mir nicht 
gefallen. 
Jetzt zum erſten erzuͤrnt gab Adam ihr dieſes zur 
Antwort: 8 
Wie? Iſt dieſes der Lohn der treueſten zaͤrtlichſten 
Liebe, i 
Die voll Großmuth mein Herz dir, Undankbarer, bes 
zeiget? 


Du warſt verlohren, nicht Ich? Ich konnte beglückt 
ſeyn, und leben, 


Und unſterbliche Freuden e waͤhlte mit dir 
do a f 


Lieber 
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Lieber remis den Tod. Und nunmehr bin ich die 
5 Urſach 


Deines Verbrechens? Bin, wie du ſagſt, in meinem 
Verbothe 


Strenge genug nicht geweſen? Was konnt ich denn 
mehr noch ?Ich warnte, 
Ich ermahnete dich, und ſagte vorher die Gefahr dir, 


Und den laurenden Feind, im Hinterhalte verborgen. 


Mehr als dieſes heißt Zwang; und ſoll der Wille noch 
frey ſeyn, 

So hat Zwang hier nicht ſtatt. Doch ein ſo ſtolzes 

b Vertrauen 

Trieb dich fort; du verließeſt dich drauf, daß keine Ge⸗ 
fahr ſey, 

Oder daß du dadurch zu einer ruͤhmlichen Pruͤſung 

Anlaß bekaͤmſt. Auch ich, ich 155 vielleicht drinn ge⸗ 


Daß ich; zu ſehr⸗ das bewundert, was ſo vollkommen in 
dir ſcheint, 


Und gedacht, es dürfe ſich dir kein Uebel nicht nahen. 


Dieſen 


270 Das verlohrne Paradies. Neunter Geſang. 
Dieſen Irrthum bereu ich zu ſpaͤt; er wird mein Ver⸗ 
5 brechen, 


Und macht dich zu meinem Verklaͤger. So wird es 
in Zukunft 


Jeglichem gehn, der zu ſehr der Tugend des Weibes 
vertrauet, 


Und ihr zu herrſchen erlaubt. Einſchraͤnkung kan ſie | 
nicht dulden, 


Und, iſt fie ſich ſelber gelaſſen, und folget draus Uns 
gluͤck: 


Wird ſie am erſten die Schuld auf ſeine Gefaͤlligkeit 
werfen. 


So verſchwendeten fie in wechſelsweiſer Ber 
ſchuldgung 


Fruchtlos die Stunden, da keines von ihnen ſich ſelber 
verdammte; 


Und kein Ende ſah man von ihrem vergeblichen Zwiſte. 


Ende des achten Theils. 


